


u N / 
2011 
9) 


8 
0520099 |} 


\/EDI A REDIIN S\A/A 
-VERLAG - BERLIN SW6 








lkelle Lilo — ei ie, — a 
f 
Wir greifen England an! 


Erlebnisberichte 


zufammengejftellt und bearbeitet 


von 


Hermann Adler 


Major im Reihsluftfaprtminifterium 





Wilhelm Limpert-Berlag - Berlin SW68 









1.—75. Taufend 





Alle Rechte vorbehalten 


Copyright 1940 by Wilhelm Limpert-Verlag, Berlin SW 68. Printed in Germand, 
Druck: Wilhelm Limpert, Berlin SW 68. Umfchlagzeichnung: Walter Born, Berlin. 
Photos: Arhiv NEM. (13), PR. Wundshammer (Atlantic) (2) 


Verlagsnummer 4039 


Englands Luftwaffe 


Im Frieden bildet das englifche Luftminifterium, nach 
den Angaben im „Handbuch der Luftfahrt”, Jahrgang 
1939 (Verlag I. F. Lehmann), denen gegenüber gewiffe 
Änderungen inzwifchen wabhrfcheinlich eingetreten find, die 
oberfte Behörde der Fliegertruppe und der zivilen Luft: 
fahrt. Ein Luftrat ift beratendes Organ des Luftminifterg. 
Die Flafartillerie ift ein Teil des Heeres und unterfteht 
dem Kriegsminifterium. Der Flugmeldedienft wird von 
freiwilligem Hilfsperfonal verfehen. Diefes fogenannte 
„Dbferver Corps” unterfteht dem Luftminifterium. Das 
Seeflugwefen unterfteht der Kriegsmarine. 

Im Kriege entfpricht die Spigengliederung etwa der- 
jenigen im Frieden. Jedoch wird die Maffe der Flieger: 
truppe zur Luftverteidigung im Zufammenwirfen mit 
Flugabwehr, Sperrballonen und Flugmeldedienft zufam- 
mengefaßt. Die Flakartillerie in der Heimat tritt im 
Kriege unter das „Sagdfliegerfommando“. 

Die Fliegertruppe (Royal Air Force) ift ein felb- 
ftändiger Wehrmachtteil neben Heer und Flotte, Chef der 
Royal Air Force (RAF.) ift der Rönig, fein Beauftragter 
der „Chef des Luftftabes im Luftminifterium“, 

Die Fliegertruppe befteht aus: 

aktiver (regulärer) Fliegertruppe, 

Hilfsfliegertruppe (das find Territorialverbände und 
Sperrballoneinbeiten), 

allgemeiner Reſerve der (Fliegertruppe, die nur eine 
Perſonalreſerve ift, 

Referve der Hilfsfliegertruppe, die ebenfalls nur aus 
Referveperfonal befteht, 

Flugmeldedienft. 

Die Fliegertruppe in der Heimat gliedert fich in: 

das Kommando der Rampfflieger, 

das Kommando der Jagdflieger, 

das Kommando der Küftenflieger, 

das Ausbildungstommando, 








ein Referveausbildungsfommando (für Referveperfo- 
nal), 

das Nachſchubkommando und 

das Sperrballonfommando. 

Sämtlihe Rampffliegerverbände find alfo unter dem 
Rommando der KRampfflieger zufammengefaßt. Zum 
Rommando der Jagdflieger gehören die Sagditaffeln und 
im Frieden eine Aufflärungsgruppe mit 8 (Heeres-) Auf: 
Härungsftaffeln. Dem Ausbildungsfommando unterftehen 
Ausbildungsgruppen, Flugzeugführerfchulen, Ubungspläge 
und andere Ausbildungsanftalten. In gleicher Weife ift Das 
Referveausbildungstommando an die Spige aller der 
Ausbildung von Referveperfonal dienenden Flugzeug: 
führerfchulen und Ausbildungsanftalten geftellt. Dem Nach- 
ſchubkommando unterftehen Luftparfe und andere Nach: 
fchubeinheiten. Das Sperrballonfommando hatetwa 50 Bal- 
Ionftaffeln. 

Insgefamt hatte die englifche Fliegertruppe in ber 
Heimat nach dem Stande vom 1. Januar 1939 eine Stärke 
von 40 Jagdſtaffeln, 8 Aufklärungsftaffeln (Heer), 
57 Rampfftaffeln, 12 Rüftenftaffeln und 6 Flugbootftaffeln 
mit 1751 Flugzeugen. Die Stärke des aftiven Perfonals 
war im Luftbaushalt für 1939/40 mit 118000 Offizieren, 
Kadetten, Unteroffizieren und Mannfchaften vorgefehen. 

Die Fliegertruppe in LÜberfee befteht aus Kommandos 
im Mittleren Dften (Kairo), Paläftina und Trans: 
jordanien (Serufalem), im Irak (Hinaidi), in Indien 
(New Delhi), im Mittelmeer (Baletta auf Malta), in 
Aden und im Fernen Dften (Singapore). 

Die Ausrüftung der (Fliegerverbände befteht aus 
Flugzeugen fehr verfchiedener Baumufter. Es gibt ver- 
fchiedene Iagdeinfiger, Jagdzweiſitzer, Mehrzwecke— 
flugzeuge, Rampfflugzeuge, Transportflugzeuge, Flotten- 
bzw. Küftenmehrzwedeflugzeuge, Flottenjagdflugzeuge, 
Flugboote und ein Sturzfampfflugzeug. 

Die taftifche Einheit ift die Staffel (Squadron), die aus 
mehreren Ketten (Flights) befteht, oder die felbftändige 
Rette. Eine Staffel hat je nach der Flugzeuggattung 
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12—18 Flugzeuge. Eine ſelbſtändige Kette hat bis zu 
6 Flugzeuge, eine Flugbootftaffel 6 Flugboote, 2 bie 
3 Staffeln bilden ein Gefchwader (Wing). 

Die Flafverbände der Territorialarmee find im I, Flaf- 
forps vereinigt, das aus 5 Flakdiviſionen befteht. Die 
Aufftellung von 2 weiteren Slafdivifionen war bereits im 
Frieden vorgefehen. Die reguläre Armee in der Heimat 
verfügt über 9 fchwere Flafregimenter, 4 leichte Flak— 
vegimenter, 2 Scheinwerferregimenter und eine Anzahl 
felbftändiger Rompanien. Die normale Stärke einer Flak: 
abteilung beträgt 3—4 Batterien. Jede jchwere Flaf- 
batterie foll kriegsmäßig 8 Gefchüge, jede leichte Flak— 
batterie 12 Gefchüge haben. Ein Flaffcheinwerferbataillon 
bat im allgemeinen 4 Kompanien mit friegsmäßig 
24 Scheinwerfern. 








Der Luftfrieg gegen England 
im Spiegel der ORW.-Berichte 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt befannt: 
5. 9. 1939 


An der Nordfeefüfte griffen gegen 18 Uhr englifche 
KRampfflugzeuge modernfter Bauart Wilhelmshaven und 
Eurhaven fowie die in den Flußmündungen liegenden Gee- 
ftreitfräfte an. Die Jagd- und Flafabwehr von Kriegs- 
marine und Luftwaffe feste fo frühzeitig und wirkfam ein, 
daß der Angriff auf Cuxhaven überhaupt vereitelt wurde, 
während die Bombenabwürfe in Wilhelmshaven feinen 
Schaden anrichteten. Bon den angreifenden Flugzeugen 
wurde mehr als die Hälfte abgejchoffen. j 


10. 9. 1939 


In der Nacht zum 9. September warfen britifche Flug: 
zeuge über einigen Städten Nord- und Weſtdeutſchlands 
Flugblätter ab. Die Befagung eines bei ÜÄberſtädt (Thü- 
ringen) abgeftürzten englifchen Rampfflugzeuges wurde ges 
fangengenommen. 


28. 9. 1939 


Deutfche Luftftreitfräfte griffen geftern englifche See— 
ftreitfräfte, Schlahtfchiffe, Flugzeugträger, Kreuzer und 
Zerftörer in der mittleren Nordfee mit Erfolg an. 

Außer einem Flugzeugträger, der zerftört worden tft, 
wurden mehrere fchivere Treffer auf einem Schlachtichiff 
erzielt. Unfere Flugzeuge erlitten feine Verlufte. 

Ein fchwerer” britifcher Kreuzer wurde bei der Ifle of 
May von einer Rampfitaffel mit Erfolg angegriffen. Eine 
250:Rilo-Bombe fchlug im Vorfchiff ein. 

Bon den am Vortag angegriffenen fchweren britischen 
Seeftreitfräften ift ein Flugzeugträger durch eine 500:Rilo: 
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Bombe, ein Schlachtſchiff durch zwei 250-Rilo-Bomben 
im Bor: und Mittelfchiff getroffen worden. 


29. 9. 1939 


Im Luftkampf wurde bei Osnabrück ein britifches Flug: 
zeug abgefchoffen. 

Freitag morgen griffen fechs britifche Rampfflugzeuge 
deutiche Geeftreitfräfte bei Helgoland ohne jedes Ergebnis 
an. Auf dem Abflug nach Weiten wurden fie von deutfchen 
Jägern geftellt. In einem kurzen Luftfampf wurden fünf 
britifche Flugzeuge abgefchoffen. Sie find über See ab- 
geftürzt. 


30. 9. 1939 


Zwei Schwärme von zufammen zwölf britifchen Rampf- 
flugzeugen verfuchten in dag deutfche Hobeitsgebiet an der 
Nordſeeküſte einzufliegen. Ein Schwarm griff in der 
deutfchen Bucht Zerftörer ohne jeden Erfolg an. Die 
britifchen Flugzeuge wurden durch Flakfeuer vertrieben, 
Bombentreffer wurden nicht erzielt. Den anderen Schwarm 
ftellten deutfche Jagdflieger in der Nähe der oftfriefifchen 
Infeln Wangerooge und Langeoog. Im Luftlampf wurden 
von ſechs britifchen Flugzeugen fünf abgefchoffen. Die Be— 
fagungen zweier deuticher Jagdflugzeuge, die auf See not- 
landen mußten, wurden unverlegt Durch deutfche Kriegs⸗ 
ſchiffe gerettet. 


1. 10. 1939 
Im Weften wurden zehn britifche Flugzeuge, über der 


Nordfee zwei britifche Rampfflugzeuge zum Abſturz ge- 
bracht. — Wir verloren zwei Flugzeuge. 


2. 10. 1939 


Ein britifches Aufflärungsflugzeug wurde öftlich Pader- 
born abgejchoffen. 





































12. 10. 1939 
Geringe Luftaufflärungstätigfeit über der Nordfee. 


17. 10. 1939 


Zwei von den in Firth of Forth liegenden englifchen 
Rriegsichiffen erhielten Bombentreffer fchwerften Ralibers. 
Diefer Erfolg konnte erzielt werden trog heftigſter feind- 
licher Gegenabwehr durch Flakfeuer und Jagdflieger. 

Bei der Überwachung des deutfchen Luftraumes wurden 
geftern fünf feindliche Flugzeuge, darunter zwei englifche, 
abgefchoffen. 





18. 10. 1939 


Die deutfche Luftwaffe feste geftern ihre Operationen 
gegen die Rriegshäfen an der englifchen Oſtküſte fort. In 
der Bucht von Scapa Flow wurde nach den bisher vor- 
liegenden Meldungen außer anderen Kriegsfchiffen ein 
älteres englifhes Schlachtfhiff von Bomben ſchweren und 
mittleren Ralibers getroffen. Während eines Luftlampfes 
wurde ein englifches Jagdflugzeug von deutichen Flug: 
zeugen abgefchoffen. Ein deutfches Rampfflugzeug wurde 
durch englifche Flakartillerie zum Abfturz gebracht. 

Am 16. und 17. Dftober hat der Gegner zehn Flug: 
zeuge verloren, und zwar: über deutfchem Hoheitsgebiet 
durch Flakartillerie fünf Flugzeuge, davon ein englifches, 
durch Iagdflieger je ein franzöfifches und ein englifches 
und im Luftfampf über englifhem Hoheitsgebiet drei eng- 
liſche Flugzeuge. 








23. 10. 1939 


Am 21.10. um 12.45 Uhr flog ein dreimotoriges bri- 
tifches Flugzeug, von Oſten fommend, über den Bahnhof 
Konzen (25km füdöftlih Aachen) und über die in un— 
mittelbarer Nähe befindliche belgifche Grenze nach Welten 
zurück, 
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Das Geficht des Englandfliegers 











1. 11. 1939 


Die Zahl der am 30. Oktober an der Weftfront und 
über der Nordfee abgefchoffenen Flugzeuge hat fich auf 
ſechs, darunter vier britifche, erhöht. 


7.11. 1939 


Im Lufttampf wurde ein britifches Flugzeug bei Mainz 
abgefchoffen. 


Bei Luftlämpfen über deutichem Hoheitsgebiet wurden 
am 7. 11. ein britifches Flugzeug in der Nähe der Wupper- 
mündung, ein franzöfifches Flugzeug bei Völklingen ſowie 
drei weitere feindliche Flugzeuge bei Saarlautern ab- 
geſchoſſen. 


14. 11. 1939 





Trotz ungünftiger Wetterlage unternahm am 13. No- 
vember ein deutfcher Rampffliegerverband einen Angriffg- 
flug gegen die Shetland-Infeln. Hierbei wurden zwei 
Flugboote zerftört. Ein vermutlicher Treffer gegen einen 
englifchen Kreuzer konnte mit Sicherheit nicht beobachtet 
werden. Die eigenen Flugzeuge kehrten ſämtlich wohl: 
behalten wieder zurück. 


18. 11. 1939 


Der Verſuch dreier britifcher Flugzeuge, Wilhelmshaven 
anzugreifen, wurde Durch rechtzeitig einfegende Abwehr ver- 
eitelt. Bomben wurden nicht abgeworfen. 


21.11.1939 


Die deutjche Luftwaffe fegte am 20. November ihre Auf: 
Härung gegen die feindlichen Staaten fort. In England 
wurde über Scapa Flow, Schottland und Südengland auf- 
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geklärt. Trog feindlicher Abwehr führten die Flugzeuge 
ihre Aufträge planmäßig durch. 

- In den Monaten September und Dftober haben deutfche 
Überwafferftreitfräfte gemeinfam mit Luftftreitfräften in 
der Dft: und Nordfee mehrere hundert Handelsfchiffe auf 
Bannware unterfucht. Während hier zahlreiche Schiffe 
unmittelbar nach der LUnterfuchung in Gee freigelaffen 
werden konnten, da fie feine Bannware an Bord hatten, 
find insgefamt 127 Schiffe mit 245455 Bruttoregifter- 
tonnen in deutfche Häfen zur genauen Unterfuchung ein- 
gebracht worden. Soweit nicht Schiff und Ladung der Be- 
ſchlagnahme verfiel, wurden fie wieder freigelaffen. 


22. 11. 1939 


Die Luftwaffe Härte amı 21. November wiederum über 
englifchem Gebiet bi8 Scapa Flow auf. 


23. 11. 1939 


Am 22. November erzielte die lebhafte Aufklärungs- 
tätigfeit der deutfchen Luftwaffe über England troß ſtarker 
Jagd- und Flakabwehr befonders wertvolle Erkundungs- 
ergebniffe. In den Gewäffern von Shetland wurde unter 
ftarfer Abwehr im Tiefangriff ein englifches Flugboot in 
Brand gefchofien. 


24. 11. 1939 


Zwiſchen den zur Anterſtützung der Aufklärungsflug: 
zeuge und zum Schuß des Grenzgebietes eingefegten deut: 
ſchen Zägern und feindlichen Jagdflugzeugen fam es wieder- 
holt zu Luftlämpfen. Hierbei wurde ein englifches Flug: 
zeug bei Verdun abgefchoffen. 


26. 11. 1939 


Am 25. November griffen Verbände der deutfchen Luft- 
waffe englifche Geeftreitfräfte in der nördlichen Nordfee 
an. Dabei wurden vier Volltreffer, darunter einer auf 
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einen Kreuzer der „Aurora“-Klaſſe, erzielt. Die Auf- 
Härungstätigkeit der Luftwaffe erftreckte fich am geftrigen 
Tage wiederum bis über die Shetland-Infeln. Der Feind 
verfuchte am geftrigen Nachmittag über Helgoland nach 
Nordweftdeutfchland einzufliegen, wurde aber bei Er- 
reichen der Nordfeefüfte von der deutichen Flakartillerie 
zur Umkehr gezwungen. Verlufte find bei der deutfchen 
Luftwaffe nicht zu verzeichnen. 


29. 11. 1939 


Englifche Flugzeuge verfuchten wiederum über die Dft« 
friefifchen Infeln nah Nordweftdeutfchland einzufliegen, 
ohne jedoch die deutfche Küfte zu erreichen. Hierbei wurde 
der Fliegerhorft Borkum angegriffen. Schaden wurde 
nicht angerichtet. 


30. 11. 1939 
Die Luftaufllärung gegen England wurde fortgefegt. 


1.12.1939 


Bei der Luftaufflärung über der Nordfee gerieten die 
eingefegten Kräfte in ein ſchweres Unwetter. Vier Flug: 
boote mußten auf See niedergehen und wurden teilmeife 
befchädigt. Die Befagungen find ſämtlich gerettet, 


4. 12. 1939 


Englifhe Rampfflugzeuge verfuchten am 3. Dezember 
einen Angriff auf Helgoland. Die frühzeitig einfegende 
deutfche Abwehr verhinderte die planmäßige Durchführung 
des Angriffs. Außer einem Treffer auf einen Kleinen Fifch- 
logger: ift fein Schaden angerichtet worden. 


7. 12. 1939 
Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge gegen England 


und Schottland durch. Die Aufklärer ſtießen wiederum 
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bis zu den Shetlands vor. Bei einem Luftlampf weft 
lich der holländifchen Infel Texel ftießen ein deutſches 
und ein englifches Flugzeug zufammen und ftürzten ing 
Meer. f 

In den Abendftunden fanden fünf Einflüge britifcher 
Flugzeuge von der Deutfchen Bucht her nach Schleswig- 
Holftein ftatt. Flaffeuer zwang den Gegner zum Ab— 
drehen nach Norden, wobei er verfuchte, über dänifches 
Hoheitsgebiet zu entkommen. Bomben wurden über deut: 
ſchem Gebiet nicht abgeworfen. 


8. 12. 1939 


Die Luftwaffe führte mit ftärferen Kräften Kontrolle 
flüge über der Nordfee durch und ftreifte dabei auch die 
Dftküfte Schottlands in niedrigfter Flughöhe ab. Eine 
deutſche Staffel wurde öftlich des Firth of Forth von 
britifchen Jägern erfolglos angegriffen. Auf dem Rück 
flug mußte ein deutfches Flugzeug wegen Motorftörung 
eine Notwafferung vornehmen. Die Befagung verließ das 
Flugzeug im Schlauchboot. Flugfiherungsfräfte zur Ber: 
gung der Befagung find unterwegs. 


12. 12. 1939 


Die Luftwaffe führte einzelne Erkundungsflüge gegen 
Großbritannien durch. 


13. 12. 1939 


Im Zufammenhang -mit der Rückkehr des Lioyd- 
Schnelldampfers „Bremen“ flogen in den Abend- und 
Nachtſtunden des 12. Dezember britifche Flugzeuge in die 
Deutiche Bucht ein. Frühzeitig von den Nordfeeinfeln 
und den Kriegsſchiffen einfegendes Abwehrfeuer zwang 
den Gegner, ohne die Nordfeeküfte erreicht zu haben, im 
Küftenvorfeld umzufehren. 
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15. 12. 1939 


Ein einzelnes britifches Bombenflugzeug, das geftern 1 
den Fliegerhorft Borkum ohne Bomben zu werfen an- E 
N flog, wurde durch unfere Flugabwehr vertrieben. 

i Zwei weitere britifhe Rampfflugzeuge verfuchten, die. +: 
Infel Sylt anzugreifen. Vier abgeworfene Bomben fielen 1 
außerhalb der Infel ing Meer. 

Größeren Umfang nahm in den Nachmittagsitunden 1 
ein Luftfampf an, der fih aus dem Angriff britifcher h 
KRampfflugzeuge im Gebiet der nordfriefifchen Infeln ent - 
N wickelte. Deutfche Jäger fchoffen von den 20 Angreifern 1 
H zehn ab. Ein deutfches Flugzeug mußte auf See nieder: | - 
gehen. 


17. 12. 1939 


Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge über den Nord- 
feegebieten durch. DVerfuche britifcher Bombenflugzeuge, 
in der Nacht vom 16./17. Dezember die Infeln Norderney | € 
und Sylt — ken Eine Anzahl Bomben ı 1 
fiel in die Gee. 








18. 12. 1939 


Die Luftwaffe führte ihre Aufklärung über dev Nordfee 9 
durch. Hierbei ftieen die deutfchen Flugzeuge im Morden 7 
bis zu den Shetlande, im Süden bis Portsmouth vor, — 
Sie vertrieben an mehreren Stellen englifche Vorpoften- | = 
| ſchiffe und Küſtenwachboote von ihren Standorten. Ein  nı 
| Borpoftenfchiff wurde durch Bombenwurf verfenft. Am 1 
N Abend verfuchten englifche Flugzeuge die deutfche Küfte 5 
! anzufliegen. 


19.121939 


Die Luftwaffe Härte gegen Seeziele oftwärts Schott: = 
land auf. Hierbei griffen deutfche Fernaufflärer vier 7 
englifche Vorpoftenboote an. Sie wurden verfenft. 
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In den frühen Nachmittagsftunden verfuchten 52 eng: 
liche KRampfflugzeuge Wilhelmshaven anzugreifen. Der 
deutiche Flugmeldedienft erkannte frühzeitig die Angreifer. 
Bereits nördlich Helgoland wurden fie von den Iagd- und 
Zerjtörerflugzeugen geftellt. 34 britiiche Flugzeuge wurden 
hierbei nach hartem Kampf abgefchoffen. Wir verloren 
zwei Flugzeuge, Einzelne feindliche Flugzeuge, denen es 
gelang, fich den angreifenden deutſchen Jägern zu ent- 
stehen, gerieten in das Fonzentrierte Abwehrfeuer der 
Slakartillerie auf den Infeln und an der Küfte. Sie mußten 
umfehren, ohne zum Bombenwurf zu fommen. 


20. 12. 1939 


Die deutſche Luftwaffe führte unter ſchwierigſten Wetter: 

verhältnifien Erfundungen und Angriffe gegen Geeziele ir 
der Nordfee durch, Nach den bisherigen Feftftellungen 
wurden dabei vier Schiffe britifcher leichter Geeftreit- 
fräfte durch Bombentreffer zerftört. Ein deutjches Auf: 
Härungsflugzeug griff ein britifches Flugboot an und 
brachte es zum Abfturz. In den legten drei Tagen hat die 
deutjche Luftwaffe 23 Schiffe der britifchen Vorpoſten⸗ 
ſtreitkräfte vernichtet, u.a. „Pearl“, „Serenkty“, „New 
> Choice”, „Eilead Wray“, „Evelina“, „Sedgefly”, „Trinity“, 

Die Verlufte der Briten in der Luftfchlacht vom 18. De— 
zember haben fich um zwei weitere Flugzeuge erhöht, fo 
7 daß als feindliche Gefamtverlufte dieſes Tages nunmehr 
7 36 Rampfflugzeuge vom Typ Vickers-Wellington feft- 
zuftellen find. 


I 22.12. 1939 


Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge über Süd— 
- england durch. 


. 23. 12. 1939 


Die Erkundungsflüge der Luftwaffe gegen England und 
- über dev Nordfee wurden auch heute fortgefegt. 
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26. 12. 1939 


Während die Tätigkeit der deutſchen Luftwaffe am 
24. Dezember ruhte, überflogen britifche Flugzeuge in den 
Nachmittagsftunden die Deutiche Bucht. 

Auch am 25. Dezember verfuchten britifche Flugzeuge 
wie am Vortage Vorpoftenboote in der Deutjchen Bucht 
anzugreifen. Im Abwehrfeuer der Mafchinengewehre 
blieben die Angriffe erfolglos. 


28. 12. 1939 


Britifche Flugzeuge verfuchten geftern nachmittag gegen | 


die deutfche Nordfeefüfte vorzuftoßen, wurden aber durch 


rechtzeitige Abwehr daran gehindert. Bon zwei Flug: | 


zeugen, die bis zur deutfchen Küfte gelangten, wurde eing 
durch einen Jagdflieger abgeſchoſſen, das andere Durch 
Slaffeuer vertrieben. 


30. 12. 1939 


Die Luftwaffe feste trog der ſchlechten Wetterlage ihre 


Aufklärungstätigkeit über Großbritannien fort. 


1.1. 1940 


Feindliche Flugzeuge verfuchten am 31. Dezember nach: 
mittags die deutſche Nordfeefüfte anzufliegen, wurden je 
doch frühzeitig erfannt und abgewehrt. 


2.1.1940 


Bei den Aufklärungsflügen am 31. Dezember gegen die 
deutfche Nordfeefüfte find die Engländer beim Rückflug 
aus der Deutfchen Bucht in niederländijches Hoheits- 
gebiet: eingeflogen. Am Neujahrstage unternahm bie 
deutiche Luftwaffe Auftlärungsflüge gegen die Shetland- 
und Orfney-Infeln. Sie brachten wertvolle Erkundungs⸗ 
ergebniſſe. Ein Teil der eigenen Aufklärer geriet 200 km 
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vor der ſchottiſchen Küfte in Berührung mit überlegenen 
Kräften des Feindes. Eines unferer Flugzeuge, das in- 
folge technifcher Störung bereits vor Beginn des Ramp- 
fes feine Rampffraft zum Teil eingebüßt hatte, mußte 
auf See niedergehen. Ein britifches Flugzeug wurde fo ſchwer 
beichädigt, daß es feinen Heimathafen wahrfcheinlich nicht 
mehr erreichte, 


3.1. 1940 


Dei dem DVerfuch, in die Deutfche Bucht einzufliegen, 
wurden Drei britifche Vickers-Wellington-Bombenflug- 
zeuge modernfter Bauart von deutſchen Mefferfchmitt- 
Flugzeugen abgefchoffen. Auf deutfcher Seite find Ver— 
lufte nicht eingetreten. 


SR —— 


Die Luftwaffe führte Erkundungsflüge über der Nordfee 
durch. Ein britifches Kampfflugzeug wurde heute früh in 
der Gegend von Aachen nach Überfliegen luremburgifchen 
Hoheitsgebietes von einem deutſchen Iagdflieger geftellt 
und nach kurzer Verfolgung abgefchoffen, ehe es über die 
deutfch-belgifche Grenze entkommen Konnte. Das zerftörte 
Flugzeug liegt in Grenznähe auf belgifchem Gebiet. 


5.1. 1940 


Die Auftlärungstätigkeit der Luftwaffe gegen Groß- 
britannien wurde planmäßig fortgefegt. 


7.1. 1940 


Die Luftiwaffe Härte über Großbritannien auf. 





9. 1. 1940 


Außer Aufklärungsflügen der Luftwaffe in der nörd- 
lihen Nordfee keine befonderen Ereigniffe. 
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10. 1. 1940 


Deutfhe Rampfflugzeuge unternahmen am Vor unh 
Nachmittag des 9. Januar einen Erkundungsvorftoß gegen 
die englifche und fchottifche Dftküfte. 

Hierbei wurden vor der Norwichküfte vier bewaffnete 
Kriegs⸗ und Handelsichiffe, nämlich Vorpoftenfahrzeuge, 
in deren Geleit zwei Handelsfchiffe fuhren, angegriffen und 
verfenft. Vor der fchottifchen Küfte wurde von vier be- 
waffneten Handelsfchiffen unvermutet das Feuer auf die 
deutfchen Erkunder eröffnet. Bei der Abwehr diefes An— 
griffg wurden die Dampfer verfenkt. 

Die eigenen Flugzeuge erlitten feine Verluſte. 


11. 1. 1940 


Bei einem erneuten Verſuch, Flugpläge an der deutichen 
Küfte mit Bomben anzugreifen, wurden neun britiiche 
Bombenflugzeuge vom Mufter Briftol „Blenheim“ in der 
Deutfchen Bucht von vier deutichen Flugzeugen geftellt. 


Im Verlauf des Rampfes wurden drei britifche Flug: 


zeuge abgefchoffen, ein weiteres jo ſtark beichädigt, daß 
e8 vermutlich feinen Heimathafen nicht mehr erreichte. Die 
deutichen Flugzeuge kehrten aus diefem Kampf gegen 
eine mehr als doppelte Überlegenheit ohne Verluſte 
zurück. 


12. 1. 1940 


Die Luftwaffe fegte die Aufklärung der englifchen und 
ſchottiſchen Oſtküſte und der Shetlands fort. An der 
fchottifchen Küſte wurden drei britifche Vorpoſtenboote und 
ein bewaffneter Handelsdampfer, der das (Feuer auf die 
deutfchen Aufklärer eröffnete, angegriffen und verfenft. Im 
Verlaufe eines fich hierbei entwicelnden Luftkampfes mit 
britifchen Iagdflugzeugen wurde ein feindliches Flugzeug 
abgefchoffen. Britifche Flugzeuge haben einen Flugplag 
auf einer deutfchen Infel angegriffen, ohne Schaden an- 
zurichten. 
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Bei jedem Wetter müffen die Flugzeuge ftartbereit fein 











13.1. 1940 


Die Luftwaffe hat am 12. Januar ihre Aufklärungs- 
tätigfeit über dev Nordſee fortgefegt und hierbei wichtige 
Ergebniffe erzielt. Drei Einzelflugzeuge wurden von feind- 
lichen Jägern erfolglos angegriffen. 

Dom Feind wurde am 12. Januar außer einzelnen 
nächtlichen Einflügen, die zum Teil wieder unter Ber: 
fegung der holländifchen Neutralität vor fich gingen, nur 
ein einziges DVriftol „Blenheim“ über deutſchem Gebiet 
gefichtet. Das Flugzeug wurde nach furzem Kampf von 
deutichen Zägern abgeſchoſſen und ift nach Aufſchlag auf 
franzöfifchem Boden verbrannt. In der Deutſchen Bucht 
verfuchten acht britifche Bomber deutfche Zerſtörer an- 
zugreifen. Nur zwei Angreifern gelang es, ohne jeden Er⸗ 
folg Bomben abzuwerfen. Der eine wurde abgeſchoſſen, 
der zweite beſchädigt. Die übrigen ſechs britiſchen Flug: 
zeuge drehten fehon unter der Wirkung des gut liegenden 
Abwehrfeuers unferer Zerftörer vorzeitig ab. 


14. 1. 1940 

Die Luftwaffe hat ihre Aufklärung über der Nordſee 
auch am 13. Januar planmäßig und erfolgreich durch⸗ 
geführt. Ein deutſches Flugzeug wird vermißt. 

Einzelne feindliche Flugzeuge haben in der Nacht vom 
12. zum 13. Januar Aufklärungsflüge über deutſchem 
Reichsgebiet unternommen. Ein engliſches Flugzeug ver— 
ſuchte in der Nacht eine nordfrieſiſche Inſel anzugreifen. 
Die Bomben fielen ins Meer, ohne Schaden anzurichten. 


18. 1. 1040 


Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge über der ſchotti— 
ſchen Küfte durch. 





19. 1. 1940 


Am Abend des 18. Januar fanden Einflüge einzelner 
feindlicher Flugzeuge nach Nordweſtdeutſchland ftatt. Hier: 
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bei wurde beim Ein- und Ausflug mehrfach holländifches 
Hoheitsgebiet überflogen. 


20. 1. 1940 

Die Luftwaffe führte Aufflärungsflüge nah Groß- 
britannien durch. 

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen in der Nacht vom 
19. auf den 20. Sanuar abermals über holländifches Ge- 
biet nach Nordweftdeutichland ein. 


25. 1. 1940 


" Buftwaffenverbände führten Aufflärungsflüge gegen 
Großbritannien durch. 





26. 1. 1940 


Ein britifches Aufklärungsflugzeug vom Mufter Briftol 
„Blenheim“ wurde bei dem Verſuch, von Frankreich aus 
in das Ruhrgebiet einzufliegen, in der Gegend von Duig- 
burg abgefchoffen. 

30. 1. 1940 

Im Nahmen der Auftlärungsflüge der Luftwaffe über 
dev Mordfee wurden am 29. Januar, wie fchon durch 
Sondermeldung befanntgegeben, feindliche Geleitzüge be- 
waffneter Handelsdampfer und Vorpoftenboote ange: 
griffen. 

Trog ftärkften feindlichen Abwehrfeuers und der Gegen- 
wehr britifcher Jagdfliegerverbände wurden fieben feind- 
liche bewaffnete Handelsichiffe und zwei Vorpoftenboote 
vernichtet. Ein feindficher Jäger wurde bei Hartlepool ab- 
gefchoffen. Sämtliche eigenen Flugzeuge find wohlbehalten 
zurückgekehrt. 


31.1. 1940 


Deutjche Fliegerverbände wurden auch im Laufe des 
30. Januar zur Aufklärung über der NMordfee und der 
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englifchen Küſte von den Drfneys bis zur Themfemündung 
eingefegt. Hierbei wurden — wie bereits durch Sonder- 
meldung befanntgegeben — wiederum fieben bewaffnete 
Handelsfchiffe verfenkt, ein weiteres fchwer und mehrere 
andere leicht bejchädigt. Außerdem wurden zwei britifche 
Borpoftenboote zum Sinken gebracht. 

Trotz ftärkfter Flakabwehr von allen angegriffenen 
Schiffen und trog Einfages zahlreicher feindlicher Jäger 
wird nur ein eigenes Flugzeug vermißt. 


1. 2. 1940 


Die deutiche Luftwaffe feste die Aufklärungstätigfeit 


gegen Großbritannien fort. 


4. 2. 1940 


Wie bereits durch Sondermeldung befanntgegeben, hat 
die deutfche Luftwaffe im Nahmen der Aufklärung über 
der Nordfee am 3. Februar britifche Kriegsfahrzeuge und 
bewaffnete oder im Geleit fahrende Handelsdampfer an- 
gegriffen und trog ftärkfter Flaf- und Jagdabwehr ein 
Minenfuchboot, vier Vorpoftenboote und neun Handels: 
dampfer verfenft. Zahlreiche weitere bewaffnete Handelg- 
dampfer wurden teilweife erheblich beichädigt. Sämtliche 
verfenkten Handelsdampfer wurden in britifchen Geleit- 
zügen angegriffen. Drei eigene Flugzeuge find vom Feind- 
flug nicht zurückgekehrt. 


10. 2. 1940 


Durch deutfche Fliegerverbände, die, wie ſchon befannt- 
gegeben, zur bewaffneten Aufklärung über der Nordfee 
eingefegt waren, wurden ſechs britifche oder im britischen 
Geleit fahrende Schiffe mit einer Gefamttonnage von etwa 
15000 Tonnen fowie zwei britifche Vorpoftenboote ver- 
fenkt oder fo ſchwer bechädigt, daß mit ihrem Total- 
verluft gerechnet werden muß. Trotz ftarfer Flaf- und Jagd- 
abwehr wird nur ein deutfches Flugzeug vermißt. 
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In den Nachmittagsftunden verfuchten einzelne britifche 
Flugzeuge in die Deutfche Bucht einzudringen. Sie wurden, 
ohne einen Erfolg gehabt zu haben, durch unfere Abwehr- 
fräfte vertrieben. 


11. 2. 1940 


Die deutfche Luftwaffe feste trotz Schlechtwetters ihre 
Aufklärungstätigkeit gegen Großbritannien fort. Ein bri- 
tifches DVorpoftenboot wurde verfenkt. Alle Flugzeuge 
| fehrten unverfehrt zurück. 


\ 17.2.1940 
Ein deutfcher Zäger ſchoß über der Nordfee ein eng: 
liſches Flugzeug des Mufters Briftol „Blenheim“ ab. 


18. 2. 1940 


Über der Nordfee kam es auch geftern wieder zu einem 
Luftkampf zwifchen einem Briftol „Blenheim“ und einem 
Mefferfchmitt- Flugzeug. Das englifche Flugzeug wurde 
zum Abſturz gebracht. 





20. 2. 1940 


Die Luftwaffe führte Auftlärungsflüge bis in die nörd- 
liche Nordfee durch. 


21. 2. 1940 


Im Nahmen der gegen die britifche und fchottifche 
Dftküfte bis zu den Shetlands unternommenen Auf— 
Härungsflüge wurden zwei britifche Minenleger durch 
Bombenabwurf verjenft und ein bewaffnetes Handels- 
ſchiff ſo ſchwer getroffen, daß mit feinem Verluſt zu 
rechnen ift. 

Sämtliche Flugzeuge find unverfehrt in ihren Heimat- 
häfen gelandet. 
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Nah Mitternacht flogen mehrere feindliche Flugzeuge 
aus Welten und Nordweften unter Verlegung nieder 
ländifchen Hoheitsgebietes in die innere Deutfche Bucht ein. 





23. 2. 1940 


Die Luftwaffe führte in größerem Umfange Aufklärungs- 
flüge über der Nordfee und den britifchen Infeln durch. Zwei 
deutiche Flugzeuge kehrten vom Englandflug nicht zurück, 
Don drei in die Deutfche Bucht eingeflogenen britifchen 
Flugzeugen wurde eines vom Mufter Vickers „Wellington“ 
durch ein Mefferichmitt- Flugzeug abgefchoffen. 


25. 2. 1940 








Ein britifches Flugzeug wurde abgefchoffen. 


26.2. 1940 


Eigene Iagdüberwachung über der Deutfchen Bucht 
blieb ohne Feindberührung. 


28. 2. 1940 


Die am 27. Februar über der Nordfee und den britifchen 
Infeln durchgeführte Erkundung der Luftwaffe ftieß an 
verfchiedenen Stellen auf ftarfe feindliche Abwehr. Zwei 
deutfche Flugzeuge find vom Flug gegen England nicht 
zurückgekehrt. 

Ein englifches Aufklärungsflugzeug vom Mufter Briftol- 
Blenheim wurde abgefchoffen. 


29. 2. 1940 


In der Nacht vom 27. zum 28. Februar flogen ver- 
einzelte feindliche Flugzeuge in Nordweftdeutfchland ein, 
darunter zwei über die niederländifch-deutfche Grenze. 
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1. 3. 1940 


Die Luftwaffe führte am 29. Februar erneut, troß un- 
günftiger Wetterlage, Aufklärungsflüge über der Nordfee 
durch. 


2. 3. 1940 


Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge über der ge: 
famten Nordfee bis zu den Orkneyinſeln durch. Hierbei 
griffen deutfche Flugzeuge an verfchiedenen Stellen eng: 
liche Kriegsfchiffe und in englifchem Geleit fahrende 
Handelsfchiffe erfolgreih an. Ein Schiff ſank fofort, 
bei einem anderen wurden erhebliche Brandwirkungen 
fetgeftellt. Weitere vier Schiffe find durch Bomben fo 
ſchwer getroffen worden, daß ihr Verluft wahrfchein: 
lich ift. 

Nach einem Nachtflug über Nordweftdeutichland flog 
ein feindliches Flugzeug am 1. März morgens bei Nym— 
wegen über niederländifches Hoheitsgebiet zurück. 


3. 3. 1940 


Die Luftwaffe Härte in der Zeit vor Morgengrauen big 
zum Spätnachmittag des 2. März über der gefamten 
Nordfee auf. Vor der britifchen Oſtküſte wurden zwei 
Vorpoſtenboote und elf bewaffnete im Geleit fahrende 
Handelsſchiffe angegriffen und teils verſenkt, teils ſchwer 
getroffen. 


Die deutſche Luftwaffe ſetzte in der Nacht vom 2. zum 
3. März ihre Erkundungstätigkeit an der engliſchen Dit: 
küſte fort. Einzelne Feindflugzeuge flogen in großer Höhe 
don der Deutſchen Bucht her nach Nordiweftdeutichland 
ein. Dabei überflog ein englifches Flugzeug die deutfch- 
dänische Grenze, 
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7. 3. 1940 


Die eigene Luftaufflärung gegen England wurde fort 
gefegt. Einzelne britifche Flugzeuge flogen in der Nacht 
vom 5. zum 6. März in die Deutfche Bucht ein und be- 
rührten hierbei das nordmweftdeutfche Küftengebiet. Ein 
britifches Flugzeug flog nördlich Sylt über dänifches 
Hoheitsgebiet ein. 


8. 3. 1940 


In der Nacht vom 6. zum 7. März und vom 7. zum 
8. März fanden wiederum erfolgreiche Vorftöße der Luft- 
waffe gegen die britifche DOftküfte ftatt. Hierbei wurden 
troß ftarker Gegenwehr insgefamt elf in britifchem Geleit 
oder abgeblendet längs der britifhen Dftküfte fahrende 
Handelsichiffe verſenkt oder ſchwer getroffen. Alle deutfchen 
Flugzeuge, die zu diefer Unternehmung eingefegt waren, 
fehrten ohne Verlufte zurücd. Ein zur Aufklärung gegen 
Nordfchottland angefegtes Flugzeug wird vermißt. 

In der Nacht vom 6. zum 7. März flogen einzelne 
englische Flugzeuge in die Deutfche Bucht ein. Bis auf 
ein Flugzeug traten alle übrigen noch vor Erreichen der 
deutfchen Küfte den Nücflug an. 

Bei feindlichen Einflügen nach Nord: und Weftdeutich- 
land in der Nacht vom 7. zum 8. März wurde Dänisches 
und luremburgifches Hoheitsgebiet verlegt. 


9. 3. 1940 

Die Luftwaffe feste ihre Aufflärungstätigfeit gegen 
Großbritannien fort. 
16. 3. 1940 

Die Luftwaffe Härte über der gefamten Nordfee auf. 


Hierbei wurden britifche Vorpoftenfahrzeuge angegriffen. 
Eines derfelben wurde verfenft, ein anderes ſchwer be- 


ſchädigt. 
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Befprechung vor dem Start der deutichen Rampfflugzeuge und... 





Abflug zu dem erfolgreichen Luftangriff auf Scapa Flow am 
16. März 1940 


1) 
SI 











17. 3. 1940 


Die Luftwaffe Härte über der Nordfee auf. 

Auf Grund der Aufflärungsergebniffe der legten Tage 
unternahm die deutfche Luftwaffe in den Abendftunden des 
16. März mit ftärferen Rampffräften einen Vorſtoß nach 
Nordweſt und griff in Scapa Flow liegende Teile der 
britifchen Flotte an. Hierbei wurden mindeftens vier 
Kriegsfchiffe, darunter drei Schlachtichiffe und ein Kreuzer, 
durch Bomben getroffen und ſchwer befchädigt. Die Be— 
fhädigung von zwei weiteren Kriegsichiffen ift wahr: 
ſcheinlich. 

Außerdem wurden die Flugplätze Stromneß, Earth: 
Houfe und Kirkwall fowie eine Flakftellung angegriffen 
und mit Bomben belegt. 

Trotz Starker Iagd- und Flakabwehr des Feindes führten 
die deutfchen Rampfflugzeuge ihre Aufträge erfolgreich 
durch und kehrten ohne Verlufte zurüc. 


18. 3. 1940 





Die Luftwaffe fegte die Aufklärung gegen Großbritannien 
fort. An der fchottiichen Dftküfte wurden feindliche be- 
waffnete Handelsfchiffe und Vorpoſtenboote angegriffen. 
Ein Vorpoftenboot wurde verjenft. 


20. 3. 1940 


Am 19. März gegen 20 Uhr griffen britifche Flugzeuge 
die Infel Sylt an. Die Angriffe wurden von einigen 
Flugzeugen bis 2.40 Uhr fortgefegt. Ein Haus wurde 
getroffen, fonft dank der deutſchen Abwehr fein Schaden 
angerichtet. Die meiften Bomben fielen ins Waſſer. 
Ein britifches Rampfflugzeug wurde durch deutiche (Flat 
abgeichoffen. 

Im Zufammenbang mit dem Angriff wurde von den 
britifchen Flugzeugen dänifches und niederländifches Ho— 
beitsgebiet überflogen. 
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21. 3. 1940 


Deutfhe Rampfflugzeuge griffen am 20. März gegen 
Abend einen durch Kreuzer, Zerftörer und Flugzeuge ftark 
geficherten britifchen Geleitzug in der Höhe von Scapa 
Flow fowie ein bewaffnetes Handelsfchiff im englifchen 
Ranal erfolgreich an. Der Geleitzug wurde zerfprengt. 
Neun Kriegs: und Handelsfhiffe mit einer Gefamt- 
tonnage von etwa 42000 Tonnen find verfenft worden. 
Zwei weitere Handelschiffe mit einer Gefamttonnage von 
etwa 11000 Tonnen wurden ſchwer getroffen, eines der 
feindlichen Flugzeuge im Luftlampf abgefchoffen. Ein 
eigenes Flugzeug wird vermißt. 

Am Vormittag des 20. März wurden einzelne britifche 
Aufklärungsflugzeuge in der Nähe der oft: und nord- 
friefifchen Infeln gefichtet und von der deutfchen Abwehr 
abgewiefen. Die Verlufte der britifchen Fliegertruppe bei 
ihren Angriffsverfuchen gegen die Infel Sylt in der Nacht 
vom 19. zum 20. März haben fich nach den abfchließenden 
Feftftellungen auf drei Flugzeuge erhöht. 


22. 3. 1940 

Die Luftwaffe Härte trog ungünftiger Wetterlage bis 
in die nördliche Nordfee auf. 
23.3.1940 


Am 22. März und in der Nacht vom 22, zum 23. März 
wurde die Verlegung neutralen Hoheitögebietes durch 
feindliche Flugzeuge mehrfach feftgeftellt, und zwar die 
Berlegung niederländischen Hoheitsgebietes um 12.22 Uhr, 
22.31 Uhr und 23.14 hr, belgifchen Hoheitsgebietes um 
0.47 Uhr und luremburgifchen Hobeitsgebietes um 1.11 Uhr. 


25. 3. 1940 


In der Nacht vom 23. zum 24. März flogen zahlreiche 
feindliche Flugzeuge nach Nordweftdeutfchland und in den 
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Abſchnitt Mofel-Nhein ein. Ein Vickers-Wellington— 
Langſtreckenflugzeug wurde durch Slafartillerie abgefchoffen. 

Beim Rückflug verlegte der Gegner in acht Fällen 
niederländifches Hoheitsgebiet zwifchen 22.45 Uhr und 
2.45 Uhr. 


27. 3. 1940 


In der Nacht vom 25. zum 26. März flogen mehrere 
feindliche Flugzeuge in Nord- und Weftdeutfchland ein. 
Hierbei wurde erneut in mehreren Fällen däniſches, bel- 
gifches und Iuremburgifches Hoheitsgebiet bei Ein- und 
Ausflügen verlegt. 

Im Laufe des 26. März verfuchten feindliche Flugzeuge 
mehrfach die deutfch-franzöfifche Grenze zu überfliegen. 
Deutſche Iagdflugzeuge vertrieben den Gegner und fehoffen 
ohne eigene Verlufte ein britifches Hurricane- Flugzeug ab. 


28. 3. 1940 


Bei erfolglofen Angriffen einzelner britifcher Flugzeuge 
auf Vorpoftenboote in der Deutfchen Bucht wurde durch 
deutfche Sagdflugzeuge ein britifches Briftol-Blenheim- 
Flugzeug abgefchoifen. 

Bon den feindlichen Flugzeugen, die in der Nacht zum 
28. März abermals unter Verlegung dänifchen, hollän- 
difchen, belgifchen und furemburgifchen Hoheitsgebietes 
über die deutfche Grenze ein- und ausflogen, wurde ein 
britifches Flugzeug durch unfere Flak brennend abgefchoffen. 
Ein Teil der Befagung wurde gefangengenommen. 


29. 3. 1940 


Deutfche Rampfflugzeuge griffen in den Abendftunden 
des 28. März unter fchwierigften Wetterbedingungen einen 
britifchen Geleitzug im Seegebiet der Shetlands erfolg: 
reich an. Der Geleitzug wurde zerjprengt. Sechs große 
Handelsichiffe erhielten Treffer, ein Schiff geriet in Brand 
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und ein Bewachungsfahrzeug wurde verfenft. Alle ein 
gefegten Rampfflugzeuge kehrten unverfehrt zurüd. Tags- 
über wurde in verftärktem Maße über der Nordfee und 
Großbritannien aufgeklärt. Die Flüge erftreckten fich bie 
nach den Orkney- und Shetland-Infeln. Sie erbrachten 
trog heftiger Gegenmwehr wertvolle Erfundungsergebniffe. 
Zwei Aufffärungsflugzeuge find vom Feindflug nicht 
zurückgekehrt. 


30. 3. 1940 


Die Luftwaffe ſetzte ihre Aufklärungsflüge trotz un— 
günſtiger Witterung bis in die Abendſtunden über der 
Nordſee und gegen die britiſche Oſtküſte fort. 

Hierbei wurde ein feindlicher Geleitzug nördlich Flambo- 
rough Head angegriffen. Ein den Geleitzug fichernder 
Kreuzer wurde durch DBombentreffer befchädigt, ein 
Handelsfchiff verfenft und ein anderes getroffen. Ein 
deutiches Flugzeug kehrte von diefem Unternehmen nicht 
zurüd. 

Eines der am DVortage als vermißt gemeldeten Auf: 
Härungsflugzeuge ift von einem deutfchen U-Boot in der 
Nordfee treibend gefichtet worden. Die Befagung wurde 
an Bord genommen. Das Flugzeug verfenkt. 


1.4. 1940 





Tagsüber wurde über der Nordfee big zu den Shetland: 
Infeln aufgeklärt. Die eingefegten Flugzeuge kehrten mit 
wertvollen Ergebniffen unverfehrt zurück. 


2. 4. 1940 


Die Aufklärung über der Nordfee wurde am 1. April 
in verſtärktem Maße fortgefegt. Ein englifches Auf: 
Härungsflugzeug, daß in die Deutfche Bucht einzufliegen 
verfuchte, wurde von einer Rotte Me 109 abgejchoffen. 
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Ein deutfches Aufklärungsflugzeug Fehrte vom Feindflug 
nicht zurück. 


3.4. 1940 


Am 2. Mai wurde die Quftaufflärung über der gefamten 
Nordſee, der englifchen DOftküfte bis zu den Shetland: 
Infeln fortgefegt. Ein deutfches Aufklärungsflugzeug 
mußte nach einem Luftfampf mit drei britifchen Jägern 
auf See notlanden. Die Befagung wurde von einem 
anderen deutſchen Aufklärungsflugzeug aufgenommen. 

In den Abendftunden wurden erneut britifche GSeeftreit- 
fräfte in Scapa Flow angegriffen. Obwohl die Wetter: 
lage ungünftig und die Abwehr ſehr ſtark war, gelang es, 
mehrere Schiffe Durch Bombentreffer bzw. Bombenein- 
Ihläge in nächfter Nähe zu befchädigen. 


In der nördlichen Nordfee und vor der britifchen Oſt— 
küfte wurden am Nachmittag des 3. April durch deutfche 
Rampfflugzeuge britifche Rriegsichiffe, Geleitzüge und be— 
waffnete Handelsfchiffe angegriffen. 

Trog wiederholter Luftlämpfe mit britifchen Jägern und 
heftiger Slafabwehr von den Kriegs: und Handelsichiffen 
gelang es den deutfchen Angreifern, einen nachhaltigen 
Erfolg zu erreichen. Schwer getroffen wurden ein Ser: 
ftörer, ein Vorpoſtenboot und zwei Handelsichiffe (mit 
einer Gefamttonnage von 7000 Tonnen), drei Vorpoften- 
boote und ein Handelsfchiff mit 5000 Tonnen wurden 
durch die Brandwirkung der Bomben zerftört. Durch 
Bombentreffer wurden ferner befchädigt ein Vorpoften- 
boot und drei Handelsfchiffe (mit einer Gefamttonnage 
von 17000 Tonnen). 

Zwei deutfche Flugzeuge mußten notlanden. Die Be— 
fagungen find gerettet. Ein Flugzeug wird vermißt. Ein 
englifches Jagdflugzeug wurde im Luftkampf abgefchoffen. 
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8. 4. 1940 


Im Laufe des 7. April unternahmen deutſche Flug: 
zeuge Erfundungsflüge über der mittleren Nordfee und 
führten Bewachungsflüge über der Deutfchen Bucht durch. 
Nördlich der Infel Sylt fichtete ein Schwarm Mefferfchmitt- 
Flugzeuge 24 britiihe Wellington Bomber. Unſere Jäger 
ſchoſſen zwei britifche Flugzeuge ab und zwangen die 
anderen zum Abdrehen nach Weiten. 
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Aufklärung über See 


anderen. 


fräfte. 


„Fühlung halten !* 
34 


Die Einheiten der Luftwaffe, die alg Fernaufflärer über 
See ihren ſchweren Dienft verrichten, find allgemein nur 
wenig befannt. Und doch ift ihre Tätigkeit unentbehrlich, 
ja meift fogar erft die Borausfegung für den Erfolg — der 


Tag für Tag fliegen im Morgengrauen von den Flieger- 
borften an der Küfte Fernaufflärer hinaus auf See. Kein 
Wetter, wie e8 auch fei, darf und kann fie davon abhalten, 
ihre Aufgabe zu erfüllen. Ihre Meldungen geben der 
Führung von Flotten- und Luftwaffenverbänden die 
Unterlage für deren Entfchlüffe. Deshalb durchziehen die 
Fernaufflärer in ununterbrochener Reihenfolge den un— 
endlich weiten Raum über der Nordfee. Nichts kann 
fich ihrer Überwachung entziehen. In vielſtündigen Flü⸗ 
gen überziehen ſie das weite Meer wie mit einem Netz, 
in deſſen Maſchen auch das kleinſte Fahrzeug gefaßt 
und — gemeldet wird. Das Ziel jedes einzelnen Flug: 
! zeuges ift weit geſteckt. Flugzeiten von 10, 
\ mehr Stunden bilden Die Regel. Der gefamte Schiffs: 
verkehr wird überwacht. Das wichtigfte Objekt der Auf: 
Härung aber find natürlich feindliche See- und Luftftreit 


Wieder einmal „hängen“ die Fernaufklärer über dem 
„Bach“ — fo nennt der Flieger die See — aber fein 
Schiff ift zu erblicken. Und dies in einem Gebiet, in dem 
in friedlichen Zeiten 200 und mehr Schiffe anzutreffen 
waren, — Da glaubt der Beobachter eines Flugzeuges 
Rauchfahnen zu erkennen; alfo Kursänderung und van! 
Bald zeigt fich den vor Staunen immer größer werdenden 
Augen der Befagung ein ganzer Flottenverband. Ein 
Schlachtichiff, ein Flugzeugträger, zwei Kreuzer und 
mehrere Zerftörer werden ausgemacht und durch Funf an 
den Heimathorft gemeldet. Raum ift diefer Funkſpruch ab- 
gefegt, da erfcheint der Bordfunfer ſchon mit der Antwort: 








Jetzt heißt es alfo, ranbleiben am Feind, feine Ber 
mwegungen verfolgen und fortlaufend melden. Die Durch- 
führung diefer Aufgabe wird der Flugzeugbefagung vecht 
fauer gemacht. Denn der Feind hat den „Fühlungbalter” 
erkannt und fucht ihn abzufchütteln. Die Schiffeflaf feuert 
aus allen Rohren auf das einzelne Flugzeug. Diefer Ab— 
wehr begegnet der Flugzeugführer durch fortwährende 
KRursänderungen und Wechfel der Flughöhe bis hinab dicht 
über das Waller. So gelingt es trog einiger Treffer, die 
die Flugfähigkeit nicht beeinträchtigen, am Feind zu bleiben, 
bis der auf Grund der Meldung des Aufklärers eingefegte 
KRampfverband eintrifft. Und nun fieht die Flugzeug: 


befagung noch, was der Bericht des ORW. vom 27.9. | . 


1939 meldete: 


„Deutiche Luftftreitfräfte griffen geftern englifche See: | 


ftreitfräfte, Schlachtichiffe, Flugzeugträger, Kreuzer und 
Zerftörer in der mittleren Nordfee mit Erfolg an. 
Außer einem Flugzeugträger, der zerftört wordeh ift, 


wurden mehrere fchwere Treffer auf einem Schlachtichiff 


erzielt. Unfere Flugzeuge erlitten keine Verluſte.“ 

Dann aber wird es höchfte Zeit für den Fernaufflärer 
abzudrehen und Kurs Heimat zu nehmen, denn der Be— 
triebsftoff muß noch für den ftundenlangen Heimatflug 
ausreichen. — Endlich fommt der Heimathorft in Sicht. 
Ein Motorboot löft fich von der Mole und nimmt Das 
Flugzeug in Schlepp, um es zum Kran zu bringen, der es 
nach langem Flug auf Land jest. Es folgt die Meldung 
in der Befebleftelle des Horftes ald Ergänzung und Be: 
ftätigung der während des Fluges bereit3 abgefegten Funf- 
meldungen. — Erft danach ift der Dienft an diefem fo erfolg: 
reichen Tag beendet. — Der neue Tag bringt neue Auf: 
gaben. 








Bewaffnete Aufklärung 


Bon Hartmann 


Wir flogen heute morgen los und trafen als erftes in der 
mittleren Nordfee drei DVorpoftenboote, welche zufammen- 
lagen. Das dickſte nahm ich mir vor, bewarf e8 zuerft mit 
DBrandbomben. Der Erfolg war noch nicht fichtbar. Darauf 
flog ich zum zweiten Male an. Nun brannte der Kaften. 
Da wir nicht viel Zeit hatten, mußte ich mich auf die Socken 
machen. Wir flogen weiter an der Oftfüfte entlang und 
kamen jchlieglich am Humber heraus. Ich flog den Humber 
ab, ſah aber nur verfchiedene Dampfer, die Hein waren und 
ohne Intereffe für uns. Wir flogen dann weiter und trafen 
in der Höhe von Loweſtoft, vielleicht 20 km vom Land 
entfernt, für unfere Begriffe hart unter Land, zivei Eng: 
länder, einen 4000-Tonner und einen 2000-Tonner, Sie 
fuhren beide mit dem Union Jack ohne Namen. Der Kleine 
wurde nachher angegriffen. Zuerft nahm ich mir den großen 
vor. Zwei Anflüge, zwei 250-kg-Bomben praffelten ber- 
nieder, Ein fichtbarer Erfolg war bald da, das Hed ver- 
ſchwand unter Waifer. 

Dann flogen wir den zweiten Kahn an. Ich konnte bier 
nur eine 250er Bombe auf der Backbordſeite mittjchiffe 
landen, Es war fein hundertprogentiger Treffer. Die Be— 
fagung ging auch bier ins Boot. 

Aber für uns war e8 nicht der Erfolg, den wir ung ver- 
fprochen hatten. Sf dem Nückflug haben wir weiter nichts 
mehr angetroffen. Wir find dann noch einmal die Küſte 
füdoftwärts binuntergeflogen und dann wieder nach Haufe, 
weil die Zeit drängte, 


* 


Dir flogen bewaffnete Aufklärung, wie des öfteren fchon, 
Es war heute unfer fiebenter Seindflug. Unterwegs erbielten 
wir einen Funkffpruch, mit dem ung ein Geleitzug gemeldet 
wurde. Gleich ftellten wir feit, daß diefer Geleitzug ſich auf 
unferem Kurs befinden mußte, Wir flogen die Küfte ent: 
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lang. In der Nähe fah ich Neweaftle. Etwa 3—4 Kilometer 
von der Küſte entfernt entdeckten wir einen englifchen Frach- 
ter, der fchägungsmweife 1500—2000 Tonnen faßte. Wir 
griffen den Kahn mehrere Male an. Die erften Angriffe 
waren ohne Erfolg. Da, beim legten Angriff fah es beinahe 
wieder fo aus, als ob wir feinen Erfolg haben würden. Wir 
find dann noch einmal darüber hinweggeflogen. Plöglich 
fab ich dann, daß der „Kahn“ fich vorne hob. Hinten war 
er ganz verſchwunden. Das Schiff fam dann aber wieder 
hoch, aber nicht in normaler Lage. Es hatte fich auf die 
Seite gelegt und muß wohl ganz ſchwere Treffer befommen 
haben. 

Biel Zeit hatten wir aber nicht. Wir entdeckten dann 
Jäger, drei auf einmal. Es waren drei Doppeldeder. Sie 
flogen an ung vorbei und blieben eine ganze Weile hinter 
uns, Plöglich hängte fich dann einer hinter unfer Leitwerk. 
Ich konnte ihn anfangs nicht gut befchießen, die Entfernung 
war zu weit. Dann fah ich, daß zwei Jäger ung fozufagen 
in die Zange nahmen. Einer fam von links, der andere von 
rechts. Ich befchloß, den rechten zu befchießen, er war am 
nächften und auch am gefährlichiten. Dann wechfelte ich das 
Ziel und nahm den rechten unter Feuer. Nun bemerkte ich, 
daß wir von dem linfen Jäger wieder befchoffen wurden. 
Kurz kehrt und den linken wieder aufs Korn genommen, 
Dann fah ich, daß der linke Jäger furz abdrehte, er ftellte 
fich auf die linke Fläche. Gleichzeitig fah ich Rauchfahnen 
— und er war verſchwunden. Weiter konnte ich ihn nicht 
beobachten, denn dann hätte ich mich aus dem Heck heraus- 
heben müſſen. Ich mußte ja den rechten Jäger befchießen, 
nahm ihn aufs Korn und nach kurzer Zeit fehrte er um. 
Auch er ließ eine Rauchtwolfe hinter fich. 

Wir entfchloffen uns nach dem Angriff, gleich in die Wol- 
fen zu geben. Zu weiteren Anflügen find die Jäger nicht 
mehr gefommen. Wir haben auch fpäter nur noch zwei Jäger 
gefehen. Alſo muß der dritte zweifellos abgeſchoſſen worden 
fein. 








Jagd über der Deutichen Bucht 
am 18. Dezember 1939 


Bon Leutnant Lent 


„Am 12.30 Uhr ftartet die 1. Staffel und der Stabs— 
ſchwarm zum Übertwachungsflug im Naume X, Eine Rotte 
der 1. Staffel ſtößt als Deefungsrotte zum Stabsfchwarm.” 
Sp lautete der Startbefehl für heute. 

Pünktlich 12.30 Uhr gibt der Kommandeur Vollgas und 
in muftergültiger Ordnung heben fich zwei Schwärme in die 
Luft. Wir ziehen auf 4000m boch. Für ung, die wir noch 
nicht lange an der Mordfee liegen, bietet dag Meer ein 
berrliches Bild. Raum eine Wolfe ift zu fehen. Soweit man 
blickt, die majeftätifche Ruhe eines ſchönen Wintertages. 

Nach zwei Stunden vergeblichen Suchens fehren wir 
etwas enttäufcht zum Plag zurück. Sofort werden die 
Flugzeuge wieder aufgetanft. 

Us ich aus dem Flugzeug fteige, um meine Notte 
beim Rommandeur zurückzumelden, fommt der Ober: 
werfmeifter zu mir und meldet, daß weftlich Helgoland 
50 Engländer gefichtet feien und die Jäger und ein Teil 
SZerftörer bereits am Feind feien. Dem Kommandeur 
mache ich fofort Meldung davon. Im felben Augenblick 
werden wir auch ſchon aufmerkſam auf die Heinen Watte: 
bäufche und das Bummern unferer Flak. Alſo da find 
die feinen Herrn aus England. Als Heine Punkte erkennbar, 
fliegt ein Pulk von etwa 10 Engländern, verttieben durch 
das planmäßige Feuer unferer Flak, nach Welten. Der 
Kommandeur befiehlt: „Wer ftartfertig ift, ftartet fofort 
hinterher.“ Als erfteg ift mein Flugzeug betankt. Ich fige 
bereits mit meinem Funfer in der Kifte. Die Motoren 
werden angelaffen, und fchon gebe ich Vollgas und jage 
den Engländern nach. Als ganz Kleine Punkte find fie 
noch immer erkennbar. Meine gute alte „D“*) fteigt phan- 


*) Die einzelnen Flugzeuge einer Staffel werden zur leichteren 
Unterfcheidung nach Buchftaben (A, B, C, D ufw.) bezeichnet. 
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taftifch, al wüßte fie, um was es geht. Nach wenigen 
Minuten babe ich die Höhe der Tommies erreicht und 
jage hinter ihnen ber. 

Wie gerufen fommt mir da eine Rotte Briten vors 
Viſier, die fich etwas von der Staffel, die von anderen 
Kameraden angegriffen wird, abgefegt hat. Mit furzen 
Feuerftößen werden die beiden Hecichügen der Flugzeuge, 
die durch ſtarkes Drücken mir zu entfommen fuchen, erfolg: 
reich befämpft. Nun kann ich beruhigt an den einen heran— 
geben und ihn aus nächfter Entfernung abfchießen. In 
etwa 2000m Höhe — foweit find wir fchon herunter: 
gekommen — jage ich ihm einen Feuerftoß in fein Flug: 
zeug, daß eine dicke Nauchfahne Herausquillt. Durch eine 
Notlandung auf einer deutfchen Infel verfucht Der Flugzeug: 
führer, der anfcheinend noch lebt, zu retten, was zu vetten 
ift. Beim Auffegen brennt bereits das ganze Flugzeug. 

Der erſte ift erledigt und nun zum zweiten Tommy. 
Durch Tiefflug — 45m über Waffer — verfucht er 
zu entfommen. Mit Vollgas jage ich ihm nach und hole 
ihn auch nach kurzer Zeit ein. Der Heckſchütze ſchießt nicht 
mehr. Sicher ift er bei den erften Angriffen bereits kampf— 
unfähig geworden. Auf nächite Entfernung gebe ich heran, 
drücke auf alle Knöpfe, und da ſtößt auch fchon eine belle 
Stichflamme aus dem Flugzeug des Gegners hervor. Wie 
ein zeichnendes Wild bäumt er fich kurz auf und fällt 
dann ing Meer. Eine bobe, dunkle Nauchwolte von 
brennendem, ausfließendem Benzin und DI zeigt die Stelle 
an, wo er auseinanderbrach und verfanf. Ich umfreife den 
Ort, um vielleicht dem einen oder anderen ſich rettenden 
Engländer mein Schlauchboot abzuwerfen. In dieſem 
Augenblick ift für mich der Feind erledigt, nun heißt es, 
dem Menfchen und Fliegerfameraden, der fich in Seenot 
befindet, zu helfen. Es ift aber niemand trotz angefpannten 
Suchens zu entdecken. Zwecklos wäre e8, noch mehr Zeit 
für das ergebnislofe Abfuchen zu vergeuden; denn es waren 
ja ſchließlich eine ganze Menge Engländer gemeldet worden. 
Es gilt, zu verhindern, daß der Feind ungeftraft nach 
Haufe zieht. 
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Mein Funfer und ich durchbohren förmlich den Horizont 
auf der Suche nach neuen Gegnetn, und auch mit Erfolg. 
In einiger Entfernung weiter draußen auf See entdeden 
wir noch einige Tommies, die bereits von ziwei Kameraden 
angegriffen werden. Mit „full speed“ jage ich dorthin. 
Schon fiße ich hinter einem Gegner, der im Augenblick noch 
unbebelligt ift. Obwohl ich auf Schußentfernung herangebe, 
befomme ich vom Hedichügen fein Abwehrfeuer, er fcheint 
bereits fampfunfähig zu fein. Aus nächfter Nähe eröffne 
ich nach bewährter Weife das Feuer und erreiche, daß beide 
Tanks brennen. Der Flugzeugführer verfucht eine Not: 
Landung auf dem Waſſer; doch das Flugzeug verfinft fofort 
wie ein Stein. Trog mehrmaligen Umkreiſens der Abſchuß— 
stelle kann ich auch hier feinen fich rettenden Engländer 
entdecken. Noch einmal fuche ich den Horizont ab; aber es 
ift nichts mehr zu fehen. Inzwiſchen iſt leichter Dunft 
aufgefommen, der ung dag Suchen erfchtwert und den übrig- 
gebliebenen Engländern das Entkommen erleichtert. 

Nach getaner Pflicht kann ich nun befriedigt meine 
brave „D“ nach Haufe fteuern. Mit hoher Fahrt wird über 
den Plag hinweggedrückt und das Wadelzeichen gegeben. 
Das bedeutet Abſchuß. Unten wird diefes Zeichen mit 
Winten aufgenommen. Nach der Landung rolle ich zur 
Tanfftelle und muß nun den Kameraden von meinen Er: 
lebniffen berichten. Begeiftert hören fie zu. Dieſer Erfolg 
ift ja nicht nur ein Erfolg des Flugzeugführers, fondern 
auch des 1. Wartes und Waffenwartes, da beide durch 
ihre rührende Pflege Flugzeug und Waffen in fo tadel- 
lofem Zuftande gehalten haben. 

Nicht nur ich, fondern meine Kameraden durften zeigen, 
daß wir unfere Pflicht zu tun verftehen. 36 Abſchüſſe 
find das ſtolze Ergebnis dieſes Tages. Es ift aber noch 
ein anderer Erfolg geweſen. Wir haben gezeigt, daß der 
Geift eines Boelde und Richthofen lebt. Jeder Gegner foll 
willen, daß der Schuß Deutfchlands in den Händen einer 
Luftwaffe liegt, die bereits, eine ruhmreiche Überlieferung 
aus dem Weltkrieg und dem Polenfeldzug hat und alles 
daranfegen wird, neuen Lorbeer an ihre Fahnen zu heften. 
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Die Luftfämpfe über der Nordfee 
am 18. Dezember 1939 


„Heute läßt fich in aller Ruhe ohne tiefere Unterfuchung 
feftftellen, daß fich die Lage Großbritanniens feit der Zeit, 
da es in feiner Seemacht über die ftärkfte mobile Macht 
der Welt verfügte, grundlegend gewandelt hat.“ 

Diefe „Feftftellung“ macht nicht ein Deutſcher. Es ift 
auch nicht etwa die fachliche Betrachtung eines Neutralen, 
Nein, es ift die Anficht eines Engländers, Diefe Worte 
ſchrieb Norman Macmillan in feinem bereits im Sabre 
1937 erichienenen Buche „The Chosen Instrument“, Cap: 
tain Macmillan ift aber nicht irgendein fchrullenhafter Be- 
wohner der fehr nebelreichen britifchen Infeln, fondern er 
wird in dem von Viscount Rothermere gefchriebenen Vor: 
wort als „eine in weiteften Rreifen anerkannte Autorität 
in allen Fragen der Luftkriegsführung“ bezeichnet. Und 
Rothermere follte mit feinem Urteil ja eigentlich — wenig- 
ſtens für die Engländer — maßgebend oder doch beachtens- 
wert fein, 

Wenn aber ein für das „Sachgebiet Luftwaffe und Luft: 
fahrt zuftändiger englifcher Fachmann“ bereits 1937 — alfo 
nicht. erft nach dem 18. Dezember 1939 — zu der erwähnten 
Erkenntnis fam, was mag dann wohl in den Köpfen der 
hohen Herren in London vorgegangen fein, als fie eine 
große Anzahl bisher ängftlich gehüteter und bejonders 
foftbarer Langſtreckenbomber auf die Reife ſchickten? Hatte 
das Gefchtwader den Auftrag, die heimgefehrte „Bremen“ 
zu fuchen? Dder wollte man das gerade durch die Fahrt 
dieſes Schiffes beeinträchtigte Anfehen des „meerebeherr- 
ſchenden“ Britannien durch ein gewaltfames Unternehmen 
wiederherjtellen? — Überfchägte man die Flugeigenfchaften 
und die Abwehrkraft der Vickers-Wellington mit ihrer 
fünfföpfigen Befagung? Glaubte man an die Möglichkeit 
einer Überrafchung? — Wir wiffen eg nicht. Wir möchten 
aber annehmen, daß der Ablauf des mit fo hohem Einfag 
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begonnenen Unternehmens die Auftraggeber nicht reſtlos 
befriedigt bat. 

In den frühen Nachmittagsftunden des 18, Dezember 
verfuchten mehr als fünfzig der neueften britifchen Rampf- 
Flugzeuge einen Einbruch in den deutfchen Luftraum. Sie 
flogen in großer Höhe und famen auf einem von den bis- 
berigen Anflugrichtungen abweichenden Kurs. Jedoch, das 
Wetter war Far und der Himmel von einer um diefe 
Iahreszeit feltenen Bläue. Nur dicht über dem Boden 
und ebenjo über dem Meere lag eine Dunftfehicht von ge— 
ringer Höhe. Unter diefen Umſtänden gelang es trotz großer 
Höhe und gefchickt gewählten Anflugkurfes nicht, unbemerkt 
an die deutfche Küfte heranzukommen. Der Flugmeldedienft 
arbeitete zuverläffig, ſchnell und ficher. Die Vorbereitungen 
des DBodenperfonals der Staffeln und Horfte für einen 
plöglichen Abflug der Iagdverbände erwiefen fich als voll- 
fommen. Die feit Wochen geübte Bereitjchaft mit ihrem 
ermüdenden Warten auf den „Tommy“ hatte weder die 
gewiſſenhafte Pflege der Flugzeuge und Waffen noch die 
Wachfamfeit der fliegenden Befagungen beeinträchtigen 
können, Alſo waren Jäger und Zerftörer fehnell in der Luft 
und, durch fortlaufende Nachrichtenübermittlung geleitet, 
auch bald am Feind. „Der Film rollte ab“, wie fich der 
Gefchwader-Commodore ausdrückte. 

Vor der Küfte lagen die Sprengwolken der Flafbatterien 
wie eine Sperrmauer, als die Jäger genügende Höhe ge: 
twonnen hatten und zum Angriff anfegten. Was ihnen 
nicht jogleich zum Dpfer fiel, geriet in das Abwehrfeuer 
der Flafartillerie und mußte abdreben, um abermals von 
Jägern oder von Zerftörern gefaßt zu werden. Einzelne 
fich wieder fammelnde Staffeln der Briten wurden big 
weit hinaus auf die Nordfee verfolgt, zum Kampf geftellt 
und vernichtet. Lange NRauchfahnen fanden über den 
Stellen, wo die feindlichen Flugzeuge in die See geftürzt 
waren, Nur wenige entfamen. — , Vierunddreißig britifche 
Flugzeuge wurden nach hartem Rampf abgefchoffen. Wir 
verloren zwei Flugzeuge.” Sp meldete der Bericht des 
Oberfommandos der Wehrmacht vom 19. Dezember 1939. 
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Die Diders-Wellington-Bomber zeigten fich als be— 
achtlihe Gegner von großer Rampffraft. Die englifchen 
Flieger haben fich tapfer und zäh gewehrt. Dennoch, 
Me 109 und Me 110, die neuerdings von den Briten fo 
gern geſchmähten Erzeugniffe deutfcher Technik, erwiefen 
fich fowohl durch ihre Flugeigenfchaften als auch ihre Be— 
waffnung überlegen. Und die Männer, die in diefen Flug- 
zeugen faßen? Nun, die haben eine Ausbildung, wie fie 
mit folcher Gründlichkeit wohl nur von Deutfchen betrieben 
wird. Manche waren auch ſchon im fpanifchen Krieg und 
haben dort nügliche Erfahrungen gefammelt. Viele haben 
bereits im polnifchen Feldzug einen oder mehrere Ab— 
ſchüſſe erzielt. Einige waren auch unter denen, die am 
14. Dezember von zwanzig anfliegenden Engländern zehn 
abgefchoffen hatten. 

Aufſchlußreich ift fchließlich die Beurteilung der Lage 
durch die an der Luftfchlacht vom 18. Dezember beteiligten 
Flieger. So beantwortete einer der Staffelfapitäne die 
Frage nach feiner Anficht über die aus diefer bisher größten 
Luftfchlacht zu ziebende Lehre mit den Worten: „Wir 
fühlen uns nach diefen Kämpfen jedenfalls den Engländern 
haushoch“ überlegen.“ — Damit fommt er zu ungefähr 
demfelben Schluß wie der erwähnte Captain Macmillan, 
wenn auch auf Grund anderer Fejtftellungen. Und dies 
follte eigentlich auch Heren Kingsley Wood und feinen 
Minifterfollegen in London zu denfen geben. 
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Der Injeljäger 


Bon Sdf. Wamper 


Es war am 19. 12. 1939, ein Tag nach der Luftfchlacht 
über der Deutfchen Bucht, als wir zu viert frühmorgens 
zum Startplag gingen. Nur eine leichte Verfärbung des 
Himmels deutete den Wechfel zwifchen Tag und Nacht an, 
und die Rede der drei Offiziere ging um Auftrag und 
Wetter. 

Im Weitergehen begann der zu meiner Rechten gehende 
Leutnant die Gefchichte zu erzählen, die fich geftern der 
Infeljäger R. geleiftet hatte. — Oberleutnant R., von 
dem hier die Nede fein foll, ift der GStaffelfapitän der 
Infeljäger. 

Am Tage der Luftfchlacht über der Deutfchen Bucht war 
Dberleutnant R. mit einem Rurierflugzeug zum Gefchwader 
des DOberftleutnants Schuhmacher geflogen. — Er hatte 
gerade fein Flugzeug ausgerollt und verlaffen, als plöglich 
die Engländer gemeldet wurden. — Der Alarm riß in we: 
nigen Minuten Staffel auf Staffel in die Luft. — Der 
Plag wurde einfam, während der Himmel fich mit ſchwir— 
renden Punkten belebte. Dem Eindruck diefer Szene ver- 
mochte Oberleutnant K. nur einen Augenblick zu wider: 
ſtehen. Sein fcharfes Auge hatte eine Me 109 entdeckt, die 
als Erfagflugzeug bereitftand. Plöglich ftürmte er mit 
langen Schritten hinüber zu dieſem Iagdeinfiger, zmängte 
fich in den Führerfig, ließ fich feftichnallen, der Motor heulte 
auf und Oberleutnant K. verſchwand in Richtung See ... 
Es dauerte nicht lange, da boten fich dem Oberleutnant 
bereits die erften Bilder der auf weit auseinander gezogenem 
Raum fich abfpielenden großen Luftichlacht. 

Stürmende Zerftörer, — wie Pfeile dahinfchnellende Jä- 
ger, in tollen Kurven immer wieder angreifend — den fich 
verzweifelnd wehrenden englifchen Bombern immer wieder 
ihre todbringenden Feuerftöße aus Gefhüs und MG. ent: 
gegenfchiefend, auseinanderberftende, brennende abftürzende 
Bomber, das war das Bild der Luftichlacht. 
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Oberleutnant K. fah, wie feine Rameraden einen nach 
dem anderen aus dem Verbande der Vickers-Wellington 
heraushackten, und jest follte auch er zum Schuß kommen. 
Plötzlich ſah er fich einem englifchen Bomber gegenüber, der 
fich verzweifelt dem Angriff entziehen wollte. Doch das 
folfte ihm nicht glücen. Innerhalb weniger Minuten war 
auch er Durch Die ihm entgegengejagten Garben aus Geſchütz 
und MG. tödlich getroffen. Brennend ftürzte er ab. In der 
rafenden Gefchwindigfeit fonnte Oberleutnant K. nur für 
den Bruchteil einer Sefunde das Ende der von ihm ab- 
gefchoffenen Befagung beobachten. 

Dann flog er zum Startplag zurück, lieferte die geliehene 
Me 109 ab, erledigte feinen urfprünglichen Auftrag und flog 
dann mit feinem Rurierflugzeug zur Staffel der Infeljäger 
zurück. 
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Bomben über Firth of Forth 


16. Dftober 1939 


Auf einem Flugplag öftlich der Nordfee. 

Herbft! Regentag! Wolfenhöhe 300m. Kalter herbft- 
licher Negen hat den Flugplag aufgeweicht und erſchwert 
das Startmanöver. An der Plasgrenze ftehen die Rampf: 
Tlugzeuge und machen aus weiter Entfernung einen ſchemen— 
haften Eindrud. An jeder Mafchine fteht eine Kleine 
Gruppe technifches Perfonal. Sie ift mit der Vorbereitung 
für den Start beichäftigt. Mühſam fchleppen fie die großen, 
fehweren Kiften mit Bomben beran, um dann diefen wert: 
vollen Inhalt fach: und fachgemäß unterzubringen. Jeder 
ift fich feiner Verantwortung voll bewußt, und jeder weiß, 
daß auch von ihm das Gelingen eines ſchweren Feind- 


fluges abhängig ift. Troß des fchlechten Wetters und der | 


harten Arbeit verfagt hierbei doch nie der Humor. Ent: 


fprechende Sinnfprüche, die die liebevollen Gefühle den | 
Tommies gegenüber zum Ausdruck bringen follen, werden | 


mit viel Wis angemalt. 

Und nun das fliegende Perfonal. — 

Inder Barade, im Bereitfchaftsraum figen die einzelnen 
Befagungen und warten auf ihren Einfag. Wir alle er: 
hoffen ihn fo bald wie möglich. Auf den Tifchen haben 
wir große Navigationsfarten ausgebreitet, Zirkel, Nechen- 
fchieber, Vleiftifte, Lineale ufiv. find die wichtigften Hilfs— 
mittel, die wir als Flugzeugführer bzw. Beobachter zu 
gebrauchen pflegen. Alle Gemüter find aufs äußerſte ge- 
fpannt, ob heute endlich ein operativer Einfag zu erwarten 
ift. Die Fernaufflärermeldungen: fönnen frübeftens in einer 
Stunde eintreffen. Wir vertreiben ung die Zeit mit luftigen 
Unterhaltungen und fragen ung gegenfeitig „geichichtliche 
Daten“ ab. 

Plöglich geht die Tür auf — — mit freudigem Geficht 
kommt der Staffelfapitän und verkündet ung, daß wir fofort 
einen Einfag zu fliegen haben. Ziel: „Angriff auf ſchwere 
feindliche Seeftreitfräfte im Hafen von Firth of Forth.“ 
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Sofort fegt fieberhafte Tätigkeit ein; navigatorifche Vor- 
bereitungen werden getroffen, Rurfe abgeſetzt, Zeitberech- 
nungen angeftellt, Wettervorherfage eingeholt ufw. Eine 
halbe Stunde nach Eintreffen diefes Befehls follen wir 
ftarten. In kurzen Zügen wird der Angriff dDurchgefprochen, 
damit jeder einzelne der Befagungen fich Darüber im klaren 
ift, was mit diefem Einfag erreicht werden muß. Nach 
Schluß der Navigationsvorbereitungen empfängt der 
Bordſchütze für jedes Befagungsmitglied die Marfch- 
verpflegung, die meiſtens ſchon auf dem Hinflug den Weg 
alles Irdifchen geht. Schokolade, Rofinen, Nüffe, Keks 
laffen oft die Anftrengungen eines folchen Fluges wefent- 
lich geringer erfcheinen. Der Startbefehl ift bereits fern- 
mündlich an das technifche Perfonal durchgegeben. Als die 
Befagung jest, eine halbe Stunde nach Eintreffen des 
Einfagbefehls, an das Flugzeug kommt, find bereits alle 
Motoren im vollen Lauf. Jeder zieht ſchnell feinen Schug- 
anzug über, Fallfchirm wird angefchnallt, Schwimmweſte 
umgelegt, Atemmasfe geprüft, und dann Elettern wir in 
unfere geliebte „Mühle“ hinein. Jedes meiner Befagungs- 
mitglieder hat feine beftimmte Aufgabe zu erfüllen. Wir 
find fo eingearbeitet, daß ein Wort, ein Blick, ein Wink 
genügt, um jedem meiner Kameraden zu fagen, was fie 
zu tun zu haben. Ich überprüfe dann nochmals die In- 
ftrumente und ftelle mit Genugtuung feft, daß alles in 
befter Drdnung ift. — — Innerlich für mich, wie fo oft 
Ichon ein Beweis, daß man fich auf unfer technifches Boden- 
perfonal ſowie auf das gute Flugzeugmaterial reftlos ver: 
laffen kann, 

Wir rollen zum Start! — — Der Regen fchlägt gegen 
die Fenſterſcheiben. Beim Durchrollen der Pfügen fprigt 
der Dre an die unteren Seiten der Tragflächen. Jetzt 
ftarten wir in kurzen Abſtänden. Auf der Standlinie nach 
unferm Ziel wollen wir ung treffen. Nach kurzer Zeit 
haben twir uns verfammelt und können jegt unter ftetem 
Steigen auf unfer Ziel losfliegen. Unter ung die Nordfee, 
ein endlofes Grau; größere Wellenfämme kennzeichnen 
unten die Stärke des Windes. Jetzt beginne ich mit Hilfe 
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meines Funfers die Überprüfung meiner Navigationg- 
berechnungen. Im Dunft vor mir fehe ich meinen Vorder- 
mann. Da alles feinen richtigen normalen Verlauf nimmt 
und die Überprüfungen den richtigen Standort ergeben, 
tritt eine kleine Entfpannung ein. Jetzt kommt ung die 
Marjchverpflegung zugute. Mit vergnügten Gefichtern, 
fauenderweife harren wir der Dinge, die da kommen follen. 
Mittlerweile find wir auf 4000m Höhe geftiegen. Da ich 
jest eine MWolkenfchicht zu durchfliegen habe, verliere ich 
meinen Vordermann aus den Augen. Durch die Kälte 
befrieren meine Scheiben im Führerfig derart, daß ich 
jegt über den Wolfen nichts mehr von meinem Vorder: 
mann, gefchtweige denn von den anderen Flugzeugen fehen 
fann. Unter mir eine gefchloffene Wolkendecke! Sehr ſchön 
war diefes Gefühl nicht, aber der eiferne Wille zur erfolg: 
reichen Durchführung diefes Angriffs läßt feine weitere 
Zeit zum Nachdenken. Mein Funfer meldet mir durch 
Bordfernfprecher, daß aus irgendwelchen technifchen Grün: 
den fein Funfbetrieb zur Zeit möglich fei. Mir bleibt 
nichts weiter übrig, als nach KRoppelnavigation weiter: 
zufliegen in der Hoffnung, daß der Wind in diefer Höhe 
nicht grundfäglich anders fei, wie auf der Wetterwarte 
zu Haufe angegeben. Die Spannung fteigt von Viertel: 
ftunde zu Viertelftunde. Wir müffen jegt in unmittelbarer 
Nähe der englifchen Küſte fein. Unter ung noch immer 
eine gejchloffene Wolkendecke. Mir tauchen bereits größte 
Bedenken auf, ob ich überhaupt mein Ziel ficher vor Augen 
bekommen werde. Nach einer weiteren Diertelftunde ftelle 
ich zu meiner größten Freude feft, daß eine leichte Auf: 
locerung der Bewölkung vor fich geht, die 'mit jeder 
weiteren Flugminute fich beffer geftaltet. Rurz darauf hört 
fchlagartig jede Bewölkung auf, und unter mir kann ich 
die verſchwommenen Umriſſe der englifchen Küfte: feſt— 
ftellen. Bon jegt ab haben wir alle den Höhepunkt unferer 
Spannung erreicht. Mein Beobachter ſowie ich verfuchen 
an Hand unferer Bordfarten feftzuftellen, wo nun beim 
Überflug der englifchen Küſte unfer genauer Standort ift. 
Nach kaum drei Minuten haben wir einige markante Punkte 
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an der englifchen Küfte herausfinden können und müffen 
feftftellen, daß wir ung etwa 150km nördlich von unferem 
Ziel befinden, Im Augenblick feine fehr erfreuliche Feft- 
ftelfung, da wir durch den Ausfall der Funfentelegraphie 
und durch einen ftarfen Südwind erheblich von unferem 
Ziel verfegt worden find. Wir ftehen am füdöftlichen Ein- 
gang des „Morray-Firth“. Wir halten Kriegsrat. Brenn: 
stoff: ſowie Zeitberechnungen werden angeftellt, um feſt— 
zuftellen, ob wir unfer Ziel im Firth of Forth noch zu: 
verläfig und rechtzeitig erreichen tönnen, oder ob wir ein 
Ausweichziel im Morray-Firth anfliegen follen. Ich ent: 
fchließe mich denn doch, befehlsgemäß die ſchweren See— 
ftreitfräfte im Firth of Forth anzugreifen. Ich fege meinen 
Kurs neu ab und fliege genau mit einem Nad über der 
englischen Küfte nach Süden meinem Ziel entgegen. Die 
Tommies fcheinen mich bis jegt noch in feiner Weife be- 
merkt zu haben. Kurz darauf kann ich unter mir die erfte 
größere Hafenftadt, Aberdeen, wahrnehmen. Plöglich 
aber fangen fämtliche größeren und Fleineren Schiffe im 
Hafen von Aberdeen an, mit äußerfter Kraft freuz und 
quer zu fahren. Ich muß alfo damit rechnen, daß ich nun 
doch von den Engländern gefichtet worden bin. Daraufhin 
erteile ich meiner Beſatzung den Befehl, zuverläffig und 
aufmerkfam den Luftraum vor, über, unter und hinter ung 
zu beobachten. Merkwürdigerweife erfolgt fein Flat: 
beichuß. 

Auf der Strecke zwifchen Aberdeen und Dundee fichten 
wir plöglich ein größeres KRriegsfahrzeug mit voller Fahrt, 
Nichtung Nordkurs, Ich habe große Luft, meine mert- 
volle Laft diefem Tommy als Begrlißung an Deck zu fegen, 
muß aber plöglich feftitellen, daß es ein Flak-Kreuzer war, 
der ung nun plöglich unter ftarkes Feuer nahm. Mein 
Funker bemerkt troden, daß es doch am beften fei, dieſen 
Burſchen ins Ienfeits zu befördern. Ich fliege noch eine 
DBefichtigungsrunde um ihn und fämpfe einen innerlichen 
Kampf, was nun zu tun ift. Trogdem entſchließe ich mich, 
doch zu meinem zuerjt vorgefehenen Ziel weiterzufliegen, 
Kurz hinter Dundee biege ich landeinwärts, um die Bucht 
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Firth of Forth möglichft von der weftlichen Seite an- 
zufliegen. Nach zehn Minuten ftehe ich über der großen 
Staatswerft Nofith. Die große Brücke über diefer Bucht 
steht fchräg vor mir wie ein fchmales Band. Es ift ftark 
dunftig. Im Doc der Werft fann ich ein großes Schlacht- 
schiff feftitellen und oftwärts der Brücke mein endgültiges 
Angriffsziel, zwei ſchwere Kreuzer. Bei diefen Be— 
obachtungen macht meine Mafchine plöglich einen Heinen 
Sag. Mehrmals hintereinander höre ich dumpfe Schläge. 
Mein Funfer, der die Sicht nach achtern hat, meldet mir, 
dab von den Flakbatterien im Hafen auf ung ftarfer Be— 
ſchuß erfolgt. Da ich kurz vor dem Angriff bin, fann ich 
feine größeren Augweichmanöver vornehmen. 

Ich mache alles Har zum Sturz, frage meine Befagung 
ab, ob alles klar ift und ftürze aus 6000m Höhe mit Be: 
geifterung auf mein Ziel. Im Sturz befommen wir euer 
von den Flafgefchügen und der Mafchinenflat des an— 
gegriffenen Kreuzers. Wie rote Leuchtmäuschen zifchen die 
Leuchtipurgefchoffe über, unter und feitlich an ung vorbei. 
Am gefährlichiten find die S:-Nohrgefchüge von 4em 
Raliber. Ab 2000 m nimmt mein VBombenfchüge verab- 
redungsgemäß mit feinem MG. das Ziel unter Feuer. 
Man kann damit rechnen, durch diefen Beſchuß die Ge— 
fchügbedienung unten moralifch zu erfchüttern. Dann ift der 
Augenblick getommen, wo ich die todbringende Laft von 
meinem Flugzeug löfen kann und fomit meinen Angriff 
vollführt habe. Nach dem Sturz mache ich eine feharfe 
Wendung um 180 Grad, um den Einfchlag der Bomben 
feftzuftellen, kann aber infolge des ftarfen Abwehrfeuers 
von unten nicht Har fommen. Im felben Augenblid meldet 
mir mein Bordfunfer, daß drei feindliche Jagdflugzeuge 
auf ung zum Angriff anfegen. Obgleich ich über Land bin, 
ſchießen die ſchweren Flakbatterien im Flachſchuß weiter. 
Um die Jäger möglichit in ihrer Angriffskraft herabzu- 
fegen, entfchließe ich mich, fo dicht wie möglich an den Boden 
beranzugehen. Ich bin noch nicht zur Ausführung dieſes 
Entichluffes gefommen, als bereits die erften Gefchoffe der 
angreifenden Jäger in mein Flugzeug einfchlagen. Das 
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Glas in meiner Führerfanzel zerfplittert und an dem Luft: 
druck merke ich, daß zwei Gefchoffe dicht hinter mir das 
Glas durchichlagen haben. Ich bin gerade dicht über dem 
Boden angefommen, als mein Funfer mir meldet, daß 
bereits wieder ein Angriff der Jäger von Steuerbord 
achtern im Anrollen ift. 

Durch meinen Tiefflug wird mein Heckſchütze praftifch 
außer Gefecht gefegt. Meine größte und ftärkfte Feuerkraft 
ift in diefem Fall mein Funfer. Durch Warnungsfchüffe, 
die er den feindlichen Jägern ſchon aus weiter Entfernung 
entgegenfegt, macht er diefen jeglichen Äberraſchungs- 
angriff unmöglich. Trogdem verfuchen fie unter Anwendung 
aller, möglichen taftifchen Rniffe dauernd neue Angriffe. 
Nach jedem Angriff kann ich einige Löcher mehr in meinen 
Tragflächen feftftellen. Die Jäger verfuchen unter allen 
Umftänden, mich an die Bucht heranzudrüden, um mich 
fo in den Bereich der ſchweren und leichten Flafbatterien 
zu bringen. Plöglich taucht vor mir eine große Stadt auf. 
Ich weiß fofort, daß es nur Edinburgh fein kann, In 
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möglichft geringer Höhe dicht über den Hausdächern, teil- 
weife zwifchen Kirchtürmen und im Zick-Zack-Flug ver- 
fuche ich mich aus dem Bereich der Jäger zu ziehen. Das 
Feuergefecht zwifchen den Jägern und uns war über der 
Stadt in lebhafter Tätigkeit. Ieder Jäger (Spitfire) bat 
acht Mafchinengewehre an Bord. Bier davon fchießen mit 
Brandgeſchoſſen, und jederzeit fann ich von jedem an: 
greifenden Jäger vier Fenerftrahlen auf ung gerichtet zu: 
kommen fehen. Die anderen vier MG. find nicht fichtbar. 
Obgleich ich infolge des Tieffluges auf Bodenhinderniffe 
ſtark aufpaffen muß, kann ich trogdem in Sefundenfchnelle 
das Leben diefer Stgdt erfaſſen. Die Menfchen ftrömen 
in schwarzen Maffen über die Straßen in die Häufer, 
Kraftwagen rafen an die Rinnfteine, Leute fpringen heraus 
und laufen fort. Während diefes Gefechts wiederholen 
fih an Bord in gleichlaufender Weife dauernd die Mel- 
dungen, wie: „Jäger Angriff von achtern“, „Jäger An— 
griff von Steuerbord achtern“, „Gefchloffener Jäger Un: 
griff von Backbord“. Kurz hinter Edinburgh meldet mir 
mein Funfer, daß ein Jäger genau von achtern hinter 
dem Leitwerk einen Angriff verfucht. Gleichzeitig gibt er 
durch, daß der Jäger fich fo gefchieft hinter dem Leitwerf 
hält, daß er ihn nicht befchießen kann. Durch eine darauf: 
folgende Schiebefurve drehe ich das Leitwerk weg, und 
mein Funfer bekommt plöglich freies Schußfeld und kann 
jegt dem auf dieſes Manöver nicht gefaßten Jäger feine 
ganze Trommel entgegenfeuern. Der Jäger verſchwindet 
nach unten. Infolge der geringen Höhe und des ftarfen 
KRurvenfluges können wir keinen Aufichlag feftftellen, Der 
Erfolg ift jedoch der, daß wir weiterhin nur noch mit dem 
Angriff der zwei übriggebliebenen Jäger zu vechnen 
brauchen. Wahrscheinlich haben die Tommies einen Heinen 
Schreck befommen und fegen fich zunächft weit ab. In 
diefem Augenblick verfpüre ich unter mir einige kurz hinter- 
einander folgende dumpfe Schläge, die mir fofort fagten, 
daß ich mich unmittelbar über einer 2em (Flakftellung bes 
finden müßte, Durch die dauernde Beobachtung der Jäger 
ift mir diefe Flafftellung entgangen, und ich ſehe nun wie 
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die roten Leuchtipurgefchoffe dicht über der linfen Trag- 
fläche vorbeifliegen. Ich drehe hart fteuerbord ab und 
mache wiederum die unangenehme Feititellung, daß jet 
die Geſchoſſe dicht unter der rechten Tragfläche durch- 
fliegen. Doch in wenigen Gefunden war ich aus dem (Feuer: 
bereich diefer Stellung. Innerlich kann ich mir die langen 
Gefichter der Tommies vorftellen, da fich nicht oft die Ge- 
legenheit wiederholen wird, daß ein Flugzeug in 10 m 
Höhe genau über ihre Stellung fliegt, und fie doch nichts 
treffen. Auf einmal jet fich der eine Jäger etwa 100 m 
fteuerbord neben mich mit derjelben Geſchwindigkeit, To 
daß wir ung beide nichts tun fünnen. Ich vermute, daß 
er fich unfere Bewaffnung genaueftens angefehen bat. 
Dann fchießt er plöglich vor, macht eine bochgezogene 
Kehrtkurve und kommt aus 200m Höhe zum Angriff ges 
nau von vorn auf ung zu. Ich fage zu meinem Beobachter, 
„Schieß, was raus gebt!” und hielt dem Jäger entgegen. 
In Sekundenschnelle war der Angriff beiderfeitig ohne 
Erfolg vorüber. Es war und blieb der einzige Angriff von 
vorn. Trog der vielen Ausweichmanöver muß ich meinen 
Grundkurs nach Dften halten, um fo bald wie möglich die 
offene See zu erreichen. Kurz hinter Leath ſehe ich plöglich 
vor mir einen Flugplag; da mir feine Zeit zum Ausweichen 
bleibt, habe ich ihn trotz beftiger Abwehr in niedriger 
Höhe überflogen. Mein Heckſchütze hat fo weit als möglich 
nach achtern mit feinem MG. die ihm am Wertvollften 
erfcheinenden Ziele beftrichen. Mittlerweile ift es 16.30 Uhr 
geworden, die Sonne fteht ſchon tief im Weiten. Es tft 
ſtark dunftig. Von der See ift immer noch nichts zu ſehen. 
Trogdem erſehnen wir fie mit allen Fafern, da fich unfere 
Munition dem Ende zuneigt. Endlich, nach wiederholten 
Angriffen zeichnet fih am Horizont die Küſte ab. Wir 
atmen alle auf, da vorauszufeben ift, daß die Jäger ihre 
Verfolgung nicht über die Küfte hinaus tragen werden. 
Schräg rechts vor mir kann ich eine GSteilfüfte erfennen. 
Ich vermute dort eingebaute ſchwere Küftenflat. Aus 
diefem Grunde fliege ich in einem großen Linfsbogen auf 
die Flachküfte zu, um etwaigem Flakbeſchuß von vorn- 
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herein zu entgehen. Genau über der Rüfte, drehen die Jäger 
ab. Meine Vermutung über die ſchwere Küſtenflak trifft 
zu. Wir werden unter Feuer genommen. Durch das vorher- 
gehende Ausweichmandver an die Flachküfte liegt dieſes 
Feuer aber bedeutend zu kurz und ift ungefährlich. 

Jet beginnen neue Sorgen. Durch den großen Umweg 
und das Kurven während des Lufttampfes mit Vollgas 
ift der Brennftoffverbrauch weit über das normale Map 
binausgegangen. Ich fige mit meinem Nechenfchieber und 
techne “immer: wieder von Neuem und komme ftets zu 
demfelben Ergebnis, daß es unter günftigen Umftänden 
gerade noch reichen fünnte. Ich gehe auf etwas größere 
Höhe und verfuche durch Sparflug das größtmögliche 
Strecken des Brennftoffes zu erzielen. Mein Höhenruder 
ift von dem Beſchuß der feindlichen Jäger fo ftark be- 
ſchädigt, daß ich zum großen Teil mit der Trimmung 
fliegen muß. Inzwiſchen iſt es ziemlich dunfel geworden, 
Us ich an der Doggerbank bin, fichte ich drei Kriege: 
ſchiffe, deren Nationalität ich nicht feftftellen kann. Und 
da ich nicht ganz manövrierfähig bin, fliege ich in großem 
Bogen um fie herum. An. Bord ift e8 ziemlich ftill geworden. 
Die Entfpannung macht fich bemerkbar. Jetzt ift es dunkel. 
Meine Funfanlage ift noch immer unklar. Ich kann ledig: 
ih mit meinem Peilgerät eine beftimmte Standlinie 
peilen und habe fomit wenigfteng die Hoffnung, auf 
fürzeftem Wege nach Haufe zu tommen. Der Brennftoff 
nimmt mehr und mehr ab. Bon den Betriebsftoffanzeigern 
leuchten nach gewiſſer Zeit leere Schauzeichen auf. Meine 
Bordbeleuchtung ift ebenfalls außer Betrieb gefegt. Als 
einziges Hilfsmittel, um überhaupt ein Inftrument zu er: 
fennen, frame ich meinen Leuchtbleiftift aus meiner Naviga: 
tionstafche hervor und kann damit jedes einzelne Inftrus 
ment ſowie meine Peilffala ablefen. Da mir die Brenn- 
ftoffrechnung jegt doch zu knapp wird, fliege ich zeitweife 
mit einem Motor, um wenigftens etwas Sprit einzu— 
fparen. Die Zeit fehleicht dahin. Draußen finftere Nacht. 
Mit gierigen Augen fuchen wir irgendein leuchtendes 
Zeichen der Küfte. Mein Beobachter liegt auf dem Bauch 
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in der Ranzel und fpäht mit feinem Glas nach allen Seiten 
aus. Doch immer ift noch nichts zu ſehen. Ich fange wieder 
an, mit meinem DBrennftoff zu rechnen. Ganz langjam 
verfuche ich, mir auszumalen, wie meine Befagung und 
ih uns auf einem Gummiboot rudernd in der Mordfee 
Richtung Heimat ausnehmen würden. 

Plöglich fpringt mein Beobachter hoch und zeigt mir 
am fernften Horizont einen bauchdünnen, fenfrecht nach 
oben gerichteten Scheinwerferftrahl. Wir wiffen fofort, daß 
08 fich nur um unferen Plag handeln fann. Die Stimmung 
an Bord fchlägt fofort um, und die Minuten abzählend, 
fliegen wir mit genauem Kurs auf diefes Richtungszeichen. 
Mit dem Brennftoff ift es gerade an der Grenze. Nach 
einigen Minuten habe ich den Plag unter mir und fomme 
jest zu dem legten und ſchwierigſten Kapitel, der Landung. 
Schwierig als folche, weil mein eingezogenes Fahrgeftelt 
in den Flächen, nach den vielen Löchern zu urteilen, dort 
zerfchoffen fein muß; und des weiteren weil e8 neben diefen 
Umftänden auch noch ftockdunfel war. Ich fchalte mein 
Fahrwerk auf „aus“ und muß meine Vermutung beftätigt 
finden, daß diefe Leitungen zerfchoffen find und fich nichts 
mehr rührt, Währenddeſſen habe ich den Plag immer 
umrundet. Ich mache meinem Beobachter und Funker Ear, 
daß fie fehnell die Notbetätigung des Fahrwerks betreiben 
müffen, um wenigftens das reftliche DI, welches noch im 
Querfchnitt der zerfchoffenen Leitungen Steht, in die Drud- 
zylinder zu bringen. Und wirklich, ganz langfam löſte fich 
das Fahrgeſtell aus der Fläche. Eine Verriegelung findet 
aber nicht ftatt, und ich muß damit rechnen, daß es bei 
der Landung vielleicht nicht hält. Dasfelbe Manöver mit 
den Landeklappen. Ich fege jest zur Landung an, hole 
meinen Heckſchützen von unten heraus, um ihn bei einer 
etwaigen Dauchlandung nicht zu gefährden. Mit großer 
Gefchwindigfeit nähere ich mich dem Boden. Die Reifen 
meiner Näder find zerjchoffen und Luftleer. Die Landung 
muß alfo auf „Plattfüßen“ erfolgen. Jetzt berühren wir 
den Boden. Sofort zeigt das Flugzeug das Beſtreben, 
fich nach vorn zum LÜberfchlag zu neigen. Ich ſchiebe Gas 
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rein. und der Provellerwind drückt mein Leitwerk fchlag- 
artig wieder hinunter. Ich nehme Gas raus. Die ſchwere 
Mafchine befommt wieder das Übergewicht nach vorn, 
und diefer Vorgang wiederholt fich jo lange, bis ich in 
der legten Hälfte des Plages unbefchädigt ſtehe. 

Im erften Augenblick nach der Landung haben wir feine 
Luft, gleich auszufteigen, da wir ung erſt mit dem Ge- 
danken vertraut machen müffen, daß wir wieder auf feſtem 
Heimatboden ftehen. 

Ein Bodenfcheinwerfer ftrahlt ung taghell an. Einige 
Kraftwagen und das ftechnifche Perfonal kommen über 
den Plag geraft. Jeder will feftitellen, welches Flugzeug 
e8 war, das noch zurückgefommen ift. Große Freude 
berrfcht darüber, daß wir troß der vielen Treffer — — es 
waren 78 — —, die man von außen erft recht überfehen 
fonnte, zurücgefommen find; ganz befonders darüber, daß 
alle unverlegt waren. Ich gehe zum Staffelfapitän und 
melde die Nückfehr von unferem Feindflug. 
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Ende gut, alles gut! 


Bon Feldwebel Breithaupt 


3. Februar 1940, 4.30 Uhr auffteher. Ob heute unfere 
Einfagwünfche in Erfüllung geben? Wie oft fchon fanden 
wir fertig vorbereitet und angezogen, wie oft fehon zogen 
wir ung dann enttäufcht, ja verärgert wieder aus! — Nein, 
diesmal bat die Staffel wirklich das Gefühl, es geht los. 
Unfere „Heizer“ — fo nennen wir unfere braven Kameraden 
vom technifchen Perfonal — find fchon feit 4 Uhr an der 
Arbeit. Es ift unheimlich kalt, und bis die Motoren ung 
den Gefallen tun, müffen fie erft richtig verhätfchelt wer- 
den. — Kurze, Hare Flugbefprehung. Der Staffelfapitän, 
man kann es ihm heute an den Augen ablefen, freut fich 
mächtig und lacht übers ganze Geficht. Aber am ftolgeften 
find wir von der „Bruno“ — fo heit unfere Mafchine — 
meine drei Xnteroffiziere und ich. Heute fteigt ja unfer 
erfter Englandflug. Flug: und Angriffsvorbereitungen 
werden in aller Eile, aber doch mit der möglichften Sorg— 
falt gemacht. Das Wetter — ein Faktor, der bei folchen 
Flügen von ganz befonderer Bedeutung if, — ſcheint 
der Vorherfage nach für unfere heutige Aufgabe jogar 
fehr günftig zu fein. Wie ung der Meteorologe beftimmet 
verfichert hat, foll über der fchottifchen Küfte eine ges 
fchloffene Woltendede in etwa 500-600 m Liegen. Alſo 
ran! — Draußen am Liegeplag leuchtet das bläufiche Aus: 
puffeuer der Mafchinen durch die ftocfinftere Nacht. 
Unfere Monteure laffen alfo ſchon warm laufen. Aber 
verdammt, wo ift denn die dritte Mafchine?! Iſt fie viel- 
feicht fchon vorher gelaufen? — Zu unferer großen Ent: 
täufchung hören wir, daß der finfe Motor nicht anfpringen 
will. Verflirt, das fehlt ja noch! Kommt endlich mal der 
erfehnte Einfas, dann foll einem fo ein diekföpfiger Motor 
wieder. einen Strich durch die Nechnung machen! — 
„Wärmewagen ber, Einfprigbenzin!" „Wo bleibt denn der 
Tankwagen zum Nachtanken?“ Aber alles Schreien hilft 
nichts, es ift, als hätte fi alles gegen das große Glüc 
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meiner Befagung geſtemmt. Nur einer ift da, der forgt 
für die Leute von feiner Bruno — unfer Staffelfapitän. 
Immer wieder gibt er eisige Minuten zu, bis unfere 
„Mühle“ nach allen möglichen Liebkofungen denn doch 
vernünftig wird und ihre Propeller zu faufen anfangen. 

Wenige Minuten fpäter vollen drei ſchwerbeladene 
Mafchinen zum Start. Noch liegt eine eifige Februar- 
nacht über der Küfte, aber bald wird die Morgen- 
fonne über dem Wattenmeer drüben auffteigen, und dann 
werden wir fliegen, fliegen, glücklich und in gefpannter 
Erwartung. 

Schwer heben die drei Flugzeuge in der erften Morgen- 
dämmerung nacheinander von der verfchneiten Startbahn 


ab, jammeln in einer weiten Linkskurve und braufen mit 


dem jteifen Oftwind im Niücken nach Nordweften, dorthin, 
wo unferen Feind in ein paar Stunden fein bitteres Los 
treffen wird. — 

750 Uhr. Zehn Minuten fliegen wir fchon, die legten 
Konturen der friefischen Infeln find hinter einer leichten 
Dunftiwand verſchwunden. Aber das Meer unter ung fieht 
gar nicht aus wie ein Meer — was fich da unten endlos 
ausbreitet, ift eine weißgraue Wüfte von auf: und ab- 
tanzenden Eisichollen. Jetzt muß unfer Kleiner Verband 
auf der Abflugftandlinie fein. Einige Peilungen überzeugen 
ung davon. Ein beruhigendes Gefühl zu wiffen: Du haft 
den richtigen Kurs, du mußt den Feind an der befohlenen 
Stelle treffen! Schnell noch ein paar KRontrollpeilungen, 
fie beftätigen ung den angegebenen Wind nah Nichtung 
und Stärke. — Und dann beginnt die „Fahrt“ über das 
Meer, die endlos lange und eintönige Neife zum Tommy 
Waſſer, nichts als Waſſer, foweit das Auge reicht, nein, 
noch viel, viel weiter! Wo fich anfangs ein etwas be: 
Hemmendes Gefühl eingefchlichen bat, da ift es bald ver- 
jagt. Denn auf einmal fängt die ganze Befagung an zu 
fingen — „Das fann doch einen Seemann nicht erſchüttern“ 
und „Denn wir fahren gegen Engeland !" In diefer Weife 
liegt eine überlegene Siegeszuverficht, die wie ein Funke 
Auf die ganze Befagung überfpringt. — Im wenigen 
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Stunden werden unfere dicken Broden auf ihre Schiffe 
niederfaufen. 

Wir haben die mittlere Nordfee erreicht. Die Sicht 
wird von Minute zu Minute fchlechter, die Wolfen immer 
dicker, big wir zulegt über einer gefchloffenen Schicht: 
bewölfung fliegen. Es fünnte doch fein, daß hier fchon ef- 
was herumſchwimmt — alfo höchſte Zeit, durch die Wolfen 
nach unten zu ftoßen. Im wenigen Gefunden ift in fteilem 
Gleitflug die Wolkendecke durchſtoßen. Ziemlich dicht auf: 
gefchloffen. jagen wir nun in niedrigfter Höhe über der 
aufgewühlten See dahin. — Der Wind muß jest ftärfer 
geworden fein und mehr auf Südoft gedreht haben. Wir 
verbeffern laufend den Kurs. Da, was ift das! Unfer 
Staffelfapitän, der vorne als Rettenführer fliegt, läßt feine 
Mafchine plöglich links hängen, nach Vereinbarung das 
Zeichen für FT-Ausfall. Sofort übernimmt Oblt. v. ©., 
der bisher als rechter Rettenhund flog, die Führung. Dann 
fliegen wir weiter, über uns eime fchwarze Wolkendecke, 
ganz fnapp unter dem Numpf der Mafchine vorbeihufchend 
immer noch die gleiche ſchmutzig graue, aufgepeitfchte Nord» 
fee. Acht Augenpaare fuchen angefpannt den Horizont nach 
allen Seiten ab, aber es will und will fein Dampfer kom— 
men! — Da, ift das nicht ein Schiff dort drüben, weitab 
fteuerbord? Der Alte — fo nannten wir unfern Haupt: 
mann — muß das Fahrzeug auch fchon entdeckt haben, 
denn bligfchnell legt er feinen Vogel auf die linfe Fläche 
und dreht auf den Pott zu, um ihn einer gründlichen Unterz 
fuchung zu unterziehen. Wir fehen durch den feinen Dunft- 
ſchleier nur noch, wie er feine Mafchine zu einem neuen 
Anflug hochreißt, nachdem eine Salve von Leuchtipur: 
gefchoffen die Mannfchaft des offenbar englifchen Frachterg 
gewarnt und zum Befteigen der Boote gezwungen hat. 
Dann find Schiff und Angreifer im Nebel verſchwunden. — 
Keiner von uns acht Männern ahnt, daß er in diefem 
Augenblit unfern Hauptmann und feine tapfere Be— 
fagung zum legtenmal geſehen hatte. 

Weiter geht's zu zweit, wie verabredet. Der ftarfe 
Stiem, der allmählich mehr auf Süd dreht, wühlt immer 
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tiefer in die graugrünen Waffer hinein, Er wird ünfern 
Nüdflug ganz beträchtlich verlängern. Die laufenden 
Brennftoffverbrauchsberechnungen jagen mir, daß bier 
alles in Ordnung ift, und die beiden braven Junkers— 
motoren laufen fo gleihmäßig und ficher wie Uhrwerfe. — 
Solange die mitmachen, fann ung weder der Tommy noch 
die Nordfee etwas anhaben! 

9.40 Uhr. Zwei Stunden Flugzeit und noch fein einziges 
Schiff! Was ift denn da los? — Wir wiſſen ja fchon 
lange, daß es dem Engländer zu warın geworden ift in 
der Nordfee — aber fo nahe an feiner Kuͤſte! In die be 


greifliche Enttäufchung mifcht fich heimlich ein unbändiger | 


Stolz und eine überlegene Gewißheit: Sie haben Angft 


vor ung, fie verfriechen fich unmittelbar vor ihrem eigenen 
Haus! — Noch etwa 20 Minuten und die nordichottifche 
Küfte von Peterhead muß im Dunft auftauchen. Die 
Spannung wächft mit jeder Minute. Die fröhlichen Lieder 
find längft verftummt, und jegt konzentriert fich die ganze 
Befagung auf die Beobachtung von Horizont und Luft: 


raum. Der von unferem Staffelfapitän mitten auf der | 


Doggerbanf angeflogene Frachter fünnte ung ja gemeldet 
haben, und die Engländer haben in diefer Ecke keineswegs 
ihre fchlechteften Jäger ftehen. Alſo Augen auf! 

10.00 Uhr. Längſt find die MG.-Stände befegt und die 
Gewehre fchußbereit. Wir müßten da fein, die Küſte aber 
läßt fich nicht bliden. Verdammt! Ein leifer Verdacht 
fteigt in mir auf: Rönnten wir vielleicht doch den Wind 
unterfhägt haben und in den Moray Firth hineingeflogen 
fein, vorbei an Fraferburgh ? Jede Minute beftätigt meinen 
Verdacht mehr. Ungeduldig fehaue ich nach der Führer: 
mafchine, hat er's noch nicht gemerkt, dreht er denn noch 
nicht ab? — Man möchte ihm gerne Meldung machen, 
die ftreng befohlene Funfftille verbietet aber jeden Funk: 
verkehr. Unfer Rottenführer ift ja fein „junges Häschen”, 
er wird ſchon wiffen, was er tut. — Und fo geht e8 weiter 
mitten in den Moray Firth hinein. 

Hurra, da find fie, Engländer, Tommies. Ihre zerftörer- 
ähnlichen Silhouetten jagen ung fofort, daß es Kriegs— 
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ihiffe find. Nun aber nichts wie drauf, feine wertvolle 
Zeit verlieren! Oblt. v. S. muß fie im felben Augenblick 
entdeckt haben, denn ſchon reiht er feine Mafchine in einer 
Steilfurve nach Steuerbord — wir hinterher! 

Den Gedanken der Überrafchung müffen wir fehnell auf- 
geben, denn als wir auf die drei Boote zudrehen, da fängt 
auf etwa 5 bis 6km Entfernung auch fchon der erfte an 
zu blinken. Sekunden nur, dann bligt es da unten auch 
ſchon aus allen Rohren rot auf. 

Von diefem Augenblit an hat ein Rampfflieger nur 
noch den einen Gedanken: Angreifen — Vernichten! Er 
fieht zwar die ſchwarzen Sprengwolfen der ſchweren Flat 
vor und hinter und neben fich, fieht die roten „DBügeleifen“ 
der mittleren und leichten Flat an der Kanzel vorbei- 
zifchen, die reftlofe Ronzentration auf den Angriff aber 
läßt ihm gar feine Zeit, darin etwa eine Gefahr zu er- 


blieten. Wenn er dem Flaffeuer durch gefchichtes Mas | 
növrieren da und dort ausmweicht, fo tut er das aus einem | 


inftinftiven Gefühl heraus, ohne dabei fich von dem Ge— 
danfen an die Durchführung des Angriffs abbringen zu 
laffen. — Die drei Engländer — jest fehe ich, daß es 
KRanonenboote von etwa 800 bis 1000 Tonnen find — 
haben vorher offenbar nur langfame Fahrt gemacht. Eben 
muß aber das „äußerfte Kraft voraus“ in den Mafchinen- 
raum gebrüllt worden fein, denn immer größer und ſchau— 
miger wird das Schraubenwaffer, das die in milden 
Zickzack Kurs fahrenden Engländer in die grobe Gee 
zeichnen. — In folhen Augenblicen find die Gedanken 
eigentlich nur kurze Ahnungen, die bligfchnell am geiftigen 
Auge vorüberhufchen, fehattenhafte Vifionen. Man muß 
fih nachher einmal in aller Ruhe die ganzen Minuten 
diefes vorausgegangenen Rampfes durch' den Ropf geben 
laffen, erft dann rundet fich die ungeordnete Vielzahl der 
Eindrücke zu einem gefchloffenen Ganzen, zu einem großen 
Erlebnis, dem Angriff in feiner gewaltigen Schönheit! 
Donnerwetter, fchießen die Kerle da unten was zu— 
fammen! Die müffen doch einen Heidenrefpeft haben vor 
diefen Germans! Sie haben ja auch nur noch wenige 
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Sefunden Zeit, denn fehon drückt unfere Führermafchine 
zum Sturz auf den erften Engländer an. Wir in etwa 
500m Abftand hinterher. 
- — 500 m — 400m — 300 m — 

150 m — 50m, immer ſchneller geht der Feinhöhenmeſſer 
zurück, bis wir mit einer mörderifchen Gefchwindigfeit die 
erfte fehwere Bombe auslöfen und die Mafchine in einer 
fteilen Linfsfurve hochreigen. Im felben Augenblick aber 
ift e8 da unten gefchehen: Wir find noch feine 100 m 
vom Boot weg, da bricht die ganze Befagung in ein ohren- 
betäubendes Freudengefchrei aus. Die Bombe von Oblt. 
v. ©. hat mitten auf dem Vorſchiff eingehauen. Eine riefige 
Stichflamme, in der Luft herausgemwirbelte Balfen, und 
das ganze Schiff verſchwindet in einer fchwarzen Rauch: 
wolfe! Wo liegt denn unfere Bombe? Vor lauter Qualm 
ift nichts mehr fetzuftellen, e8 ift aber anzunehmen, daß 
auch fie fißt. 

Sekunden nur, und fchon hängen wir wieder oben an 
der Wolkendecke. Jetzt heißt es, den Himmel mal wieder 
gründlich abfuchen nach etwa angreifenden Jägern. Glüc- 
licperweife find feine da!’ 

Alſo nächjter Angriff. — Die Flat macht alle An— 
ftrengungen, fich auf ung einzufchiegen, aber der Geegang 
ift fo hoch, daß ein genaues Schießen wohl unmöglich ift. 
Wir haben ung jegt von der Führermafchine weiter ab- 
gefegt, um nicht, wie beim erften Angriff beinahe, in die 
Schlitter- und Luftdrucdwirfung unferes VBordermannes 
bhineinzufliegen. Mit etwas größerem Abjtand läßt fich 
auch gleichzeitig die Trefferwirfung des Rottenführerg 
beffer feftitellen, und der eigene Angriff entfprechend an- 
fegen, Dblt. v. ©. nimmt noch einmal dasfelbe Ziel an, 
um ihm den Neft zu geben, und auch wir entfchliegen ung 
zu einem zweiten Angriff auf das todwunde Schiff. Im 
Sturz ſehen wir aber, daß e8 nicht mehr nötig gewefen 
wäre. Wie fieht Doch der arme Kahn aus! Das ganze 
Vorſchiff ift einfach berausgeriffen, ein riefengroßes Loch 
gähnt zwifchen Bug und Schornftein, dort, wo vor wenigen 
Augenblicken noch die Rommandobrüde ftand. Und das 
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tolffte, die Kerle ſchießen noch mit ihrem Gefchüg und den 
auf dem Heck aufgeftellten Mafchinengewehren, was die 
Rohre hergeben! — Diele fünnen nimmer am Leben 
fein. — Schade, daß ftatt ihrer nicht die Herren Churchill 
und Genojjen drauf ftanden! 

Zweiter Angriff. Ich probiere mein Mafchinengewehr 
aus. Ganze Salven liegen mitten auf dem Heck und halten 
die Abwehr ganz fühlbar nieder. Ein beruhigendes Ge— 
fühl, wenn man fiebt, wie fich die da unten ducten! „Bombe 
zu kurz“, brüflt der Bordfchüge in das Mikrophon, und 
wie wir abdreben, bäumt fich etwa 10m vor der Bord: 
wand fchmugig gelb das Waffer auf. Auch unfer Rotten- 
führer hat diesmal vorbeigeworfen. Aber diefes Boot*ift 
durch den erften Volltreffer ja fowiefo erledigt. 

Immer rafender und wütender wird die Abwehr, Giftig 
blist das Mündungsfeuer der ſchweren Flak unten auf. 
Sie wollen uns doch um jeden Preis berunterholen | — Der 
Pulvergeſtank meines Gewehrs, der inzwifchen die ganze 
Kabine verpeftet bat, erinnert mich an den Trommel: 
wechjel. Ein Griff, und jchon ift mein braves MG. wieder 
feuerbereit. — Wir haben noch zwei fchwere Bomben, 
und die müffen noch an den Mann. Ein neuer Angriff 
erfolgt, während die Abwehr unter dem Eindruck meiner 
gutgezielten Feuerſtöße mehr und mehr erlahmt; es heißt 
jest vor allem, die Mafchinengewehre niederhalten, denn 
die fönnen ung bei unferem Alngriffsverfahren am gefähr- 
lichten werden. Beim Abdrehen verlieren wir unfern 
Rottenfameraden aus den Augen und ſehen ihn erft wieder 
nach dem vierten und legten Sturzangriff. — Inzwiſchen 
ift der mittlere der drei Engländer längsfeit an das ver: 
nichtete Boot gelaufen, hält fich aber noch in achtungs— 
voller Entfernung, denn noch immer befürchtet er einen 
Angriff. Erft als wir abdrehen, übernimmt er die noch 
lebenden Seeleute. 

Während der vier Angriffe haben wir einige Treffer in 
die Flächen befommen, achteten aber nicht beſonders 
darauf. Was find fchon jo ein paar Löcher in der Blech— 
beplanfung! Nach jedem Angriff konnte meine Befagung 
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ein paar neue Einfchüffe zählen. — Als wir jest von den 
Engländern ablafjen, um Oblt. v. ©. zu fuchen, der ſchon 
twieder in der dicken Dunftfchicht verſchwunden ift, fchreit 
mein Funfer plöglich: „Der linfe Motor !" und deutet da= 
bei auf die Stelle, wo der Rühlftoff in einer weißen Fahne 
herausſchießt. Verdammt, das hat ung ja noch gefehlt! — 
Nur gut, daß wir's gleich gemerkt haben! Rudi, mein 
Flugzeugführer, überlegt einen ganz kurzen Augenblic, 
dann weiß er, was zu fun ift. Reine Sekunde darf jest 
verloren gehen — wir wollen doch nicht verbrennen, bier 
an Schottlands Küften ſchon gleich gar nicht! Alfo, fo 
lange die Rühlftofftemperatur noch einigermaßen normal 
ift, Vollgas und nichts wie hochziehen! Das Thermometer 
ift aber unbarmherzig und fteigt immer fchnefler. Jetzt gilt 
es, ohne viel Höhe zu verlieren, den zerichoffenen Motor 
abzuftellen. Seitentrimmung, Propellerverftellung — mit 
ficherev Hand führt Rudi alle diefe Schaltungen in wenigen 
Sekunden aus, und jegt fteht er auch fchon, unfer Bad- 
bordmotor. Es ift höchite Zeit, denn ſchon bat er eine 
irrſinnig hohe Temperatur erreicht. — Inzwifchen ift Oblt, 
v. ©. wieder herangefommen, er muß unfere weiße Rühl- 
waſſerfahne geſehen haben und wadelt nun ein paarmal 
neben unferem verwundeten Vogel. Wird ihm der Sprit 
noch reichen, um ung bei der geringen Gejchwindigfeit des 
Einmotorenfluges nah Haufe zu begleiten? — Er fett 
ſich fteuerbord etwas ab und fcheint bei ung zu bleiben, 
meine Beſatzung atmet erleichtert auf. — 

Alles, was in diefen legten Minuten getan worden ift, 
war eigentlich mehr ein inftinktiveg Handeln. Iegt be— 
ginnt aber fofort die ganze Beſatzung wieder ruhig zu 
denken. Ich führe fo fchnell wie möglich alle nötigen Be— 
technungen durch, rechne Rurfe und Standlinien aus, und 
der Flugzeugführer kümmert ſich um feine Motoren und 
um den zwecmäßigen Verbrauch des Kraftftoffes. Meine 
erften Peilungen fcheitern vorerft noch an den großen 
Senderentfernungen und an englijchen Störfendern. Alfo 
abwarten und den mit Roppelnavigation errechneten Kurs 
weiterfliegen! — Jeder weiß in diefem Augenblick, daß 
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von der Gewiffenhaftigfeit und Eraftheit feiner Arbeit dag 
Leben einer wertvollen Befagung abhängt. — 700km 
von zu Haufe entfernt — über einer aufgewühlten eisfalten 
See — gegen einen Wind von etwa 60 kmh anfämpfend — 
mit nur halber Motorenfraft, wobei vielleicht auch der 
laufende Motor nicht ganz von den englifchen Gefchoffen 
verfchont geblieben ift — das find gewiß Miderftände ge- 
nug ! — Nur langfam löſt fich die dumpfe Spannung, und 
wir „jchwabbeln“ mit mehr als höchftzuläffiger Dauer- 
leiftung des rechten Motors und einer erfchrecfend geringen 
Gefchwindigfeit über den „großen Bach“ der Heimat ent: 
gegen. Um ung aufzumuntern, fegt fich Oblt. v. ©. immer 
wieder ganz dicht neben ung und dabei taufchen wir in 
einer unmißverftändlichen Zeichenfprache unfere Gedanken 
aus. Dann fchiebt er wieder Gas rein und ſchießt unter 
ung durch bis hinunter auf das Waffer, um im nächften 
Augenblict wieder fteil vor ung hochzuftoßen. So vergehen 
Stunden, eine, zwei, drei — — — Meine Peilungen find 
inzwifchen genauer geworden, ebenfalls die Standort: 
meldungen, die mein Funfer an den Abflughafen durch: 
gibt. Volle drei Stunden fliegen wir num fehon nach Haufe. 
Unfer Rudi hat in diefen langen Stunden nicht wenig ge= 
ihwigt, obwohl das Außenthermometer — 15% anzeigt. 
Noch immer ſtemmt fich fein rechtes Bein gegen das 
Seitenruder, leider fann auch die größtmögliche Aus: 
trimmung der Mafchine die enormen Steuerdrücke nicht 
genügend ausgleichen. 

Noch find die Eisplatten nicht zu fehen, die vor der 
deutfchen und dänifchen Küfte in einer Breite von faft 
200 km wie ein Panzer über der Nordfee liegen. — Alfo 
noch mindeftens eine Stunde Flugzeit! Allmählich denke 
ich an die Landung — wird es Rudi fchaffen? — Haupt: 
fache ift, der rechte Motor bleibt gefund! Um den zeit 
weiligen Höhenverluft etwas auszugleichen, muß der gute 
Jumo von Zeit zu Zeit auf eine ungewöhnlich hohe Lei- 
ftung binaufgejagt werden — aber er wird ung fchon 
nicht im Stich laſſen! 

Da kommen auch ſchon die erften Eisflächen heran, eine 
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Stunde noch, und wir haben's geſchafft. Lieder werden 
wieder wach, zweiſtimmig, dreiſtimmig. Und wenn Jupp, 
unſer munterer Bordſchütze, nicht ſo danebengeſungen 
hätte; dann wär's vielleicht ein prächtiger Geſang ge— 
worden! — 

14.30 Ahr — wir hatten dieſe Zeit vor etwa einer halben 
Stunde als vorausſichtliche Landezeit gemeldet, — iſt noch 
immer nichts zu ſehen wie die endloſe Fläche der treibenden 
und aufeinander prallenden Eisſchollen. Den legten Pei- 
lungen nach kann e8 fich aber nur noch um wenige Minuten 
handeln. Da, Jupp bat es zuerft gefehen, ganz weit im 
Dften drüben, das muß doch Land fein! Richtig, das ift 
ja unfere Infel, davor die beiden Schiffe, die ſchon heute 
morgen dalagen. Schnell noch ein paar Signalſchüſſe, da- 
mit uns die Flak da unten nicht für Engländer anfieht, 
und dann nichts wie runter! Uber verflirt, wir haben ja 
nur noch einen Motor! — Bitter ift das. 

Unten auf dem Plag fteht ſchon alles in banger Er- 
twartung. Alle notwendigen Maßnahmen find bereits ge- 
troffen, Feuerwehrauto und Sanitätsfraftwagen ftehen 
fprungbereit am Plagrand. — Sie willen alle, wie ſchwer 
8 ift, eine Mafchine mit einem Motor zu landen. 

„But anfchnallen“, fagt Rudi, daß es faft etwas wigig 
flingt. Als ob wir das nicht felbft getan hätten! Reiner 
ahnt im Augenblick noch den Ausgang diefer Einmotoren- 
Landung. Eine große Plagrunde noch, aber der linke 
Motor will nicht anfpringen, offenbar ift er zu ſtark unter- 
fühle. Wir find im Anfchweben fchon etwas tiefer gegangen, 
der Fahrtmeffer geht langfam zurüc. Jetzt gibt es alfo 
nur noch eines: landen, auffegen — irgendwo | 

Herrgott, wir fommen zu kurz! Nochmals Gag rein. 
Schon vorher hat die Mafchine aber eine leichte, kaum 
merfliche Drehbewegung nach links gemacht, trog vollem 
gegenfeitigen Nuderausfchlag. Jetzt muß fie ja ausbrechen ! 
Und richtig, beim Gasgeben dreht der fchivere Vogel jäh 
nach links, — alles Steuern ift zwecklos — ſchießt dem 
Boden zu, und dann gefchieht das Wunderbare: Mit un: 
erhörter Geiftesgegenwart hat Rudi im legten Augenblick 
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menige Meter über dem Boden den Rnüppel an den Bauch 
geriffen, die Mafchine richtet fich ein legtes Mal kurz 
auf und — — — — rollt, rollt — zwifchen Zäunen und 
Drähten hindurch rollt der brave Vogel — es ift einfach 
nicht zu fasten! — Wir ‚find neben dem Rollfeld ge- 
landet, aber wir find gelandet! Wie geölte Blige fpringen 
vier Mann aus dem notgelandeten Flugzeug, ſchauen fich 
groß an und beglückwünfchen einander lachend zu ihrem 
„Geburtstag“. (Wer nicht weiß, was diefer „Geburtstag“ 
bei ung zu bedeuten bat, der foll einen Flieger fragen!) 

Man fommt heran und fchüttelt ung die Hand — wozu 
eigentlich — Weil wir vier eben fo unerbört viel Glück 
hatten? Dder weil wir unfere brave „Bruno“ fo wider 
Erwarten unverfehrt hingefegt hatten? Dieje Landung wird 
ung immer ein Rätfel bleiben! — 

Einer von ung, der hatte an diefem düfteren Februartag 
nicht folches Glück — unfer Hauptmann und mit ihm feine 
tapfere Befagung. — Am Abend meldet der Rundfunf: 
„Ein eigenes Flugzeug kehrte nicht vom Feindflug zu— 
rück!“ 
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Feindliches Vorpoftenboot wird durch ME .-Feuer geftoppt 
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Alarm in Flamborough 


Bon Frig Dettmann (PR) 


Spig wie eine Sichel ftößt Flamborough Head nördlich 
der Humbermündung ing Meer. Die Steilküfte ift Englands 
Stirn. Schroff und ohne jeden Übergang ragt fie aus der 
See empor, auf der die Brandung fcharfe, weiße Striche 
zieht. Ein Leuchtturm, einige Sommerhäufer und die Ge- 
bäude der KRüftenftationen unterbrechen den Blick auf das 
dabinterliegende Land, das fich glatt wie eine Platte dabin- 
zieht. 

Wir erreichen Flamborough nach einem Flug durch Ne— 
bel und Wolfen dicht über der grauen Fläche der See. Eifige 
Kälte herrfcht trog der Heizung in der Majfchine, Die mehr 
als 20 Grad dringen durch das Glas der Kanzel, durch die 
winzigen Öffnungen der MG. und durch die Bodenlufe, 
Doch diefe Kälte vermag nicht die Pelztombinationen, die 
hohen Stiefel, Wollfweater und Schals der Befagungen zu 
durchdringen. 

Als wir die Wolkendecke vorfichtig durchftoßen, liegen wie 
auf einem Tablett mehr als 20 Schiffe füdlich unter ung: 
ein Geleitzug ! Es find fo viele Schiffe, da man mit einem 
Blick nicht ausmachen kann, welcher Art und wie ftarf Die 
Einheiten der englifchen Kriegsfahrzeuge find, die dieſe 
Flotte von Handelsdampfern fhügen. Unter Deckung der 
Wolfen geht Leutnant Sch. näher heran, ſtößt abermals 
durch. Da blinkt ung durch. das Grau fpufhaft ein Licht: 
fignal entgegen: das ift das Alarmzeichen. Es wird von 
einem KRriegsfahrzeug gegeben, das größer ift als die drei 
Zerftörer in nicht weiter Entfernung und alg die drei Tor: 
pedoboote, die die Handelsdampfer auf der Südfeite deden. 

Wir find auf einen der größten und am ftärkften geſchützten 
Geleitzüge geftoßen, die je in diefem Teil der Nordfee an- 
getroffen wurden. Die Blinkfignale ftammen von einem 
Flakfreuzer. Nicht weniger als fieben Kriegsfahrzeuge aljo 
mußten bei diefem einen Ronvoi aufgeboten werden, um die 
Handelsjchiffe mit einiger Sicherheit gegen die Angriffe der 
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deutfchen Luftwaffe zu fhügen. Das find Einheiten, die an 
anderer Stelle ficher ebenfo dringend benötigt werden. 

Bis auf wenige hundert Meter find wir heran, als ung 
jest die erfte Salve aus den Abwehrgefchügen entgegen- 
ſchlägt. Wie bunte Papierrollen umfpringen ung jegt die 
Feuerftöße der MG. Dann folgen die Gefchüge. Es fieht 
aus, ala ob ein brennender Scheinwerfer zerfchlagen würde, 
der zerberftend feine fonft gebündelten Strahlen frei und un: 
gehemmt nach allen Seiten ausipeit. In Nebel und Dunft 
wirft das Not der Mündungsfeuer fahl, das nunmehr an 
verichiedenen Punkten unten aufleuchtet. Weißgraue Wölf: 
hen ftehen vor der Mafchine in der Luft. 

Es ſieht aus, als jage eine Stafette heran. Immer dichter 
vor ung frepieren die Granaten. Sie ſchießen gut in Rich: 
tung und Höbe, nur die Entfernung ftimmt nicht. Vergeblich 
verfucht Leutnant Sch. die legten Schiffe des Geleitzuges 
zu bombardieren. Die Gefchoffe verfolgen ung bis unter Die 
Wolkendecke, die nun die Mafchine umhüllt und verbirgt 
wie ein wärmendes Tuch. 

Jetzt funken fie ficherlich vom Flakkreuzer, von den Zer— 
ftörern und Torpedobooten, von den Küftenftationen. In 
wenigen Minuten werden von den nahegelegenen Flug: 
plägen die erften englifchen Jäger und Zerftörer ftarten. 
Diefe Gewißbeit aber fann die Befagung nicht von der 
Durchführung ihrer Aufgabe abhalten. Sie greift wieder 
an! Wieder fteht vor ung eine Palifade von Abwehrge- 
fchoffen. Doch diesmal gelingt e8 ung, durchzuſtoßen bis zu 
einem der legten in dem Geleit fahrenden Handelsdampfer 
und ihm eine Bombe auf das Vorfchiff zu legen. Schwarze 
Rauchſchwaden quellen aus dem Heck des Dampfers empor. 
Man fieht die Befagung bereits mit Schwimmweſten an- 
getan erregt umberlaufen. Einige machen fich in der Back 
an einem Floß zu fchaffen. 

In weiter Rurve umgehen wir im Schuß der Wolfen den 
Schauplag diefes merkwürdigen Gefechteg, in dem eine ein- 
zige deutſche Rampfmafchine fieben englifche Kriegsfahr— 
zeuge zur ftärkften AUbwehrtätigfeit zwingt und die Be— 
fagung von 20 Handelsjchiffen in den Zuftand höchſter Er- 
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regung und Gefahr verfegt. Sie haben längſt die Formation 
des Zuges aufgelöft und fahren in wilden Zickzacklinien 
durcheinander. Nur wenige Meilen vor ihnen ift die Küſte 
mit den rettenden Häfen, in deren Angeficht fie wieder an: 
gegriffen werden. 

Wieder, jegt zum dritten Male, fliegen wir von der Küſte 
ber den Geleitzug an. Da fteht 300 Meter entfernt eine 
englifhe Mafchine in der Luft, an dem doppelten Leitwerk 
klar als ein Zerftörer zu erfennen. Beide Befagungen 
müſſen fich im gleichen Augenblick gefeben haben. In rafen- 
dem Flug zieht der Engländer eine Linkskurve auf ung zu. 
Doch dröhnend laufen unfere beiden Motoren auf vollen 
Touren, tragen das Flugzeug wie einen Fahrſtuhl inner- 
halb weniger Gefunden in die Wolfen hinein. Minutenlang 
verhüllen fie ung. Minutenlang ſchwebt man in der erregen- 
den Erwartung, den Schatten englifher Mafchinen auf: 
tauchen zu ſehen. Wir fühlen nicht mehr die Kälte, in unferen 
Adern pulſt hei das Blut, und von der Stirn des Beob- 
achters am DBombenabwurfgerät perlen dicke Schweiß: 
tropfen. Unbewußt fällt mein Blick auf die Armbanduhr, 
Eineinbalb Stunden ſchon belagern wir jegt den Geleitzug, 
den Kreuzer, die Zerftörer und Torpedoboote, Wird Leut: 
nant Sch. noch weitere Anflüge wagen? 

Doch ehe man diefen Gedanken zu Ende gedacht bat, find 
wir fchon wieder überrafchend über dem Schlußteil des Kon— 
voy. Pendelnd gebt eine Bombe in die Tiefe und trifft 
einen 3000-Tonner im Heck. Wenige hundert Meter nörd: 
lich davon jchlingert ein brennender Dampfer in der See, 
Es ift das Schiff, das beim zweiten Anflug getroffen wurde, 
Sein gefamtes Vorfchiff it jegt in Rauch gehüllt. Seine 
Ladung an Kohlen fcheint von dem Feuer erfaßt zu fein. 
Eine Anzahl kleinerer Rüftenfabrzeuge eilt ihm in fchneller 
Fabrt zu Hilfe. Drüben, unmittelbar über der Küſte, ftehen 
jegt drei Locfhead=Zerftörer. Sie haben ung abermals zu 
fpät erkannt! 

Nach einem weiteren Angriff, dem fünften, der wieder im 
Hagel des Abwehrfeuers erfolgt, dreht Leutnant Sch. zum 
Rüdflug ab. Eine Stunde und 50 Minuten find vergangen, 
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feit wir den Geleitzug ausmachten und zum erften Anflug 
anfegten. 

Faft zwei Stunden wurde Flamborough in höchſtem 
Alarmzuftand gehalten. Der Nordoft hat erheblich zuge: 
nommen. Noch immer fucht der Funker angefpannt den 
Himmel ab. Noch ift die Möglichkeit nicht ausgefchaltet, 
einem überlegenen Gegner in die Arme zu. fliegen, einer 
Sperre englifcher Verbände zu begegnen. 

Lange glimmen an diefem Abend die roten Landelichter 


im Heimatflugbafen. Im Gruppengefechtsftand umftehen 


die Rommandanten der gelandeten Flugzeuge ihren Roms 
mandeur, über Karten gebeugt und Aufzeichnungen. Man 
glaubt den Atem jedes einzelnen zu hören, wenn das Teles 
phon die Befprechung unterbricht. Sie warten auf drei Bes 
fagungen.... 

Wie ein Licht der Hoffnung glimmen draußen am Plaß: 
vand die roten Signale. 
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Angriff deutfcher Rampfflugzeuge 
auf einen englifchen Geleitzug 


Bon Hartmann 


Drei Flieger berichten. 

Unterwegs, in der Mitte Nordfee, bekam ich einen Funk: 
fpruch, der mich auf einen anderen Kurs ſchickte. Da traf 
ich einen Geleitzug, einen Kreuzer, fünf Zerftörer und etwa 
zwanzig Handelsdampfer. 6km nördlich fichtete ich eben- 
falls, einen Geleitzug, von zwei Zerftörern begleitet, in der 
Mitte ein großer Dampfer, den wir auf 5000 Tonnen 
ſchätzten, rechts abgefegt davon einer, den wir auf 3000 Ton- 
nen ſchätzten, und zwei Hleinere links daneben. Einen folchen 
Geleitzug anzugreifen, ift nicht einfach. Man fommt dabei 
in ein fräftiges Abwehrfeuer, fobald die Kriegsſchiffe mer: 
fen, daß fich ein Flugzeug nähert. Wir hatten nun die Na- 
tionalität des mittleren Dampfers auszumachen und ftellten 
feft, daß es ein Engländer war. Wir fchoffen ihm ein paar 
MG .-Schüffe vor den Bug, worauf der Dampfer in Rich: 
tung Küfte davonlief. Wir gingen darauf zum Angriff über, 
Gfeich die erfte 250-kg-Bombe traf das Schiff in der Mitte, 
Volltreffer mittfchiffs. Ich flog darauf einen zweiten An— 
flug und konnte feitftellen, daß drei weitere Bomben hart 
neben der linken Bordwand ſaßen. Welchen Schaden diefe 
Bomben angerichtet haben, fann ich nicht jagen, da wir 
bereits von zwei Zerftörern ftarkes Flaffeuer befamen. Da 
gilt es, fich aus diefer Angriffszone heraugzuziehen. Wir 
wichen nach Oſten aus. Wir fahen, da die beiden Zerftörer 
des anderen Geleitzuges herübermwinften, und kurz darauf 
eröffneten auch fie das Feuer, fo daß wir von insgefamt 
fieben Zerftörern und einem Kreuzer befchoffen wurden. 

Dir konnten nicht nur Flak feftftellen, der Gegner ſchoß 
auch mit feinen Schiffsgeichügen. Bis auf Entfernungen 
von 8km wurden wir unter Feuer genommen. Wir flogen 
dicht über Waffer und fahen, wie in unmittelbarer Nähe 
die Granaten einfchlugen. Wir flogen jo niedrig, um den 
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Gegnern das Zielen und Treffen möglichft zu erſchweren 
Hinzu fommt, dat das Wetter fo far war, daß es zweck · 
mäßiger fehien, feine größere Höhe aufzufuchen, weil eben 
Wolken zur Dedung gegen Sicht einfach nicht vorhanden 
waren. Wir mußten alfo unten bleiben. Nicht einen einzigen 
Treffer hatten wir. Trogdem wurden wir in der Mafchine 
nur fo berumgefchmifjen. Wir hörten es links und rechts 
krachen. Es war aber nichts, nicht einmal ein Streifihuß. 


* 


Ic hatte den Auftrag, von unferem Flughafen aus die 
englifche Südoftküfte anzufliegen und dort bewaffnete Auf- 
klärung zu fliegen, vor allem gegen die englifchen Geeftreit- 
fräfte. Ich flog tief über dem „Bach“ *). Im Laufe des 
Nachmittags bekam ich eine Abänderung meines Befehle 
dahingehend, daß ich in Höhe Terfchelling gemwiffe Streit: 
fräfte antreffen würde. Das traf aber nicht zu, und fo flog 
ich meinem Ziele weiter zu. Als ich an die englifche Südoft- 
füfte kam, fah ich mehrere Vorpoftenboote, große und Kleine, 
je nachdem. Ich traf zwei auf einem Haufen, flog fie an und 
ſchoß verfchiedene Warnungsfchüffe vors Hed. Darauf er- 
folgte noch nichts. Ich flog noch einmal an, fchoß noch ein- 
mal... eine Garbe, zwei Garben, es erfolgte abermals 
nichts. Darauf warf ich Bomben. Sie gingen daneben. Aug 
Wut, dag meine Bomben daneben gegangen waren und ich 
beim legten Anflug Beſchuß von 3,7:cm -Flak erhielt, griff 
ich mit Brandbomben an, Beim legten Anflug warf ich 
fämtliche Brandbomben, etwa 100 Stüd. Der Dampfer 
brannte wie ein Lichterbaum. Was dabei paflierte, und ob 
er danach fank, kann ich nicht fagen. Jedoch fan man wohl 
annehmen, daß bei 100 Brandbomben das Schiff endgültig 
ausfiel. 

Es Klingt fo einfach, wenn man erzählt: Wir fliegen an. 
Es gebört aber viel Genauigkeit zu feinem folchen Anflug. 
Deshalb’ gingen wir zur Erhöhung der Treffficherheit beim 


*) Bei Flieger und GSeeleuten übliche fcherzhafte Bezeichnung 
für das Meer. 
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vorlegten Anflug bis auf 30 Meter hinunter und ſchmiſſen 
den ganzen Segen ab. Nach einer Kurve ſtellten wir feſt, 
daß die Brandbomben ſaßen. 


* 


Wir hatten den Auftrag, wie auch die anderen Flug: 
ra Bewaffnete Fernaufklärung an der Südoftküfte Eng- 
ands. 

Wir zogen hoch, Ereiften immer wieder über dem Waſſer, 
bis wir nach einiger Zeit die englifche Küſte ſahen. Dort 
erfüllten wir unferen Auftrag. 

Auf dem Rückflug überflogen wir ein Handelsfchiff, das 
ung befchoß, aus fämtlichen Knopflöchern ... Ich befahl 
fofortigen Anflug. Wir überflogen das Schiff und festen 
eine Probebombe. Sie lag ein Meter rechts daneben. Da- 
bei befamen wir ebenfalls Feuer. Beim zweiten Anflug 
durchſchoß die Bande mir die Leitung, fo daß ich Die Bombe 
nicht mehr binausbefam, 

Unangenehme Lage. 

Wenn man will und fann nicht... . Beim Abdrehen fahen 
wir vier feindliche Jäger aus der Sonne fommen. Da half 
nicht8 als fchleunigft auf und davon. 

Das ift immer diejelbe alte Tour... . Ich kenne das fchon. 
Wenn „bloß“ viere auf einen kommen, dann ift das eine 
große Schweinerei. Für mich war das eins... fehen, wie 
die aus der Sonne famen... Vollgas rin und ab durch 
die Mitte über den „Bach“. 

Da haben wir jo einen richtigen Walzer getanzt, da 
fonnte man was fehen, einmal rechts, einmal links, nichts 
wie weg. Wir haben gegrinft wie die Pinfcher. 

Unfer Pimpf, der Rurze (der Funker) hatte „natürlich“ 
zweimal Ladehbemmung. Wie ein Rohrſpatz hat er über 
feine beiden Ladehemmungen gemeutert. Er hat aber auch 
Schwein gehabt wie wir alle auch. Vier hatten angegriffen, 
drei find nur nach Haufe gefommen. Wir müffen annehmen, 
daß der eine in den „Bach“ gefallen ift. 

Das ift nun mal bei den Engländern fo. Die vermögen 
immer nur ihre Stärfemeldung nach dem abzugeben, was 
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nach einem Kampf zurückkommt. Wenn fie fagen, nur drei 
hätten angegriffen, dann müffen wir annehmen, daß einer 
im Bach liegt. Denn viere haben wir gefehen. Wir haben 
gefehen, wie einer mit einer anftändigen Qualmwolke direft 
über die Fläche abrutfchte. Wir hatten immer nur rin- 
gefchoffen, gaben immer feite Rattun... 

12 Minuten haben wir die Jäger im Genick gehabt, und 
dann find wir nach Haufe gefligt. Wir waren heilfroh, diefe 


\ Brüder (08 zu fein, 


60 Treffer hatten wir, und trogdem find wir heil heim- 
gekommen. 
Dabei find wir die, von denen die Engländer gemeldet 


' hatten, wir feien abgetrudelt und in den „Bach“ gefallen. 


Wir werden ihnen hoffentlich bald wieder zeigen fünnen, 
daß wir noch da find, 


* 
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Der Flug zurück 


Bon Frig Dettmann 


Der Nordoft war ftarf genug, die tiefliegende ſchwache 
Wolkenſchicht faſt zu zerftäuben. Seine Kraft raubte das 
Meer und machte e8 zu einem Mofait von ſchwarzen und 
weißen Steinen. Unregelmäßig und ungebärdig ftanden die 
Wellen. Beide Elemente hatten die Maske in Grau an- 
gelegt. Weit oben, wohl einen halben Kilometer hoch, 


zogen dicht und ſchwebend wie Ruliffen ſchwere ſchwarze 


Wolken. Zmwifchen ihnen und der See flog das deutfche 
KRampfflugzeug, als Oberfeldwebel Lohel gellend das 
Wort „Jäger“ hinausfchrie. Die Küſte der Orkneys war 
nahe. Man hätte fie jehen können, wenn das Wetter 
fichtig geweſen wäre, 

Sefunden durchmaß der Blick des Funfers feinen Schuß- 
winkel, Er erfchraf nicht. Es waren drei englifche Flug: 
zeuge. Sie ftürmten durch hundert Meter noch getrennt 
auf ihn zu. Geifterhaft fchnell, wie eg nur eine Erfcheinung 
im Himmel fein fann. Unerbittlih in ihren Formen 
wachjend. Lohel fah die Köpfe, die Gefichter in den Flug- 
zeugen. Seine linfe Hand hatte den Drehkranz gepadt, der 
Zeigefinger der Rechten lag am Abzug. Da riß er den 
erften Feuerftoß. 

Es war, als freuzten fich die Garben. Spielerifch über: 
fohnitten fich die bunten Streifen der Leuchtfpuren. Der 
Feldwebel fpürte nichts, hörte nichts. Nechts, links und 
hinter ihm hingen jegt die Jäger. Wie ein Polyp drohten 
die Feuerftöße ihrer MG. die Rampfmafchine zu ums 
fangen. Lohel ſchoß. Automatiſch griff feine Linke her 
unter zum Trommelhalter. Riß die Trommeln vom Ge: 
wehr, jchob fie auf den Lauf. 

Er ſchoß und fchoß, links und hinter fich. 

Erfpürte nicht den eiskalten Luftſtrom in der offenen Kanzel. 
Dann flimmerte es plöglich vor feinen Augen. Es war einen 
Augenblic, als würde ihm ein ſchwarzes Tuch über den Kopf 
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geftreift. VBruchteile einer Sefunde ſah Lohel nichts mehr. .r 





Das Leder des Handfchuhs fuhr über Augen und Geficht. 
Er fchoß. Bevor zum zweiten Male das Tuch fiel, das 
Dunkel ihn überfam, fegten die Engländer abermals zum 
Angriff an. Es mochte der zweite oder dritte fein. Wer 
will das zählen? Mit einer wilden Bewegung diesmal 
ichaffte er fich Licht. Sein MG. fprühte Feuer. Taftend 
griff die Linfe herunter nach weiterer Munition. Das Ge: 
räuſch klirrender Scherben ließ ihn einen Moment in die 
Kabine blicken. Unteroffizier Potenberg, der Bordwart, 
batte das MG. aus der Bodenwanne berausgeriffen und 
es mit einem gewaltigen Ruck rechts durch die Seiten— 
fcheibe geftoßen. Breitbeinig ftand er da, mühfam die Be— 
wegungen der Mafchine ausgleichend, und fchoß, ſchoß. 

Wieder brannte es dem Funker in den Augen und ver- 
klebte fie. Er fpürte etwas warm über fein Geficht rinnen. 
Doch er feuerte mit, nach der anderen Seite, wo eben das 
Leitwerk des Jägers vorbeiftob. Die Mafchine ſchwankte 
währenddefjen wie ein Blatt im Winde. Mehrmals fchien 
fie über die Fläche wegzurutfchen. Nafte wenige Meter 
über den Wafferfpiegel. Stieg fteil empor, um im faft 
gleichen Moment, die Nafe nach unten, zu ftürzen. 

Abermals waren die Jäger am Hed. Der tolle Tanz 
feines Flugzeugs über dem Meer wirkte auf Lohel wie 
eine Befreiung. Was flog der Moldenhauer wieder gut! 
Deutlich ſah er, wie ſchwer es den Gegnern wurde, troß 
der immer twieder geringen Entfernung mit Sicherheit zu 
zielen auf diefe entfefjelte Mafchine, die wider alle Ge- 
fege in unheimlichen Sprüngen zwifchen Wolfen und Gee. 
fich dahinſchwang .. . 

Der Funfer wußte nicht, was inzwifchen gefchehen war. 
Er ſaß, ſchoß, kämpfte oben in feinem Stand. Er wußte 
nicht, was vorn in der Kanzel vor fich gegeangen war, 
denn noch fpürte er ja nicht einmal, daß der dunkle Vor- 
bang, der immer wieder über feine Augen fiel, fein Blut 
war. Er ahnte nicht, daß mehr als vierzig Gefchoffe 
zwischen feinen Beinen, an feinem Körper vorbei, durch 
Kabine und Bombengang in die Kanzel gefchlagen waren 
Wie follte er auch das knirſchende Geräufch urplöglich 
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iplitternden, zerreißenden Metalls vernommen, wie ge: 
ſehen haben, daß die Kugeln fich hinten im Heck durch 
die Mäntel bohrten und fogar in den Roffern und Tafchen 
ber Befagung fengten und brannten? 

Es mag der fechfte oder fiebente Angriff geweſen fein, 
als das deutſche Rampfflugzeug plöglich fenfrecht fast em⸗ 
porftieg und wie in einem dunklen Tor der Geborgenheit 
in einer weiten Wolfendede verfchwand. Jetzt fchien es 
vorbei. Die Engländer waren abgefchüttelt. Feldwebel 
Lohel Hletterte aus feinem ſchwebenden GSeffel. Scharfer 
Wind aus der Kabine peitfchte ihm das Geficht. Vor ihm 
am Fenfter, das nur noch eine fplitterumfäumte Lufe war, 
ftand der Bordwart, noch immer den MG.-Schaft in 
beiden Händen. Der ſchaute auf, als ftände ein Gefpenft 
vor ihm. Das Geficht des Rameraden war tiefrot, feine 
Lederfombination, feine Handfchuhe leuchteten von der 
gleichen Farbe. Über Lohels linfem Auge, auf dem Streifen 
der Stirn unter der FT.-Haube, zeichnete fich eine winzige 
Wunde, Der eiskalte Wind hatte fie längst gefchloffen. 

Wieder tanzte die Mafchine, als hätte der Teufel den 
Rnüppel in den Händen. Doch kraftvoll fangen die Pro: 
peller. Die beiden faben fich an. Über das rote und das 
weiße Geficht glitt ein Lächeln. 

Sie wußten nicht, daß das Spiel erft begann... 

Durch den fhmalen Bombengang wand fich Lohel nach 
vorn, Ein Schauer rann über feinen Rüden, als er in die 
Kanzel blickte. Auf dem Plag Moldenhauers ſaß Münter. 
Oberleutnant Münter, der Funkoffizier, der nur zur Eins 
weifung mitgekommen war. Eine Sefunde zögerte Lobel, 
gingen feine Gedanken zurück. Was war gefcheben? Test 
ext fiel ihm ein, daß er während des Rampfes von denen 
vorn in der Kanzel abgefchnitten war, daß er während 
der ganzen Zeit, von der er nicht mehr wußte, ob es Mi- 
nuten oder Stunden waren, feinen Laut aus den Kopf: 
börern vernommen hatte. 

Neben Münter lag Moldenhauer, der Pilot. Halb aus- 
geſtreckt und verframpft der Körper, den Kopf ans Glas 
der Ranzel gelehnt, mit einem Geficht, wachsbleich und 
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ichlaff. Tropfen falten Schweißes ftanden auf Stirn und 
Wangen. Die Lider über den gejchloffenen Augen fchienen 
leicht zu zittern, und ftopweife kam fein Atem... 

Es war beim dritten Angriff der Jäger, als Oberfeld- 
webel Moldenhauer —— Sein Körper ſank 
vornüber, während die ſtarken Finger mit letzter Kraft 
die Steuerſäule umklammerten. Was nun folgte, iſt von 





Startbereite Jäger an der Nordſeeküſte 


einer Dramatit und Schwere des Gefchebens, daß es nur 
der erfafjen kann, der einmal in der Ranzel eines Kampf: 
flugzeuges gefeffen hat. Im Naufchen der Motoren gingen 
die Worte unter, die Münter und Baden, der Beobachter, 

fich zuriefen. Was find auch Worte in folhen Augen- 
bliten, da es darauf ankommt, bligfchnell und richtig zu 
handeln. Nur gebüct vermag man in der Enge der Ranzel 
zu ſtehen. Man Eriecht und windet fich in fie hinein. Ab- 
wechjelnd mit einer Hand das Steuer baltend, zerrten 
Münter und Baden den Leblofen vom Gig. Er ftöhnte 
und fchlug einmal die Augen auf. Dann wellte er verfuchen, 
den beiden zu helfen. Doch vergeblich. Seine Kraft reichte 
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nicht aus, die Füße aus den Pedalen der Seitenfteuerung 
zu heben. 

Führerlos zieht die Mafchine weiter. Dicht über dem 
Meer, weit unter den Wolfen. Schwantend, fallend, 
fteigend, ein Spielball für jede Bö. Zentimeter um Zenti- 
meter heben Münter und Baden den Bewußtlofen auf 
den rechten Sig. Die Engländer ftürmen vorbei, Endlich 
bat der Oberleutnant fich auf den Pilotenfig gezwängt. 
Er horcht auf das Geräuſch der Motoren. Das klingt gut. 
Doc die Mafchine hängt über der linfen Fläche, als drücke 
eine unfichtbare Hand fie herunter, 

Zum erftenmal in feinem Leben figt Münter am Steuer 
einer fliegenden Mafchine, für die ihm das Schickſal 
plöglich die volle Verantwortung gab. Gewiß, er kannte 
die Grundbegriffe des Fliegens, er weiß, wo der Gashebel 
liegt und der Wendezeiger hängt. Aber das und ein wenig 
mehr — es ift alles. Inftinftiv tut er zuerft das einzig 
Richtige. Er zieht die immer noch hängende Mafchine Hoch, 
den Wolfen entgegen. Bis auf 10m waren fie über dem 
Meer. Hin und ber gezerrt. Doch dann ftieg fie, fo plöglich, 
daß der legte Angriff der englifchen Jäger fein Ziel ver- 
fehlte. In den Wolken verfchwand vor ihren Augen das 
KRampfflugzeug, daß fie ſchon gefchlagen glaubten. Lohel 
wand fich Durch den Bombengang zurüd. Der Standort 
mußte feftgeftellt werden. Er wollte funken, peilen, Seine 
Hände fuhren über die Rnöpfe der Schalter. Er ftellte 
auf Empfang. Taftend glitten feine Finger auf der Appara- 
tur umher. Doch die Zeichen aus dem Äther blieben aus. 
Lohel ftellte den Sender ein. Er war ebenfo tot. Minuten: 
lang arbeitet er in größter Ruhe. Einmal warf ihn der 
Drud einer Rurve gegen die Wand, gleich danach fackte 
er in die Knie, als ein gewaltiger Stoß die Mafchine 
erfchütterte. E8 war nur der Wind. Lohel ließ fich nicht 
ftören. Dann mußte er feftitellen, daß auch jede Möglich: 
feit zu peilen unterbunden war. Er entdeckte den Einfchuß, 
der das Zentralfyftem feiner Apparatur zerftört hatte. 

Das Flugzeug war jest eine winzige, fehwebende Zelle 
im Luftraum, hinter der man alle Brücken vernichtet hatte. 











Wenn Durchfcehnittsmenfchen in dieſer Zelle gefeffen 
hätten, dann wäre die bedingungslofe Übergabe nur noch 
eine Frage von Minuten gewefen. Den Durchſchnitts— 
menfchen hätte vielleicht fchon jener Augenblick aus der 
Faffung gebracht, als Baden Münter ins Ohr fchrie, 
daß fie diveft auf England zuflögen. Seine Augen glitten 
abwechjelnd über Kompaß und Karte. 

„Saft 180 Grad!” rief Baden. 

Münter niefte nur. Dann flog er vorfichtig eine weite 
Schleife, denn noch immer hing die Mafchine. Zu feinen 
Füßen hantierte ſchweißgebadet Unteroffizier Potenberg, 
der DBordmechanifer. Faft im gleichen Moment, da er 
ſich aufrichtete, lag die Mafchine plögfich in Normal: 
lage. Die Geitentrimmung war um 3 Grad verftellt. Es 
mag gefcheben fein, als fie Moldenhauer aus dem Sit 
zerrten. 

Der Himmel war noch fo grau wie vor Stunden. Die 
Wolkendecke lag jegt tiefer. Zwiſchen fünfzig und hundert 
Metern. Fern am Horizont, dem fie entgegenflogen, 
Ichienen dunkle Schwaden heranzuziehen. Der Funker, der 
es aufgegeben hatte, Lebenszeichen aus dem Äther zu 
holen oder zu fenden, fand jest im Bombengang. Er 
reichte den Kaften mit dem Noten Kreuz in die Ranzel, 
Dann verbanden fie Moldenhauer. Baden z0g den leb- 
lofen Rörper vor, während Lohel mit einem Tafchenmeffer 
daranging, die Pelzkombination des DVerwundeten auf: 
zufchneiden. Es hielt ſchwer. Der Schweiß lief beiden in 
Strömen ins Geficht. Es wäre ebenfo ausfichtslos er- 
ſchienen, mit einer Nagelfchere Wellbleh zu fehneiden. 
Doch bei diefen vier follte das Ausfichtslofe fich erziwingen 
laſſen. Sie vergaßen die Umwelt und machten Unmög- 
liches möglich. Münter am Steuer, Lohel und Baden 
und Unteroffisier Potenberg, der wieder nach hinten ge- 
gangen war. Keiner von ihnen machte fich Gedanken 
darüber, daß noch mehr als 400 km zu fliegen waren 
und dag Münter dann landen mußte, landen, das noch 
hundertfach ſchwerer als fliegen ift, ohne es jemals in 
feinem Leben getan zu haben. 
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Dann ftreiften fie Modenhauer die Kombination vom 
Oberkörper. Als Baden aus dem KRaften das DVerband- 
zeug nahm, fand er die große Schere, die ihnen fünzehn 
anftrengende Minuten erfpart hätte. Ropfichüttelnd tippte 
Lohel fich auf die Stirn. Der Verwundete war noch immer 
bewußtlos, und einmal beugte Baden fich über ihn, als 
wollte er zweifeln, daß fein Atem noch ginge. Er hatte 
drei Wunden. Drei Schüffe in Höhe der Lungen. Sorgfam, 
indem fie die Nolle rundherum reichten, zogen fie den 
Verband um den Körper. Dann betteten fie ihn fo gut und 
bequem e8 ging. 

Oberleutnant Münter inzwifchen flog, als hätte er nie 
etwas anderes getan. In feinem angefpannten, bleichen 
Geficht ftehen zwei tiefe Falten. Unter den Augen liegen 
die Schatten einer ungewöhnlichen Anfpannung. Er bat 
fein ganzes Gefühl nur auf die Steuerung konzentriert, 
immer gewärtig, Stöße abzufangen und auszugleichen. Oft 
blickt er auf feine Hände, als könne er fo rechtzeitig genug 
erkennen, wenn er zu ftark ziehen oder drücken würde, 
Weniger liegt fein Blick auf dem Inftrumentenbrett, auf 
dieſen gligernden Gläfern, den Zeigern und Pendeln. Das 
alles erfcheint bier plöglich wefenlos, weil es verwirrend 
wirft. Ab und zu fchaut er hinaus zu den beiden Motoren, 
rechts und lints, auch in dem Augenblid, da ihr Ton 
plöglich ein anderer wird. Alle merken es fofort. Dem 
Bordwart ſtockt der Atem. Er weiß, daß die Tourenzahl 
zurücgeht, ftändig zurücgeht. Schon fteht Potenberg in 
der Kanzel. Er hatte recht. 

2100, 2000, 1900! Der Zeiger ſank unaufbaltfam. 

Dann vergingen einige Minuten, bis er die Bewegung 
fortfegte. 1900, 1800, 1700, 1600! 

„1600 Touren nur noch!” fchrie einer. 

Das Spiel ſchien aus. Es war zum erften Male in 
diefen Stunden nach dem Kampf, als follte felbft der 
bärtefte Wille nunmehr gebrochen werden. Der Bord: 
wart hatte fich zwifchen Münter und Moldenhauer durch- 
gezwängt und taftete an den Hebeln. 

1600 Touren, 








Das beflemmende Gefühl, daß die nächfte Sekunde 
Lärm und damit Leben verftummen laſſen müffe, lag über 
ihnen. Sie mußten damit rechnen. Auf der Nordfee ftand 
eine ſchwere Dünung, und jo weit man in das Grau hin- 
einblickte, fo leer, weit und verlaffen war es ringsum. 
Münter würde landen. Er überlegte rubig, wie das möglich 
wäre, ohne den Meeresfpiegel fo zu unterjchneiden, daß 
das Waffer fich über ihnen wie ein gläferner Sarg feblöffe. 
Lohel zeigte zum He. Er dachte daran, das Schlauchboot 
vorzubereiten. Beſtenfalls würde die Mafchine noch einige 
Minuten ſchwimmen. Und dann mußte es fchnell geben, 
denn Moldenhauer war noch immer bewußtlos. Als Lohel 
ſchon im Bombengang war, zogen beide Motoren plöglich 
wieder auf volle Touren. Es Hang wie ein Choral. Poten- 
berg hatte entdeckt, daß die Luftichraubenverftellung ver: 
geffen worden war. Ein Hebeldruc brachte Die Nettung. 

So war bis zu diefer Stunde feiner mehr im Flugzeug, 
der dem anderen etwas fchuldig geblieben wäre. Die Kleinen 
und großen Taten in Diefer winzigen Zelle der fünf 
fügten fich fo organifch aneinander wie die Glieder einer 
Rette. Nachdem fie eben noch dem Zufall fich beugen follten, 
folgte nun, wohl fechzig Minuten vor Deutfchlands Küfte, 
die legte Forderung des Elementes. Der Himmel ver: 
finfterte fih. Die Wolfen reichten faft bis zur See hinab. 
Sie hingen lang wie Tücher an einem Zipfel, ab und zu 
durchbrochen vom Wind. Sie büllten die Mafchine in 
einen Gott fei Dank noch durchlichtigen Schleier. Baden 
batte einige Sekunden ftarr auf die rechte Fläche zurück 
geblickt. Nun fah er, wie das Metall fich mit einer rauhen, 
weißen Schicht überzog. Wie ein Ausſatz froch es über 
die Flächen, gligernd und immer ftärfer werdend. Die 
Mafchine vereifte. 

Baden fchrie das nicht hinaus, Nein, er rückte Münter 
am Arm und machte eine Bewegung, die oben oder unten 
beißen follte. Minter hatte fofort verftanden. Er glaubte 
ſchon zu fühlen, daß die Mafchine ſchwerer und unwilfiger 
feinen Steuerausfchlägen fich fügte. Er 309 fie fteil nach 
oben, ohne einen Ausweg aus der Gefahrenzone zu fehen. 
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Dann drückte er die Mafchine faft im Gleitflug herunter. 
Einmal blinfte Waffer graufchwarz. Der Höhenmeffer 
zeigte 50 Meter, Die Wolfen riffen auf, und ohne jeden 
Übergang war die Mafchine von einem weißen Gewebe 


umbüllt. Ein Schneefturm fchüttelte das Flugzeug. Münter 


ſah nicht fünfzig Meter weit. Die eigenen Flächen, ver- 
ſchwanden in diefer weißen Hölle. 

Der Höhenmeffer zeigte zwanzig Meter. Münters 
Augen verfuchten vergeblich das Meer. Zwanzig Meter, 
Was ift das in diefer Gefahr? Der Bruchteil einer Se— 
kunde. Wieder zog der Oberleutnant die Mafchine hoch. 
Das hieß erneut Vereifungsgefabr. Doch was follte eu 
tun. Die Ereigniffe fielen wie ein Wirbel über ihn und die 
Befagung her. Sie ließen fich jeden Flugkilometer er- 
kämpfen. Die Ereigniffe feit nunmehr drei Stunden, die 
feinen der fünf zu zwingen vermochten, an den leichten 
Ausweg zu denken. Männer vom Durchfchnitt hätten fich 
vorhin fehon der nahen Küfte Norwegens erinnert, an 
Fallſchirm oder Notlandung gedacht. Die fünf, jawohl 
die fünf, dachten nur daran, zurückzufommen mit allem, 
was zu ihnen gehörte. 

Faft eine Stunde währte der Flug im Schneefturm, 
den fie überwanden. Baden hatte über den Daumen ge- 
peilt, den Kurs um einige Grad verfegen laffen. Vor 
ihnen mußte nun die Deutfche Bucht liegen. Hinter Münter 
ftand Lohel. Er half und riet, wo es möglich war, Sie 
wollten, daß der dunfle Streifen, der fich vor ihnen aus 
dem Meere abhob, Deutfchland fei. Sie wären umgekehrt, 
hätte Holland oder Dänemark unter ihnen gelegen, Münter 
fpürte ‚die lähmende Schwäche, die durch feine Arme und 
Beine 309. Sein Geficht war blaß und ftarr, Dennoch 
hätten ev und die anderen auch diefe Enttäufchung, dieſe 
Probe hingenommen. Die Kraft in ihnen fchien uner— 
fcehöpflich. Der Energiereft des einzelnen lud die Stärke 
ihrer Gemeinfchaft. Sie abnten noch nicht, daß fich ihr 
Wollen auch auf den, der leblos zwifchen ihnen lag, 
übertragen hatte. Der dunkle Streifen war eine der deutichen 
Snfeln. 
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Als Lohel hinter Münters Ropf auf das Meer blickte, 
das frei von Wolfen, Schnee und Dunft fern im klaren 
Horizont fich verlor, blieb fein Auge auf einem Medaillon 
baften. Es hing in der Geitenfcheibe und pendelte an feiner 
Kette in allen Bewegungen des Flugzeuges. Molden- 
bauer war noch nie ohne dag Medaillon geflogen. Seine 
Mutter hatte es ihm vor Jahren mitgegeben. 





Trotz ſtark befchädigter Querruder glückte eine glatte Landung 


Sie flogen jest über der Infel, und dennoch trennte fie 
die legte und fehwerfte Probe von ihrer endgültigen Wieder: 
kehr. Das wußte Münter fo gut wie die anderen, daß 
e8 unmöglich fein wirde, die Mafchine glatt zu landen, 
Eine Nadlandung mit ihrer hoben Gefchiwindigfeit forderte 
die genaue Bedienung der Klappen und die legten Fein- 
heiten fliegerifchen Vermögens. Baden öffnete die Kanzel 
und fchoß ein Leuchtfignal ab. Majeftätifch wie eine Nafete 
ftieg 8 in den Himmel. Münter hatte fich eben entichlofjen, 
ohne Fahrgeftell zu landen, als eine Hand fein Knie be- 
rührte. Er fab .nach rechts. Moldenbauer war aus der 
Bewußtlofigkeit erwacht. Seine Lippen bewegten fich. Doch 
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er war zu fraftlos, um zu fprechen. Da bob er beide Hände 
und machte die Bewegung des Steuern. Münter, Baden 
und Lohel verftanden ihn fofort. Moldenhauer wollte die 
Mafchine landen. 

Ratlos blickte Münter von einem zum anderen. 

Die Mafchine ftieg. Winzig wie eine Poftkarte lag unter 
ihr der Landeplag. Wohl eine Minute verging, ehe einer 
der drei eine Antwort fand. Moldenhauer wurde un- 
geduldig. Sie mußten bezweifeln, daß ein Menfch, ber 
ſchwer verwundet und notdürftig verbunden, Stunden be- 
wußtlos-zwifchen ihnen gelegen hatte, zu folcher Willens: 
kraft fich aufraffen könne. Als er nicht nachgab, hoben fie 
ihn auf den Gig. Sein Geficht war weiß wie Kalk und 
blutleer die Lippen. Jede Bewegung bereitete ftechenden 
Schmerz. Doch Fein Laut fam über feine Lippen, Dann 
lagen feine Hände breit, ſchwer und blaß auf der Steuer: 
fäule. Münter und Lohel hielten Moldenhauer im Sitz 
feft, bereit, dag Steuer zu greifen. 

Moldenhauer ſchwebte in weiter Schleife den Plag an. 
Die drei ſahen nicht die Erde näher fommen. Sie blickten 
nur in fein Geficht. Als die Räder fanft das Feld berührten, 
glitten zwei Hände fraftlos vom Rnüppel. Vier andere 
pacten zu. Die Mafchine rollte zur Halle, 


* 


Diefer Tatfachenbericht wurde gefchrieben nach den 
Schilderungen der fünf Befagungsmitglieder des deutfchen 
KRampfflugzeuges, das, wie gemeldet, Mitte Februav nur 
durch den legten heldenmütigen Einfag der Mannfchaft 
einem Lberfall englifcher Jäger entging. Der DVerfaffer 
ift als Rriegsberichterftatter der Luftwaffe feit dem Polen: 
feldzug aktiv eingefegt. 
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Erfter Nachtflug gegen den Feind 


Bon Unteroffizier Sommer 


Ein frühlingshafter fonniger Tag ging zur Neige. Die 
lehten Flugzeuge waren von Übungs- und Überlandflügen 
zurückgekehrt und in die Hallen eingebracht, die Hallentore 
zugefchoben worden. Friedliche Stille lag über dem Flug: 
plag einer Rampfgruppe, und der Tag ſchien wie alle 
anderen enden zu wollen. 

Da wurden die Warte mehrere Flugzeuge zur Halle 
beordert mit dem Auftrag, ihre Mafchinen voll zu tanken. 
Das Bombenperfonal, der Funkwart und der Fallichirm- 
wart begaben fich ebenfalls befchleunigt dorthin, für ung 
alles Anzeichen, daß etwas in der Luft lag. Und als dann 
für verfchiedene Befagungen Bettruhe angeordnet wurde, 
waren wir im Bilde. Heute nacht follte es losgehen. 

Die Befagungen befprachen fich kurz und legten fich aufs 
Ohr, denn um 23 Uhr war die Startverpflegung einzu 
nehmen und daran anfchliegend follte die Flugbefprechung 
ftattfinden. Während wir alfo ſchon in leichten Träumen 
über der Nordfee flogen, herrichte auf dem Plag ein 
emfiges Getriebe. Die Flugzeuge wurden aus den Hallen 
geſchoben, voll getankt. Dann fielen die Bombenmänner 
darüber her und ſchoben ihnen dicke Broden in den Bauch. 
Alle Geräte und Inftrumente wurden nochmals überprüft, 
denn fie find die fichtbaren Enden der Nervenftränge, die 
den Rumpf des Flugzeugs durchziehen. Ihr einmwand- 
freies Arbeiten ift entjcheidend für die ordnungsgemäße 
Durchführung des Fluges und für das Schickſal von 
Mafchine und Befagung. Zulegt wird noch das Schlauc)- 
boot für den Notfall im Rumpf des Flugzeugs auf- 
gehängt. 

Die Dämmerung war eben der Nacht gewichen, al die 
Flugzeuge klar zum Feindflug gemeldet wurden. Der Lärm 
auf dem Hallenvorfeld verftummte wieder, und bald war 
nur mehr der einfame Schritt des Poſtens vor dem dunklen 
Schatten der Mafchinen vernehmbar. 
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Um 22 Uhr 45 wurden wir vom A.v. D. (Unteroffizier 
vom Dienft) geweckt, und nun ging’s mit Hurra in die 
warmen Sachen, denn ein Blick aus dem Fenfter brachte 
ung zur Überzeugung, dab es eine are und kalte Nacht 
werden wird. Nachdem dann auch inwendig für den Leib 
geforgt war, eine feierliche Handlung, bei der alle Be— 
fagungsmitglieder ohne Nangunterfchied einträchtig um 
einen langen Tisch ſaßen, fand die Flugbefprechung ftatt. 
Der Auftrag wird befanntgegeben, dann folgt genaue Be- 
lehrung über die Art der KRampfführung. Bordfunfer und 
Beobachter erhalten ihre Funk: und Navigationsunter- 
lagen, Jede Mafchine befommt ihren Operationsraum zu⸗ 
gewieſen, dann folgt die Wetterbeſprechung, und zuletzt 
wird noch die Uhrzeit verglichen. Die Startzeit iſt feft- 
gelegt, und wir fönnen wegtreten. Die Beſatzungen treten 
nun zur Ausarbeitung ihres Flugweges zufammen, denn 
es ift notwendig, daß fich alle Befagungsmitglieder über 
jede Einzelheit des Fluges im Haren find. In der Luft ift 
feine Zeit für lange und breite Auseinanderfegungen. 

Nun begeben wir ung zu unferer Mafchine, verftauen 
die Fallſchirme und, was fehr wichtig ift, auch Thermos- 
flafchen und Verpflegung und zulegt die unbedingt not: 
wendigen Unterlagen für die Durchführung des Fluges 
und — — find fertig zum Start. 

Die Motoren brüllen auf, jeder fchnalft ſich an feinem 
Sitz feft, die Bremsklöge werden weggezogen, und wir 
tollen in die Nacht hinein. Unfer Scheinwerfer fchießt ein 
ſchmales Lichtbündel über den Pag auf die grünen Lampen 
zu, bei denen der Start aufgebaut ift. Dann winkt eine 
Tafchenlampe aus dem Dunkel: Start freil Die Start: 
babnlampen fliegen an ung vorüber, wir haben ung vom 
Boden gelöft. Landeklappen und Fahrwerk rein, Schein: 
werfer aus, Kein Mond fteht am Himmel, es ift eine 
dunkle Nacht, aus der von oben nur die fehwachen Um— 
riffe von Wafferläufen zu feben find. Der Flugzeugführer 
legt das Flugzeug auf Kurs, und ich beginne ein Funk: 
feuer anzupeilen, um den Kurs zu überprüfen. Die Pei- 
lungen gebe ich dabei laufend durch das Mikrophon an 
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meinen Flugzeugführer, der, wenn es nötig ift, feinen Kurs 
danach verbeffert. Die Verftändigung durch dag Mikro: 
phon iſt gut, und die ganze Befagung kann fo miteinander 
fprechen, ohne ihren Plag verlaffen zu müffen und ohne 
„mit den Händen zu reden“. Der Funker figt aufnahme: 
bereit in feinem Hochftand und überwacht den Funk: 
verkehr, ob nicht fein Flugzeug gerufen wird oder Mel- 
dungen durchkommen. Der Bordmechanifer, deffen Platz 
bei Feindnähe die Wanne ift, kommt nach vorne, um noch- 
mals einen Blick auf alle Inftrumente zu werfen. Als 
die Peilungen zu fpringen beginnen, drehen wir auf neuen 
Kurs, vergleichen die geflogene mit der errechneten Zeit, 
Da überfliegen wir auch ſchon die heimifche Küſte. Wir 
fommen aus vollſter Dunkelheit und fliegen in diefelbe 
Dunkelheit hinein, nur daß unter ung nun die Nordfee 
liegt. Weitere Peilungen ergeben, daß wir richtig auf 
Kurs liegen. 

Es dauert nicht lange, da fchiebt fich der Mond über 
den Horizont, aber leider nur als fchmale Sichel, fo daß 
wir feine große Hoffnung auf feinen Beleuchtungseffeft 
haben. Wir fliegen in volffommener Schwärze, ohne auch 
die leifefte Andeutung eines Horizontes, bis auf das helle 
Fleckchen, das fich ald Mond präfentiert, Die Motoren 
dröhnen ihr eifernes Lied. Rechts und links neben der 
Glaskanzel glühen die Auspuffrohre in dunflem Not und 
fpeien furze dicke Garben glühender Gafe aus. 

Wir find fchon weit auf der See und doch noch mit 
der Heimat verbunden. Da verfchtwindet der Mond hinter 
einer Dunftfchicht. Wir tauchen in Wolfen ein, die fehr 
tief liegen. Ein Blick auf die Uhr und eine kurze Notiz, 
denn das intereffiert unfere Wetterwarte zu Haufe. Die 
Wolfenobergrenze fiegt, als wir nach oben durchftoßen, 
bei 500m. Wir haben eine gefchloffene Wolkendecke vor 
ung. Noch eine halbe Stunde haben wir zu fliegen, dann 
muß die englifche Küfte erreicht fein. 

Nah 10 Minuten tauchen wir alfo wieder in die Wolken 
ein, um durchzuftoßen, denn wir wollen ung fein Schiff 
vor der Küfte entgehen lafjen. Da, kaum find wir aus 
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dem Dred, als auch ſchon an Backbord fieben weit ver- 
ftreute Lichter erfcheinen. Diefe nehmen wir fofort an. Alle 
Mann find auf Gefechtsftation, um auftretendes Abwehr: 
feuer augenblicklich zu befämpfen. Ich drehe die Bomben- 
klappen auf, mache alles fertig zum Bombenwurf und 
lege mich an das Kanzel-MG. Nach dem erften Anflug 
erkennen wir, daß es fich um Schiffe handelt, die im Geleit 
fahren. Alfo abgedreht und zum erften Angriff angefegt. 
Ich nehme die dunkle Maffe unter dem Licht, das fcheinbar 
auf dem Waffer fchwimmt, aufs Korn. Es ift jo dufter, 
dag man im Anflug Feine genauen Umviffe des Schiffes 
ausmachen kann. Da, die Bombe fällt, ift aber auf ihrem 
weiteren Weg nicht zu verfolgen. Auch der Bordwart in 
der Wanne kann ihre Wirkung nicht feftitellen. Alfo kehrt 
und nochmals zum Angriff angefegt. Aber nun fcheinen 
die Herrfchaften da unten irgendivie wach geworden zu 
fein, denn eines der verftreuten Lichter nach dem anderen 
verſchwindet. Hat fie das Motorengeräufch oder die Detona- 
tion der Bombe geweckt? Ein weiterer Angriff verjpricht 
bei dieſer Stodfinfternis wenig Erfolg, und: fo verlegen 
wir unfer Jagdgebiet nach Süden zu. 

Dir fcheinen Glück zu haben, denn nach wenigen Mi— 
nuten find wieder vier, feheinbar in einer Linie liegende 
Lichter zu ſehen. Wir greifen uns das zweite von links 
heraus und fegen nach einer erften Vergewiſſerung, daß 
es fih um feindliche Schiffe handelt, zum Angriff an. 
Der Mond, der einen Augenblick ganz ſchwach durch- 
kommt, zeigt ung zuerft, daß das Schiff mit hoher Fahrt 
nah Südſüdweſt abläuft und rund 2500 Tonnen groß 
ift. Uber leidet verfchwindet der Mond gleich wieder, und 
das Ziel wird von der Dunkelheit verfchluct. Da keine 
Ausficht befteht, daß der Mond die Szene nochmal be: 
leuchten wird, führen wir den Angriff trog der erjchiwerten 
Bedingungen durch. Wieder können wir feine Wirkung 
feftftellen und find betrübt wegen unferes Mißgeſchickes. 
Doch wenn auch kein Erfolg zu verzeichnen ift, fo haben 
wir dabei wiederum fo viel gelernt, daß wir ung fagen, 
das nächte Mal Klappt es beftimmt. Die alte Weisheit, 
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daß noch fein Meifter vom Himmel gefallen ift, ftimmt 
eben. 

Unſere diden Broden find wir ja nun leider los. Zur 
Humbermündung fann es nicht mehr weit fein, und fomit 
haben wir auch unferen Auftlärungsauftrag erfüllt. Wir 
drehen alfo auf Heimatkurs, verfchwinden in den Wolfen 


‚ und entziehen ung fo jeder möglichen feindlichen Aktion, 
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Nach längerem Flug kommt das erſte feindliche Schiff am Firth 
of Forth in Sicht 


Nach einiger Zeit gehen wir über die Wolken, und da blaßt 
auch ſchon am öſtlichen Horizont der junge Tag. Jetzt 
empfindet auch der Magen, nachdem die Spannung etwas 
abgefallen ift, ein menfchliches Rühren, und jeder beginnt 
an feinem Reifevorrat zu Enabbern. Bon Zeit zu Zeit 
fontrolliere ich den Kurs. 

Nun wird auch die Wolkendecke wieder lockerer und die 
dunkle See ift durch die Wolfenlöcher zu ahnen. Dann 
liegt fie in ihrer ganzen Weite vor uns, der Himmel ver: 
färbt fich am Horizont rot. Die Motoren dröhnen unentwegt 
ihren herrlichen Gefang, und alles ift in befter Ordnung. 
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Es ift ein unvergleichlich ſchönes Gefühl, aus der Nacht 
dem dämmernden Morgen entgegen zu fliegen. 

Da taucht auch ſchon mefferfcharf aus dem Dunft die 
Felsmaffe von Helgoland auf. Wir haben eine Sicht von 
etwa 100 km. Nun bleibe ich fortwährend am Peiler, 
und bald können wir auf Kurs nach unferem Heimathafen 
drehen. Die Deutſche Bucht liegt in ihrer ganzen Weite 
vor ung. Dann gleitet die Küſte unter ung hindurch. Wir 
haben wieder Land unter ung. Rurze Zeit danach ſchweben 
wir unfer heimatliches Nollfeld zur Landung an. Als die 
Motoren vor unferer Halle verftummen, ift es längſt heller 
Morgen geworden. 

Das Wartungsperfonal übernimmt das Flugzeug, 
während wir Bericht erftatten. Wir haben die feſte Äber 
zeugung, daß der Tommy das nächte Mal nicht mehr fo 
billig wegkommt. Dafür bürgt fchon ein unbedingter Wille 
zum Gieg. Und wir find auch um viele Erfahrungen 
reicher geworden. Das gegenfeitige Vertrauen unter der 
Beſatzung und die unbedingte Zuverläffigkeit unferes Flug- 
zeugs beftärfen uns in unferer Überzeugung. Wir haben 
unferen erften Englandflug hinter uns, das Eis ift ge— 
brochen. 








„. . 88 fam wie ein Unwetter über die 
Orkneys 


Von Rudolf Hartmann 


| Diesmal bat nicht die Schiffsglode angefchlagen, um 
Matrofen auf ihre Stationen zur Fahrt nach England zu 
\ rufen, Rein U-Boot war e8, das fich den gefahrvollen 
\ Weg duch Minenfperren zur Hochfeefahrt erichleichen 
| mußte, Diefeg Mal war das Wort Scapa Flow ge: 
beimnisvoll auf einem Gefchwadergefechtsgang der deut- 
ſchen Luftwaffe als Befehl ausgegeben. Das Verderben 
über die Orkneys fam aus der Luft wie ein Ungewitter, 
309 in kurzer Zeit vernichtend über die Schlachtichiffe und 
Kreuzer, die Flakftellungen und Befeftigungen im nörd- 
lichften England. 

Deutſche Rampfflieger haben die ftolze „Home Fleet“ 
mit der Überlegenheit des gerechten Richters gedemütigt. 
Der Zeiger der Uhr im Gefchwadergefechtsftand geht längft 
über die Mitternacht. 
| Nach und nach liegen die Erfolgsmeldungen des Unter: 

nehmens Scapa Flow vollftändig vor ung auf dent Ge- 

fechtstifch. Herrgott, wie ein warmer Regen ftrömt es 
in das verrauchte Zimmer. Allmähfich löſt fich die ge- 
waltige Spannung und macht der ftillen Freude über diefen 
unerbörten Gieg der deutſchen Luftwaffe Platz. Wir 
ſchauen ung gegenfeitig vergnügt lächelnd an. Worte werden 
nicht viel gemacht, die Gedanken arbeiten dafür um fo 
reger. Jetzt ift X-Ahr-Zeit, alfo müffen fie genau in der 

Dämmerung über Scapa Slow gemwefen fein. Zufrieden 

nimmt der Gefchtwaderfommodore die Standortmeldungen 

feiner Flugzeuge, die noch über der See kreuzen, zur Kennt- 
nis. Die Berechnungen ftimmen aufs Haar genau, und 
auf diefem Erfolg wird man weiter aufbauen. 

Draußen poltern die erften landenden Flugzeuge über 
den Plag, eines nach dem anderen. Jeden Augenblick 
werden wir alfo die erfehnten Augenzeugenberichte haben. 
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Schade, daß wir dieſes Mal nicht mehr mitfonnten. Es 
ging ja auch alles fo ſchnell. Eine beftimmte Meldung und 
ab. Stunde um Stunde haben wir gewartet. Jetzt endlich 
find alle, alle da. Kein Flugzeugführer hat auch nur 
einen einzigen Treffer gemeldet. Nach der Landung wer: 
den fie noch einmal um das Flugzeug gehen, von allen 
Seiten wird man den „Vogel“ genau betrachten, fein 
Einſchuß, feine Splitterwirkung ift feftgeftellt. Ja, e8 kam, 
wie gefagt, wie ein Unwetter über die Orkneys in Scapa 
Flow. 


Hallo, da find fiel Kurz und mit felbftverftändlichem 


Tonfall, ohne etwa die Stimme befonders zu heben, er- 


ffattet die erfte Befagung ihrem Rommodore die Meldung. | 


Händedrüde und Gefechtsbericht: 
— Treffer auf "Schlachtichiff einwandfrei erfannt, 
Niefige Rauchwolfen. 


Aus und ab. Eſſen tut den Männern jegt gut und dann 


ſchlafen. 

So meldet ein Staffelkapitän nach dem anderen. Lang: 
fam verlöfchen die Lichter, die Flugmelde- und Horchpoften 
find für wenige Stunden allein, das wachſame Ohr eines 
Flughafens irgendwo an der Nordfeefüfte, 

Ein grauer Sonntagmorgen, und doch feheint für ung 
alle auf dem Horft die Sonne alles prächtig zu vergolden, 
Nach diefer Nacht nimmt einen der Sieg von Seapa 
Flow völlig gefangen. Wie ein Mantel legt fich das Ge- 
fühl wohltuend um ung: wir waren über den Orkneys und 
baben ganze Arbeit geleiftet. 

Dann berichten fie zögernd, eigentlich nur auf Bitten 
unfererfeits, wie e8 beim Angriff um die „Home Fleet‘ 
beftellt war. Sie wollen eben nicht viel Worte um ihre 
Taten machen: Gelacht haben wir, als wir zum Heimflug 
antraten und noch filometerweit hinter ung dag Feuerwerk 
der Flafgefchüge finnlos aufbligen fahen. Dann aber er- 
zählen fie mit ftolzer Freude von den Flugeigenfchaften 
und der überlegenen Technik ihrer Rampfmafchine. So 
reicht fich an diefem Sonntagmorgen die Front mit der 
Heimat im Geifte die Hand. 
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Wir wiffen ja hier, wie ihr auch daheim um ung bangt. 
Vergeſſen werden auf dem Horft die zahlreich Durchwachten 
Nächte nicht, die die Ronftrufteure über dem Reißbrett 
durchlebten, und ein hohes Lied der Anerkennung wird vom 
namenlofen Flugzeugführer dem unbekannten Arbeiter zu- 
teil, der unbefannten Frauenhand gilt es, die in Tag: und 
Nachtfchichten, nicht achtend ihrer Gefundheit und Familie, 
zu diefer ftarfen Luftwaffe halfen. Der jüngfte Lehrling 
daheim in den KRontoren und Fabriken, der Flugzeug: 
werke, der Hochofenanlagen und der Betriebe darf diefeg 
Bewußtſein der Dankbarkeit und Anerkennung der Gol- 
daten haben. 

Unternehmen Scapa Flow vom 16. März 1940, ein 
neuer Gedenfftein hat fich zu dem Monument dieſes Feld- 
zuges gefügt, in deffen Schatten eines Tages — nach den 


Worten des Führers — „der glorreichite Sieg der deutſchen 


\ Gefchichte” ftehen wird. Wir daheim und wir an der Front 


werden alle, alle daran arbeiten. 














Deutſche Rampfflieger 


über der Themjemündung 
Bon Sonderführer Kleingärtner 


Der Gruppentommandeur hat die Befagung der Eins 
fasftaffeln zur Befprechung befohlen. Draußen, auf weiten, 
vereiftem Rollfeld eines der vielen Fliegerhorfte an der 
Nordfeefüfte unferes Reiches donnern die Motoren der 
ftartflaren Flugzeuge. 

Die Aufgabe des Tages heißt: Bewaffnete Aufklärung 
gegen die Küfte Englands. Die Aufträge find an die Staffeln 
und Ketten verteilt. Den fchiwierigften Abfchnitt hat die 
Führerfette, die heute mit zwei Flugzeugen am Einfag 
beteiligt ift, übernommen: Die Rontrolle der Theinfe- 
mündung. Es riecht verdammt nad Flaf und Jägern! 

Kurze Zeit danach fliegen die beiden He 111 über die 
offene See der finfenden Sonne zu. 

Die Befagungen, in manchem Flug gegen Polen und 
England erprobt, find glänzend aufeinander abgeftimmt. 
Ein Begriff, der über allem fteht, fehweißt das Können 
aller zu einer unzerbrechlichen Einheit zufammen: die 
Fliegerkameradſchaft der Tat! 

Längft haben wir die deutſchen Vorpoftenboote hinter 
ung gelaffen, nur vereinzelt Freuzt noch ein Dampfer 
unferen Weg. Das Flugzeug läuft genau auf Kurs. Das 
Flugzeug zieht feine einfame Bahn über der Nordſee. 
Doch was ift das? Vor ung liegt ein KRüftenftreifen, eben 
braufen wir über ein Feuerfchiff hinweg. Ein kurzer Blick 
auf Rarte, Uhr und Kurs. Kein Zweifel: Wir find Dicht 
vor der franzöfifchen Küſte! 

















Nach wenigen Augenblicken ift der neue Kurs auf Eng- 
lands Küſte eingeftellt. Iegt gilt es! Das Ziel liegt vor | 


ung, zur Themfemündung. 
Die Befagung fiebert den nächften Minuten entgegen. 
Bor ung ſenkt fich der Feuerball glutrot ins Meer. Da, 


der Leuchtturm von North- Borland taucht por ung in der | 


Dämmerung auf, England! 
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In fteiler Rurve zieht der: Flugzeugführer das Flug- 
zeug in der Richtung zur Ihemfemündung. Ein Lebens- 
nero zur Zentrale Großbritanniens liegt unter uns. 
Deutiche Rampfflieger über der Theme! 

England, fpürft du es nun? 

Es gibt feine Infel mehr ...! 

Da, e8 wird Wirklichkeit; Schiff auf Schiff liegt in der 
Bucht. Deutlich zeichnen ſich Die Räften, große und Kleine, 
in der finfenden Dämmerung ab. 10, 20, 30 Handels: 
fchiffe aller Art und Klaſſen find es. Unſere beiden He. 
braufen von Kahn zu Kahn, um den fetteften aufzuftöbern. 


Es ſcheinen auffallend viele neutrale dabei zu fein! 





Schon find wir über die Bucht hinweg. Drüben zeichnet 
fih das englifche Feftland in harten Ronturen gegen den 
Abendhimmel ab. Harwich muß da irgendwo liegen, jagt 
uns ein fehneller Bli auf die Karte. 

In weiter Rurve fliegen wir die Bucht aufs neue an. 
Ein Dampfer, ein fetter Burfche, hatte e8 uns angetan. 
Iſt mindeftens 5000 Tonnen groß. Er fährt nach Sonnen- 


untergang ohne Pofitionslichter, muß alfo ein Engländer 


fein. Auf ihn und hinein mit ihm in Churchills Maffen- 
grab ! Verdammt, er fegt die Lichter, ein Neutraler — fvirk- 


lich? Reiner von ung glaubt es in diefer Sekunde. Doch 


Befehl ift Befehl. Wir müffen die Kennzeichen der Neu: 
tralen achten und faufen zum nächften. Zeitverfchwendung ! 
Er liegt fchon auf Grund. Tiefer geht's hier nicht. Es 
reicht auch bin! 

Was ift das nun für ein neuer Trid? Eine Antenne 
von Boje zur Boje? Irrtum? Eine Antenne von Maft 
zu Maft! Nur vom Schiff ift nichts mehr zu fehen. Es 
liegt auf Grund, nur die Antenne ift noch nicht geerdet! 

Weiter über zwei Heine Rähne — lohnt nicht Die Mühe — 
dahinter ift gleich ein größerer. Pech — Prien muß vor 
ung dagewefen fein. Auch diefer Pott liegt auf Grund. 
Englands Schiffefriedhof! Viel Spaß auch weiterhin für 
Herrn W. C. und die englifche Zufuhr. 

„Achtung, Jäger!" der MG.Schütze fchreit es in die 
Leitung. Jäh fährt der Kopf des Rommandeurs herum, 
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der bezeichneten Richtung zu. Stimmt, da kommt fo ein 
Burfche im Tiefflug dicht über der dunklen Warfferfläche 
dahinbraufend auf ung zugeflogen. Noch ift er einen guten 
Kilometer von ung entfernt. Es ift keineswegs der einzige, 
wie wir bei einer fchnellen Wendung erkennen, fechg weitere 
Jäger halten genau auf die Themfemündung zu. 

Nichts als türmen, heißt die Parole. Wir wollen die 
englifchen Schiffe in ihrem Maffengrab doch lieber unter 
fich lafjen. Ein einziges Naziflugzeug unter fo vielen ehr— 
würdigen Demofratenwrads — wir verzichten. 

Unfer Flugzeugführer, die unangenehme Überrafchung 
im Nacken, verantwortlich für die Mafchine und das Leben 
der Befagung (feiner möchte in diefem Augenblic in feiner 
Haut ſtecken), hat die Kifte mit einem Sprung dicht über 
das Waffer gedrückt und fliegt los, was die Motoren ber: 
geben. Bravo, die Burſchen find abgehängt, der Dunft 
über dem Waſſer hat ung verſchluckt, bevor fie heran waren. 

Unfere zweite Mafchine ift in anderer Richtung ab- 
geflogen, wie wir dann auf dem Nückflug feftftellten, eben- 
falls mit Erfolg. 

Noch haben wir unfere Bomben. Vorfichtig wittern wir 
nach allen Seiten, vorfichtig pirfcht fich der Kommandant 
und feine Befagung wieder an das Schiff heran. Diefeg 
verdirbt ung das Spiel mit dem Setzen der neutralen 
Farben und dem Aufflammen der Pofitionglampen. Hol- 
länder, Belgier — den Farben nach — doch was fteckt 
dahinter. Engländer? Verdammt! Schon wieder Jäger! 
Diesmal gleich zwölf, Wenigftens find fie noch in an- 
gemeffener Entfernung. Gerade verichwinden fie in einer 
Wolfe und fchrauben fich hoch. 

Nun aber endlich los und ab geht die wilde Jagd. Ehe 
ung die Jäger aufs Korn nehmen konnten, hat ung die 
Dunkelheit verfchluct. Im Weiten hält fich das Abendrot 
noch eine Zeitlang als leuchtendes Band über dem Hori- 
zont. 

Nacht wird es nun um ung. Die Sterne leuchten durch 
die Dunfelheit. Links vor ung leuchtete der VPolarftern. 
Wir Halten Kurs Nordoft. An Bord Eingt die Erregung 
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des Tages ab — eintönig fingen die Motoren ihr Lied. 
Der Funker freilich hat Hochbetrieb. Er fucht auf beftimmter 
Frequenz die Peilung für den Heimatfurs. Weiter, immer 
weiter. 

Schon wird das Erfennungszeichen nach unten gefchoffen, 
um ben Bodenftellen die Heimkehr deutfcher Flieger an- 
zuzeigen. Bald wird vom Funfer angefordert, das Land- 
feuer des Heimathafens aufleuchten. Dann fegen wir zur 
nächtlichen Landung an. Im Horft wird für einige Stunden 
Rube fein, bis im Morgengrauen der Einfag von neuem 
beginnt. 

Im Wehrmachtbericht aber find am nächſten Tage fol: 
datifch knappe Worte zu lefen: „Bewaffnete Aufklärung 
der deutfchen Luftwaffe an Englands Küſte.“ 
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Mit 220 Einfchüffen 
in der Heimat glücklich gelandet 


Bon Hartmann 


Nach einem Großangriff auf einen englifchen Geleitzug 
in Richtung Scapa Flow fehrte die Staffel nach Haufe 
zurück. Nur ein Flugzeug wurde zunächft vermißt gemeldet, 
In der Nacht aber noch landete es auch wieder im Heimat- 
bafen, und feine Befagung konnte melden, da fie einen 
großen englifchen Dampfer von 6000 Tonnen verfenkt habe. 
Das Flugzeug wurde dabei allerdings von der feindlichen 
Abwehr ſchwer getroffen, konnte aber dennoch den Heim- 
flug fhaffen. Diefer Heimflug unter erſchwerten Umſtänden 
zeigte wieder einmal die Leiftungsfähigkeit deutſcher Flieger 
und ihrer Flugzeuge. Diefes Rampfflugzeug wurde kurz nach 
dem Angriff auf einen Sechstaufender von englifchen Zägern 
angegriffen und ſchwer bejchädigt. Es fonnte aber dennoch 
die Heimat erreichen. Die Befagung: Feldwebel L., Flug- 
zeugführer, Feldivebel W., Beobachter, und Unteroffizier 
F. der Bordmechaniker, Fehrten wohlbehalten zurück. Der 
vierte Gefreite B., der Funfer, der im Heckſtand faß, ift im 
Luftkampf gefallen. Die drei Überlebenden erzählen, wie 
fich alles abfpielte. 

„Wir ftarteten nachmittags von unferem Horft und flogen 
im Verband nach Scapa Flow. Es war ziemlich wolfenlos, 
und wir grreichten nach etlichen Flugftunden den Geleitzug. 
Wir fahen vor ung eine Unmenge von Schiffen, begleitet 
von KRriegsfahrzeugen, Kreuzern, Zerftörern ufv. Wir 
waren die äußerſte Mafchine links. Mein Flugzeugführer 
bielt auf den Geleitzug zu, und als wir näher herangefom- 
men waren, fuchten wir ung den beften und dickſten ‚Pott‘ 
aus. Der erfte war ung zu Hein, aljo nahmen wir den 
nächſten, den Sechstaufender, den wir angriffen und mit 
Bomben belegten. Wir fahen noch die zwei Einfchläge 
im Vorſchiff und wußten, daß wir alfo gut getroffen 
hatten. 











W sıuB 
Wirführen \ 


Ich lugte gerade nach den englifhen Kreuzern aus, da 
rief mein Flugzeugführer plöglich: „Zwei Jägern von vorn‘, 
als im gleichen Augenblick auch fehon der Ruf von hinten 
durchfam:,‚Zäger von hinten‘, das bedeutete alfo auch einen 
Angriff von hinten. 

Das Flugzeug wurde alfo von vier englifchen Jägern an- 
gegriffen, Zwei griffen von vorn an, zwei von hinten. 

Zum Überlegen hatten wir natürlich in dieſen Augen - 
blicken feine Zeit. In folchen Momenten muß man fich mehr 
auf feinen Inftinkt verlaffen, und fo ging e8 auch ung. Wir 
haben wohl auch mit viel Glück das Richtige getroffen. Der 
Flugzeugführer zog die Mafchine jo ftark e8 ging, ohne daß 
fie runterfiel. Dabei bemerkte er aber ſchon, daß die Kühl: 
waffertemperatur fehnell in die Höhe ging. Trogdem ſchob 
er Vollgas hinein, denn er bemerfte, wie die Jäger immer 
näher famen. Es gelang auch, das Flugzeug in die Wolfen 
hineinzuziehen. In diefen Augenblicken feste aber der rechte 
Motor infolge eines Treffers aus; er fraß fich feit. Der 
Flugzeugführer konnte die Mafchine nicht mehr nachdrücken, 
und wir fielen aus den Wolfen wieder faft ſenkrecht heraus. 

Der Bordmechaniker befand fich im Heck und hatte gleich 
beim erften Angriff gefehen, wie unfer Heckſchütze getroffen 
wurde. Er ſchoß fofort vom Heckſtand aus weiter. Wir be 
famen aber von den angreifenden englifchen Jägern viele 
Treffer, Drei Einfehüffe gingen hinten in den Feuerlöfcher 
hinein, einer der Treffer ging durch den Stiefel des DBord- 
mechaniferg, brachte ihm aber feine Verlegungen bei. 

Inzwiſchen waren auch fämtliche Inftrumente zerſchoſſen 
worden, unter anderem auch die Umdruckanlage. Wir be= 
fanden uns jegt natürlich in den größten Schwierigfeiten. 

Das Flugzeug ftürzte alfo faft jenkrecht auf Das Meer 
hinab. Man konnte meinen, das fei das Ende. Aber in Wirf- 
lichkeit haben wir ung doch noch lebend wiedergefunden. Der 
rechte Motor qualmte und die ‚Latte‘ *) ftand. Wir ftürzten 
aus 800 Meter bis auf 50 Meter ab, da fonnte der Flug- 
zeugführer die Mafchine wieder abfangen. 


*) Luftichraube. 
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Wissen. 





Zunächſt war uns nicht klar, wo wir ung befanden, und 
wir wußten noch nicht, wohin wir flogen. Wir blickten auf 
den Kompaß und mußten ſehen, daß der gute Kompaß auf 
Norden ftand. Wir dreht das Flugzeug links, wir drehten 
es rechts, aber der Kompaß rührte fich nicht mehr. Wir 
hatten noch eirien einen Notkompaß, aber man kann fich 
denfen, daß man mit fo einem Heinen Marfchfompaß in der 
Maſchine nur wenig anfangen kann. Immerhin, wir hatten 
nichts anderes, und fo mußten wir ung mit ihm behelfen. 
Die Lage war nun folgendermaßen: Das Flugzeug hatte, 
wie wir fpäter feftitellten, 220 Einfchüffe. Der rechte Motor 
war ausgefallen. Das Geitenjteuer klemmte, und wir be- 
fanden ung in 50 Meter Höhe über dem Meere. Wir mußten 
alfo eigentlich mit diefer Trefferzahl und ohne die nötigften 
Inftrumente als verloren gelten. Aber wir fuchten zu retten, 
was zu retten war, und es gelang ung auch, das Flugzeug 
wieder nach Haufe zu bringen. 

Die Stunden des Nückfluges werden ung ewig im Ge⸗ 
dächtnis bleiben. Durch die KRlemmung des Seitenruderg 
brauchte der Flugzeugführer feine ganze Beinkraft, um das 
Flugzeug geradeaus zu halten. Nach etwa drei Stunden 
befam er ein derartiges Zittern in den Knien, dazu noch 
einen Wadenkrampf, fo daß er glaubte, die Mafchine nicht 
mehr halten zu können. Außerdem taten ihm die Augen 
furchtbar weh, weil wir dicken Nebel hatten mit Regen und 
Schnee. 

Ich ſaß hinter ihm und ſah, daß er unbedingt Hilfe ge: 
brauchte, daß er faft fertig war, zumal feine Beine ſchon 
eingeſchlafen waren. Da wir nicht in der Lage waren, Stricke 
herbeizuſchaffen, mußten wir von den Kopfhörern die Ver⸗ 
längerungsſchnüre abreißen und dieſe um die Ruder wickeln, 
Da ich hinten faß, habe ich immer ftart mitgezogen, fo daß 
der Flugzeugführer wenigftens eine Heine Erleichterung 
hatte. 

Dann kam endlich der fo lang erfehnte Augenblick. Die 
Küfte haben wir noch nicht gefehen. In der Ferne fahen wir 
zunächſt ein Feines Licht aufbligen. Ungefähr darauf nah: 
men wir unferen Kurs, und als wir näher heranfamen, 
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ftellten wir feft, daß wir in der Nähe von Helgoland waren. 
Und nun ging es an die Landung. Jetzt wußten wir aber 
nicht, wie wir landen follten. Wir hatten Nebel und konnten 
auch die Höhe nicht feftftellen. Wir ſchoſſen Leuchtrafeten 
ab und beobachteten, warn fie im Waſſer verlöfchten, um 
fo einen ungefähren Anhaltspunkt zu haben. Wir überlegten 
nun aber, der Sprit *) reicht noch bis zur Küſte aus, und fo 
find wir dann auch noch big zur Küſte geflogen. Nach einiger 
Zeit fahen wir wieder ein Licht aufbligen. Dieſes haben wir 
angefteuert und erfannten denn auch eine Stelle, an der mir 
landen konnten. 

Wir glaubten nicht, daß es gelingen würde, eine glatte 
Landung zu machen, denn fie war noch das Schwierigte 
von allem. Ein Scheinwerfer von der Küftenflat hat ung 
dabei geholfen. Er beleuchtete die Fläche, die vor unferem 
Flugzeug lag. Der Wettergott hatte nun auch ein Einfehen, 
denn e8 wurde etwas lichter. So konnten wir endlich dag 
Wattenmeer fehen. In geringer Höhe — ein paar Meter 
über dem Boden — über Land zu fliegen, wäre bei den 
Landhinderniffen kaum gut gegangen. Aber dann hatte ung 
der Ramerad mit dem Scheinwerfer den Boden angeleuch- 
tet. Die Landung war dadurch möglich geworden. Sie ging 
ohne Bruch vonftatten. Es war gerade Ebbe, Es ruckte nur 
ein», zweimal, und damit... war diefer Flug zu Ende. 

Faft wollten e8 die Rameraden nicht glauben, daß wir 
wieder da waren. Ich hatte unterwegs fchon verfucht, Funf- 
verkehr. herzuftellen, was mir aber nicht gelungen war. Ein 
Oberfeldwebel meiner Staffel, dem ich unfere Ankunft durch 
Fernfprecher mitteilte, glaubte es nicht, daß wir zurückge- 
kommen waren, daß ich es war. Erft als ich ihm fagte: ‚Du 
Holzkopf“, da wußte er, daß ich es war.“ 


*, Betriebsftoff. 
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Auf U-Boot-Jagd 


Don Oberleutnant Otto Pauft 


Wir fuchen den Feind! — 

Seit zwei Stunden find wir unterwegs. Mit dem Jagd: 
fieber, wie e8 nur der Jäger Eennt, der binter feiner 
Beute her ift, fie fo lange fucht, big er fie aufgefpürt hat, 
packt und vernichtet. 

Wir fuchen den Feind! Mit großer Gefchwindigfeit 
tafen wir dahin. Wir Ereifen nicht adlergleich in gewaltiger 
Höhe einfam im riefigen Raum, wir fuchen nicht den Feind 
zu faffen im All der Himmelskuppel. — Unfer Gegner 
verbirgt fich in der Tiefe des Meeres. Unfere Beute ver- 
ſteckt fich unter den Wellen, im ewigen Dunkel der Waffer. 
Der Blick dringt tief hinein in die dunkle Maſſe Meer. 
Nur wenige Meter über dem Wafferfpiegel dröhnt unfer 
Flugzeug dahin. Faft — fo fcheint e8 — berühren die 
Schwimmer die Wellenfämme. Ind in den fteilen Rurven, 
die wir beim Wenden fliegen, hat es den Anfchein, als 
ftieße die Tragfläche hinab ins Waſſer. 

Doch Waffer ift härter als Land, fagt der Flieger, und 
er weiß, daß nichts von Menfch und Mafchine übrigbliebe, 
verlöre er bei dieſer Geſchwindigkeit nur für den Bruchteil 
einer Sekunde ſein Schätzungsvermögen. Der Wille, ſo 
dicht an dieſem Feind zu ſein, erfordert die letzte Au— 
ſpannung aller Nervenkraft und höchſte Auswertung 
fliegerifcher Gefchicklichkeit. 

Wir fuchen den Feind! 

Sp wie Kameraden von ung ihn geftern fanden und 
trafen, ihn vorgeftern auffpürten und vernichteten, fo wollen 
wir heute ihn ftellen und — treffen. Wir wiffen, daß der 
Feind einfam und verborgen lauert, Irgendwo im weiten 
Raume des Meeres liegt er heimtückifch zum Angriff 
bereit. Nur die gewaltige Geſchwindigkeit unferes Flug: 
zeuges, die große Rampferfahrung der Befagung und der 
eiferne Wille zum Erfolg Fönnen hier zum Ziele führen. 
Sobald wir im ervigen Wechfelgang der Wogen die Schaum: 
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fpur eines GSehrohres erkennen, ift der Feind verloren. 
Oder wenn wir Glück haben, werden wir das englifche 
U-Boot felbft zu Geficht befommen. Es ift klar, wir brau- 
chen auch Jagdglück, denn der Feind ift vorfichtig und liegt 
fo tief wie möglich unter Dem Spiegel des Meeres. 

Seit Stunden ftoßen wir hin und her. Kein Mann der 
Befagung läßt während des Fluges das Meer, foweit er 





Diefes Flugzeng verfenkte ein U-Boot 


es von feinem Plag aus überfchauen kann, aus dem Auge. 
Wie ein blauer, ftählerner Schild liegt das Meer im 
Sonnenlicht. Darüber ein heller Himmel im Morgenglanz 
ber Sonne. Reiner denkt an Gefahr, die vom Feinde aus 
der Luft droht. Niemand fürchtet um fein Ich. Jeder ift 
auf feinem Poften, auf der Suche nach dem Feind in der 
Tiefe. Mit unferer Waffe wollen wir die Gefahr bannen, 
die den Rameraden droht, die auf unferen Schiffen feind- 
wärts ziehen, Und je fühner unfer Flugzeug an den 
Meeresipiegel herangeht, je gründlicher es das riefige 
KRampffeld abfucht, defto größer ift die Ausficht auf den 
Erfolg. 
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Da gefchieht e8: unfer Steuerbordmotor fegt aus. Für 
den Bruchteil einer Sekunde gerät das Flugzeug ing 
Hängen, wird „ſchwer“ und droht, fih in Wellen zu 
bohren. Der Flugzeugführer will es in die Höhe reißen, 
und mit einem Motor es über Waffer halten — vergebens, 
Im legten Augenblid bewahren feine Geiftesgegenwart 
und fein fliegerifches Können ung vor ſchwerem Bruch. 
Im legten Augenblick aber auch retten ung die Runft der 
KRonftrufteure und die Gediegenheit deutfchen Materials 
vor dem Tode. Hart ftößt das Flugzeug aufs Waffer, 
fpringt und ftößt wieder auf. Ein Zittern geht durch 
das ganze Flugzeug, dann rollt und ftampft e8 auf den 
Wogen, gleich einem Schiff in ſchwerem Seegang. Ind 
dann ift die Stille und Weite der Waffer um uns. 
Himmel und Meer, ringsum die erhabene Stille der Ein- 
famfeit. In riefigem Rund trennt der Horizont die Ele: 
mente, 

Wir haben feinen Augenblick auch nur ein Gefühl der 
Furcht gehabt. Und dennoch empfinden wir jegt den Dank, 
der dem Konftrukteur, dem Arbeiter, der umfichtigen 
Schaffenskraft der Heimat gebührt. Was wären wir jegt 
ohne die Sorgfalt, Gründfichkeit und Genauigkeit deutſcher 
Werkarbeit. — — — Daß allerdings ein Motor auch 
einmal ausfegt, können wir niemandem zum Vorwurf 
machen. Das Ausfegen eines Motors kommt in den beften 
Flugzeugfamilien der ganzen Welt vor. 

Der Bordfunfer hat bereits den Spruch zufammen- 
geftellt, der unferen Gruppenfommandeur von der Not- 
landung unterrichtet. Und dann zuct der Funkfpruch in 
den Äther. Hilferuf, Störungsgrund. Werden wir Ant: 
wort erhalten? Gefunden fpäter ift fie ihon da. Wir 
folfen auf Kurs bleiben, falls wir das, mit einem Motor 
treibend, können. Man wird uns Hilfe fchiden. Pfeifend 
ſtoßen die Morfezeichen aus dem Empfänger. 

Diefe knappe Nachricht — ein Wort jelbftverftändlicher 
KRameradfchaft. 

Nach zweiffündigem Warten meldet fich der Hunger. 
Und wir brechen eine Büchſe des Notproviants auf. 
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Trinkwaſſer, Keks, Kognak, viel Schokolade, genügend 
Zigaretten und Streichhölzer. Es darf geraucht werden! 

„Zija, Hermann Göring forgt für ung!” jagt der Funker 
lächelnd. Auf ſolch dankbares Wort aus Soldatenmund 
in folcher Stunde darf auch ein Generalfeldmarfchall ftolz 
fein. Nach vier Stunden, die wir nun fchon auf hoher See 
„ſchwabbern“, befucht ung ein Ramerad. Sein Vogel um- 
freift ung fuchend und fichernd. Wir figen zu Dritt auf 
der Haube des Führerfiges und winken ihm frohe Ant: 
wort. Wenn jest der Engländer ung ahnen oder ein 


‚ britifches U-Boot ſich aus der Tiefe wagen würde! Es 


feuerte ung in Stücke. Unfer Ramerad in der Luft löft 
ung nun in der U:Boot-Jagd ab, nachdem er in engen 


| Rreifen fich überzeugt bat, daß wir mwohlbehalten find, 
ı Flugzeug und Mannfchaft. 


Ein großes Erlebnis, ein großer Triumph werden ung 


\ noch zuteil: ein fchnelles, fchnittiges Wafferflugzeug ftellt 


den Feind, den wir gefucht. In pfeilfchnellem Fluge bat 
es das britifche U-Boot erfpäht, im Augenblick, da die 
Dberfante feines Turmes megtauchte. Der verräterifche 
Schaumftreifen mit dem fehmalen Olftrich entgingen dem 
Beobachter nicht. Schon zieht das Flugzeug einen fichern: 
den Kreis. Wir wiſſen nun, daß jegt die Bombe fallen 
muß, fobald nämlich das Flugzeug fein Ziel wieder ge: 
rade anfliegt. 

Ein fallender Schatten löſt fich unten aus der Trag- 
fläche und trifft den Waſſerſpiegel. Faft gleichzeitig mit 
dem Einfchlag erfolgt die Detonation. Sie ift fo gewaltig, 
daß fie einen Teil der Rumpfbeipannung des Flugzeuges 
beſchädigt. Der ungeheure Luftdrud ftößt dröhnend gegen 
die Schwimmer und den Flugzeugrumpf. Ein Zittern geht 
duch die Mafchine. Eine Bombe fleineren Ralibers hat 
genügt, den Briten zu zertrümmern. Nichts ift geblieben, 
als der viefige Zirkel brodelnden Gifchts, der lange noch 
als graumeißer Fleck fchillernd und braufend dag Grab 
der Briten bezeichnet. Viele Stunden fpäter nimmt ung 
ein herbeigerufenes Rriegsichiff ins Schlepp, dag ung — in 
Erfüllung anderer Aufgaben weiterfahrend — dann an 
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einen neutralen Handelsdampfer abgibt. Nun erft wiffen 
wir, wird uns bewußt, daß wir ſchiffbrüchig find, ſonſt 
dürfte uns ja nicht ein Neutraler helfen. Nach langer | 
Fahrt werden wir von einem deutfchen Flugficherungs- 
ſchiff übernommen, Mann und Flugzeug auf hoher See, 
innerhalb von zehn Minuten. Es Happt alles wie im 
Manöver. 

Und erft, als wir alles verftauen an Hilfsgerät, was 
wir während des Eleinen Schiffbruches benötigten, Mega- 
phon, Signalflaggen, Schleppanfer, Schleppfeile, die Refte 
vom Notproviant, da wird uns klar, wie reich, vorſorglich 
und umſichtig unſere Flugzeuge ausgeſtattet find, in welch 
umfaffender Weife für den deutſchen Soldaten überhaupt 
geforgt ift. ; 

„Tja, Hermann Göring...“ muß ich denfen, als ich 
zwanzig Stunden nach unferem Start mich fchlafen lege. I 
























Bomben auf London”) 
Bon Major Klimte 


„Wie Sie fich erinnern werden, hatten mein ‚Franz‘ 
und ich immer fogenannten ‚Unternehmergeift‘” und ver: 
fuchten verfchiedene aus dem Rahmen der täglichen Flug: 
aufträge fallende Flüge durchzuführen. 

So faßten wir auch eines Tages den Entichluß, London 


‚einmal zu befuchen. Die ung damals zur Verfügung 
‚ ftehenden Flugzeuge hatten feine allzu große Neichweite. 


Wir mußten deshalb für die Strecke von unferem Flug- 
plag Handzaeme (Flandern) bis nach London Wetter: 


\ verhältniffe abwarten, die unfer Vorhaben begünftigten. 


Wir erfundigten ung num jeden Tag, bei der in der Nähe 
liegenden Wetterftelle nach dem vorausfichtlichen Wetter. 
Daß die Angaben der Wetterftelle nicht hundertprozentig 
zutreffen würden, war in Rechnung zu ftellen. 

So kam auch der 5. Mai 1917, als wir, mein ‚Franz‘ 
und ich, zur Wetterftelle gingen, um ung über die herr- 
{chenden Wetterverhältniffe zu unterrichten. Für unfer Vor— 
haben war fehr günffiges Wetter. Bis 2000 m Winde 
aus Nordoft und darüber nordweftliche Winde. Da wir 
den Flug für die Nacht angefegt hatten und klare Voll: 
mondnacht zu erwarten war, entichloffen wir ung, den ge— 
planten Flug auszuführen. Wir meldeten dies unferem 
Abteilungsführer und diefer holte Genehmigung beim 
‚Rofl’**) ein. Die Genehmigung wurde erteilt, und nun 
verfuchten wir einige brauchbare Karten zu befchaffen, 
mußten ung aber mit unzulänglichen Unterlagen zufrieden 
geben. Nun wurden die weiteren Vorbereitungen zum Flug 
mit unferer Albatros C VIII getroffen. Alles nicht uns 
bedingt nötige Gerät wurde ausgebaut, fogar das MG. 
Bomben wurden eingeladen und die Tanks voll Betriebs: 
stoff gefüllt. Um 24.00 Uhr ftarteten wir im Beifein aller 


 Rameraden der Abteilung 19 in Handzaeme. Um mög: 


*) Ein Brief des erjten „Londonfliegers”. 
**, Abkürzung für „Rommandeur der Flieger” einer Armee. 
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lichſt wenig Betriebsſtoff zu verbrauchen, machten wir 
feine Plagrunde, ſondern flogen gleich in Richtung Dün- 
kirchen. Um ein Plagen der Betriebsftoffbehälter zu ver- 
hüten, hatte ich die Benzinpumpe, die bei vollem Tank 
zu viel Druck pumpte, nach dem Start, einige Zeit lang 
ausgefchaltet. Als wir die Küſte bei Dünfirchen verlaffen 
hatten und ung in etwa 2000 m Höhe über der Mitte des 
Kanals befanden, jegte plöglich der Motor aus. Um feit- 


auftellen, woran dies lag, mußte ich die Inftrumente be- —4 


obachten. Die Inſtrumente waren ohne Beleuchtung. Mit 
Hilfe einer Taſchenlampe ſtellte ich dann feſt, daß der 
Druck heruntergegangen war. Meinem Franz rief ich zu: 
‚Dumpen‘. Nach einigen Stößen mit der hierzu vorge— 
fehenen Handdruckpumpe lief der Motor wieder regel 
mäßig weiter. Beim Ausjegen des Motors hatte ich fo- 
fort fehrt gemacht, um bei einer ernftlichen Störung nach 
Möglichkeit die Küſte des von deutjchen Truppen befegten 
Gebietes im flachen Geleitflug zu erreichen. Nachdem der 
Motor aber wieder einwandfrei lief, wendeten wir wieder 
in Nichtung London. 

Um nicht wegen Benzinmangels beim Gegner landen 
zu müffen, hatten wir ung vorgenommen, nur die Hälfte 
des im Haupttank befindlichen Betriebsftoffes für den 
Hinflug zu verbrauchen und die andere Hälfte ſowie den 
Refervetant für den Rückflug zu benugen. Wegen der 
mangelhaften Rarten war die Orientierung troß der Haren 
Vollmondnacht nicht fehr gut. Mehrmals wollten wir be— 
reits umfehren, weil von London nichts zu fehen war. — 
Endlich lag es unter ung. Der nordweftliche Teil der Stadt 
war durch Wolfen verdeckt, die füdöftliche Hälfte war da- 
gegen fehr gut zu jehen. In einer Höhe von etwa 4200 m 
droffelte ich den Motor, um möglichft wenig Geräufch 
zu verurfachen und unbemerkt über die Stadt zu fommen. 
In weiten Schlangenlinien gingen wir langjam tiefer, um 
unfere Bomben zu werfen. Ein Bombenabwurfgerät be: 
fand fich nicht im Flugzeug. Die Bomben lagen auf dem 
Boden des Beobachterfiges. Mein Beobachter warf diefe 
nun einzeln über Bord, und ich verfpürte feine Bewegungen 
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dabei fehr ſtark. Wir beobachteten die Einfchläge der 
Bomben. 

Bis zum Abwurf der erjten Bombe war von einer QAlb- 
wehr durch Flak und Scheinwerfer nichts zu jehen. Jetzt 
fing jedoch die Flak vom Rande und der Mitte der Stadt 
an zu fehießen, und ebenfalls tauchten überall Scheinwerfer 


‚ auf. Durch die Schlangenlinien, die wir flogen und das 
‚ geringe Geräufch, dag wir verurfachten, war anfcheinend 


unfere Richtung fchwierig zu beftimmen, denn die Flaf 
ſchoß fehr fchlecht, und die Scheinwerfer erreichten ung auch 
nicht. Wir kamen unbehelligt aus dem Bereich der Abwehr 
heraus und nahmen Richtung Heimat. 

Als wir etwa 50km von London entfernt waren, flogen 
wir in etwa 3500 m Höhe über der füdsftlichen Küfte 


‘ Englands. Es war fehr böig, als wir in gleicher Höhe 


ein Licht fahen. Wir Fonnten ung jedoch nicht erffären, 


woher diefes Licht fommen follte. Als wir uns darüber 


verftändigen wollten, verfchwand das Licht nach rechts, 
und nun erfannten wir im Mondlicht die Umriſſe eines 
englifchen Flugzeugs, das uns verfolgen follte, aber ung 


\ nicht gefunden hatte. Da wir fein MG. hatten, konnten 


wir nichts unternehmen. Die vorher feftgeftellte ungewöhn- 
liche Böigkeit war darauf zurüczuführen, daß wir in den 
Propellerwind des Engländerg geraten waren. 

Über dem Kanal konnten wir bereits das „Feuerwerk“ 
der Front fehen und gingen nun in langem Gleitflug in 
Richtung auf Handzaeme herunter. Gegen 3.30 Uhr 
landeten wir glatt auf unferem Plag. Die verhältnismäßig 
kurze Flugzeit ift durch die Ausnugung der günftigen Winde 
erzielt worden. Auf dem Plas empfingen ung unfere 
Monteure und beglüctwünfchten ung zu unferem gelungenen 
Fluge. R 

Wie fie fogleich feftitellten, hätte der noch vorhandene 
Reft des Betriebsftoffes gerade noch für zehn Minuten 
Flug ausgereicht. — Der erſte Flug eines deutfchen Flug- 
zeuges nach London war gelungen. 

Nach einiger Zeit wurden wir zu dem neu aufgeftellten 
England-Gefchwader ,Bogohl 3° verfegt. Mit diefem Ge- 
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ſchwader, das mit zweimotorigen Großflugzeugen aus: 
gerüftet war, flogen wir noch fiebenmal gegen England, 
und zwar bei Tage. Beim legten Flug, an dem wir teil- 
nahmen, obwohl wir fchon wieder zu unferer alten Ab— 
teilung zurückverfegt waren, gelang es uns noch, über Lon- 
don einen englifchen Jäger abzufchießen, der brennend ab- 
ſtürzte.“ 





Tanken eines Kampfflugzeuges 





Auszug aus dem Wehrmachtbericht 
über das 1. Kriegshalbjahr 
September 1939 big Februar 1940, vom 2.März 


Die deutiche Luftwaffe war an der fiegreichen Ent: 
fheidung des polnifchen Feldzuges in hervorragender 
Weiſe beteiligt. Gleichzeitig mit dem Zerichlagen der pol- 
nischen Luftwaffe ficherte fie mit anderen Teilen den deut: 
ſchen Luftraum im Weften. Ihre Überlegenheit binfichtlich 
der Einjagbereitichaft der Bejagungen und der Güte des 
Materials trat immer wieder in Erjcheinung. Die auch 
bei ungünftigiten Witterungsverhältnijien gegen England 
und Frankreich durchgeführten Erfundungsflüge ergänzten 
die vorhandenen Unterlagen über die Maßnahmen des 
Gegners. In der Aufklärung gegen England gelangten die 
deutfchen Flugzeuge trotz feindlicher Gegenwehr immer 
wieder big zu den Orkney- und Shetland-Infeln. 

Wiederholt wurden Angriffe auf feindliche Geeftreit- 
fräfte, bewaffnete Handelsichiffe und Geleitzüge Durch: 
geführt. Es wurden 65 Schiffe mit rund 75000 Brutto: 
vegiftertonnen verfenft. Es handelt fich hierbei in dev Mehr- 
zahl um feindliche oder mit Banngut für England fahrende 
neutrale Handelsichiffe fowie um einige Schiffe britifcher 
leichter Seeftreitfräfte. 

Durch PBombentreffer wurden außerdem ſchwer be— 
ihädigt und zum Teil zerftört 52 Schiffe mit rund 
200000 Tonnen. Davon 

40 britifche Schiffe leichter GSeeftreitfräfte, 

2 britifche Kreuzer mit 15300 Tonnen, 
2 britifche Schlachtichiffe mit 63350 Tonnen, 
1 britiicher Flugzeugträger mit 22600 Tonnen. 

Seit Rriegsbeginn find die deutiche Luftabwehr und 
die Bodenorganifation in dem geplanten Umfang voll aus: 
gebaut, der Flugmeldedienft eingefpielt und erprobt, ſowie 
Luftichugmaßnahmen und Luftichugeinrichtungen im ganzen 
Reich vervollfommnet worden. Wo der Gegner verfuchte, 
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mit ftärferen Verbänden in das deutſche Gebiet einzur 
fliegen, wurde er durch Jagd- und Flakabwehr erfolgreich 
abgemiefen. 

Insgefamt wurden bisher 285 britifche und franzöfifche 
Flugzeuge abgefchoffen. Hinzu kommen 50 Flugzeuge eines 
britifchen Flugzeugträgers, fo daß die Gefamtverlufte der 
DWeftmächte feit Kriegsbeginn mindeftens 335 Flugzeuge 
betragen. Ferner wurden 9 feindliche Feffelballone ab- 
geſchoſſen. 

Demgegenüber verlor die deutſche Luftwaffe in dieſen 
6 Monaten an der Weſtfront und über dem britiſchen 
Kampfraum insgeſamt durch unmittelbare Feindeinmwir- 
fung 35 Flugzeuge und auf Feindflug verunglüct (Not- 
landungen, Abftürze uf.) 43 Flugzeuge. 

Im ficheren Schuß der deutfchen Wehrmacht konnte die 
Wehrkraft des 82:Millionen-Voltes voll entwickelt, die 
Wehrmacht weiter verftärft und ausgebaut werden. Die 
bisherigen Kriegserfahrungen find bei den drei Wehr: 
machtteilen für die weitere Führung des Krieges, für die 
Ausbildung und für die technifche Vervollkommnung des 


Materials ausgewertet worden. Die Leiftungen der Deutz 
ſchen Rüftungsinduftrie find durch die feindliche Blockade 
nicht gemindert, fondern zu einem Höchftmaß gefteigert 
worden. Stärkſte Neferven an ausgebildeten Rämpfern 
aller Art ſowie technifchem Perfonal, an Waffen und Gerät 
ftehen an der Front und in der Heimat zu weiterem Einfag 
bereit. 
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